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§kutari und Albanien.
Von einem ehemaligen deutschen Diplomaten 

wird uns geschrieben:
Die eigentliche Bedeutung der Balkan- 

E äre  für Europa ist noch den wenigsten Zeit­
genossen klar, und namentlich in Deutschland 
scheint man der irrigen Meinung zu sein, daß 
insbesondere der Dreibund mit Österreich an der 
Tpitze sich nicht mit Ruhm bedeckt habe. Zn 
Wahrheit ist man in unseren diplomatischen 
Kreisen ausnehmend mit der Entwickelung der 
Dinge zufrieden. Was allen papierenen Vor­
stellungen der Ententemächte nicht gelang, dem 
König Nikita bescheiden zu machen, das hat im 
Handumdrehen die Mobilmachung des öster­
reichischen und italienischen Expeditionskorps 
erreicht, und ebenso hat es sich gezeigt, daß 
Rußlands starker Arm versagt, wenn im Ver­
trauen auf ihn die Valkanslaven dem Dreibund 
trotzen wollen. Das allein ist der Ärger der letz­
ten Monate und die vielen Millionen der Mo- 
bilisationskosten wert. Noch wichtiger ist aber 
die innere Festigung des Dreibundes, die in der 
schweren Krise erfolgt ist. Noch vor wenigen 
Monaten konnte man in Wien wie in Rom in 
militärischen Blättern lesen, daß schließlich die 
Herrschaft in der Adria doch erst durch einen 
Kampf zwischen den beiden verbündeten Staa­
ten entschieden werden werde, und namentlich in 
der irredentistischen Presse Italiens spielte „il 
wäre nostro" eine große Rolle. Italien wie 
Österreich beargwöhnten einander und glaubten, 
der Nachbar habe Absichten auf Albanien und 
werde eines Tages nach Besetzung der jensei­
tigen Küste das Adriatische Meer militärisch ab­
sperren können. Alles das ist jetzt dahin, wie 
die Spreu im Winde. Die gemeinsamen I n ­
teressen haben die beiden Staaten gekittet, ein 
Vorgang, dessen Bedeutung noch klarer wird, 
wenn man bedenkt, daß die vergötterte Königin 
von Italien die Tochter Nikitas von Montene­
gro ist, also verwandtschaftliche Beziehungen 
das Haus Savoyen eher von der Seite Habs- 
burgs abziehen mußten. Der glänzendste Schach­
zug der Staatsmänner beider Reiche war schließ­
lich der Entschluß zur Besetzung Albaniens, um 
von dort aus dem Votum Europa Achtung auch 
in Montenegro zu verschaffen, ein Schachzug, 
der den König Nikita mattgesetzt hat. I n  un­
serer Wilhelmstraße wird zwar noch heute vor 
Optimismus gewarnt und erklärt, man solle 
nicht glauben, daß der papierenen Erklärung des 
Königs von Montenegro nun auch sofort die 
Ausführungen folgen und Skutari geräumt 
werden würde. Hat unser auswärtiges Amt 
mit dieser Anschauung Recht, so könnte eigent­
lich den Italienern und Österreichern nichts lie­
beres geschehen, denn dann hätten sie die Mo­
bilmachungskosten für ihre Expeditionskorps 
nicht unnütz geleistet, sondern würden wirklich 
marschieren: ich hoffe sogar, daß sie es unter 
allen Umständen tun. Selbstverständlich erklä­
ren sie offiziös, sie dächten nicht daran, sich in 
Albanien festzusetzen, sondern sie wollten nur 
Ordnung schaffen, das ist aber genau dieselbe 
Erklärung, die vor einem Menschenalter Eng­
land bei der Besetzung Egyptens abgegeben Hai, 
ohne sich seitdem vom Flecke gerührt zu haben. 
Wünschen die Ententemächte, daß Österreich und 
Italien, wenn sie erst einmal sich in Albanien 
häuslich eingerichtet haben, wieder fortgehen, 
so braucht man wohl nur auf diesen geschicht­
lichen Präzedenzfall hinzuweisen, um sie ver­
stummen zu lassen. Einen Widerspruch gegen 
das Vorgehen beider Mächte wird, wie ich höre, 
kein Kabinett erheben, höchstens die Presse in 
Frankreich, England und Rußland, obwohl den 
Ententemächten dieses Vorgehen außerordentlich 
gegen den Strich geht. Die Kräftevsrschiebung 
in Europa würde dadurch nämlich wieder völlig 
paralysiert. Österreich säße im Rücken der un­
ruhigen beiden Serbenstaaten, sodaß diesen jede 
Lust verginge, einmal über die Donau hinweg 
in das Habsburgerreich vorzustoßen, und die 
Balkanslaven überhaupt kämen zwischen zwei 
Feuer, da von der anderen Seite her Rumänien 
ihnen drohen kann. Ganz unzweifelhaft hat 
bisher die Wiener Diplomatie während der

Balkankrise nicht viel erreicht, aber diese neueste 
Wendung der Dinge würde alles wieder gut 
machen und den beiden Südmächten des Drei­
bundes eine unbezahlbare wirtschaftliche und 
strategische Position auf der Balkanhalbinsel 
sichern, auch wenn sie für Zeit und Ewigkeit 
darauf verzichten, aus der Besetzung eine Annek­
tierung werden zu lassen.

Politische Tagesschau.
Über den Anschlag auf den Eroßhsrzog 

von Baden
lautet die amtliche Meldung: Am Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr bei der Ausfahrt aus dem 
Bahnhof Mannheim zum Rennplatz sprang auf 
das Trittbrett des Wagens des Erotzherzogs- 
paares ein gewisser Jung, arbeitsloser Tape­
zierer aus Ottersdorf (Amt Rasiatt), in 
Mannheim wohnhaft, wurde aber durch den 
Eroßherzog zurückgestoßen und sofort verhaftet. 
Der Großherzog ist unverletzt. Im  Besitz des 
Jung fand sich ein gewöhnliches Taschenmesser. 
Jung ist Anarchist und wollte angeblich ein 
Attentat auf den Eroßherzog verüben. Unter­
suchung ist durch die Staatsanwaltschaft ein­
geleitet. — Amtlich wird weiter erklärt, daß 
es sich bei dem Tapezierer Jung um einen 
g e i s t i g  m i n d e r w e r t i g e n  Me n s c h e n  
handelt. Darauf deutet auch der Umstand hin, 
daß Jung im Oktober v. I s . vom Mannheimer 
Bezirksamt auf seinen Geisteszustand unter­
sucht wurde. Vor dem Vorfall hatte der Mann 
10 Glas Bier getrunken. Danach dürfte auch 
seiner Behauptung, daß er auf den Vorgang 
bezügliche Briefe aus Berlin erhalten habe, 
keine große Bedeutung beizumessen sein. Jeden­
falls ergab die Untersuchung der Jungschen 
Wohnung keinerlei Anhaltspunkte für die 
Richtigkeit dieser Behauptung.

Volksabstimmung in der Schweiz.
Das Schweizer Volk nahm mit 160 000 gegen 

105 000 Stimmen einen neuen Artikel in die 
Bundesverfassung auf, der den Bundesbehör­
den das Eesetzgebungsrecht zur B e k ä m ­
p f u n g  me ns c h l i c he r  u n d  t i e r i s c h e r  
K r a n k h e i t e n  gibt.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich 
wird schon vorweg genommen. Die Regierung 
beabsichtigt nämlich, von der ihr nach Artikel 
33 des Militärgesetzes von 1905 zustehenden 
Befugnis Gebrauch zu machen, eine Jahres­
klasse ein drittes Jahr unter den Fahnen zu be­
halten. Diese Entscheidung, über die der M ini­
störrat vom Sonnabend sich schlüssig werden 
sollte, wird dem Parlament bekanntgegeben 
werden. Die Mitteilung, die mit einer Kredit­
forderung verknüpft sein wird, wird zweifellos 
eine Debatte hervorrufen, die der Kammer Ge­
legenheit bieten wird, sich über das Prinzip 
der dreijährigen Dienstzeit auszusprechen. — 
I n  parlamentarischen Kreisen verlautet, daß 
ein regierungstreuer Deputierter in einer der 
nächsten Kammersitzungen den Ministerpräsi­
denten über die am Sonntag beim Lehrerkon­
greß in Caen angekündigte Zurückbehaltung 
der am 1. Oktober freiwerdenden Jahresklasse 
interpellieren werde. Dem Ministerpräsidenten 
werde hierdurch Gelegenheit geboten werden, 
sich über diese Frage eingehend zu äußern, um 
von der Kammer ein unzweideutiges Votum 
zu erlangen. I n  Regierungskreisen ist man 
überzeugt, daß die überwiegende Mehrheit der 
Kammer dieser geplanten Maßnahme ihre Zu­
stimmung erteilen werde. Die Deputierten, 
die soeben mit ihren Wählern in Berührung 
getreten seien, hätten die Erkenntnis erlangt, 
daß die Bevölkerung von der Notwendigkeit 
des ihr auferlegten Opfers durchaus durchdrun­
gen sei. Die Beratung des Gesetzes über die 
dreijährige Dienstzeit selbst dürfte kaum vor 
dem 20. d. Mts. beginnen.

Aus dem englischen llnterhause.
Gemäß ihrem Versprechen, das die Regie­

rung bei der Zurückziehung der Wahlrechtsvor­
lage in der letzten Session gegeben hatte, bot 
die Regierung am Montag Gelegenheit zur Er­

örterung des G e s e t z e n t w u r f s  betreffend 
das F r a u e n  st i mmr e c h t .  Eine zweite 
Lesung der Vorlage wurde von einem Libera­
len beantragt und von einem Unionisten unter­
stützt, während ihre Zurückweisung von einem 
Unionisten vorgeschlagen und von einem Libe- 
len unterstützt wurde. Man erwartet, daß 
Premierminister Asquith gegen den Gesetzent­
wurf und Staatssekretär Grey für ihn sprechen 
wird. Die Abstimmung, deren Ergebnis mit 
Spannung entgegengesehen wird, wird Diens­
tag Abend vorgenommen werden.

England und die Luftschiffahrt.
Im  Mansion House in London fand Mon­

tag Nachmittag eine große Versammlung unter 
dem Vorsitz des L o r d m a y o r s  statt, die sich 
mit der Stellung Englands zur Luftschiffahrt 
beschäftigte. Die Versammlung, die nicht von 
einer bestimmten Partei einberufen war, gab 
dem Wunsche Ausdruck, Maßnahmen zu ergrei­
fen, um vollständige Sicherheit gegen Angriffe 
aus der Luft zu erlangen. An der Versamm­
lung nahm u. a. eine große Anzahl von Pairs, 
Mitgliedern des Unterhauses, Bankiers und 
Finanzleuten teil. Der H e r z o g  v o n  A r -  
g y l l  beantragte, Großbritannien solle Vor­
kehrungen treffen, um ihm sobald als möglich 
ein ausgesprochenes Übergewicht in der Luft 
durch Anschaffung von Luftschiffen und Flug­
fahrzeugen zu verschaffen, ebenso wie man es 
gegenüber der nächststärkstsn Macht zur See 
tue. S ir E d w a r d  Ve a u c h a m p . d e r  P rä ­
sident der Lloyds-Eesellschaft, stellte den An­
trag, einen V e r e i n  f ü r  d i e  n a t i o n a l e  
V e r t e i d i g u n g  i n  d e r  L u f t  zu g r ü n ­
den.  Alle Anträge wurden einstimmig ange­
nommen.

Zu den Unruhen in Portugal.
Etwa 100 Offiziers, Unteroffiziere und 

Zivilisten, die wegen der letzten Vorgänge fest­
genommen worden waren, sind am Montag 
auf dem als Hilfskreuzer verwendeten Post­
dampfer „Cabo Verde" nach Angra (Azoren) 
eingeschifft worden, wo sie abgeurteilt werden 
sollen. Andere, deren Schuld noch nicht fest­
steht, bleiben in Lissabon, wo sie entweder frei­
gelassen oder in der Festung gefangen gesetzt 
werden sollen. Unter ihnen befinden sich die 
Kapitäne Cerejo und Carrazeda Andrale.

Die armenische Nationalversammlung 
hat die Demission der beiden Räte des P a tria r­
chats nicht angenommen: sie hat beschlossen, aus 
ein Einvernehmen mit der Regierung hinzu­
arbeiten.

Anerkennung der chinesischen Republik 
durch Nordamerika.

Der Geschäftsträger der Vereinigten S taa­
ten in P e k i n g ,  Williams, hat die formelle 
Anerkennung der chinesischen Republik seitens 
der Vereinigten Staaten der chinesischen Regie­
rung zur Kenntnis gebracht. — Aus Anlaß der 
Anerkennung der Republik fand in S c h a n g ­
h a i  ein Austausch offizieller Besuche zwischen 
dem amerikanischen Generalkonsul Wilder und 
dem Gouverneur der Provinz Kiangsu, Lu- 
Pund-Ling, statt.

Die kalifornische Landerwerbs-Vill.
Der Gouverneur von Kalifornien hat be­

schlossen, die Unterzeichnung des fremdenfeind- 
lichen Gesetzentwurfs über den Landerwerb 
aufzuschieben, da nach der Besprechung von 
Staatssekretär Bryan mit Präsident Wilson 
es nicht unmöglich ist, daß die Regierung Pro­
test erhebt. Indessen muß der Gouverneur den 
Gesetzentwurf vor dem 13. Mai unterschreiben. 
Vielfach ist die Meinung verbreitet, daß das 
Gesetz keine große Bedeutung haben wird, da 
es nicht die Erneuerung der alten Pachtver­
träge verhindert. — Nach einer Vlättermel- 
dung soll die japanische Regierung den Bot­
schafter Vicomte Chinda beauftragt haben, for­
mell gegen den fremdenfeindlichen Gesetzent­
wurf zu protestieren.

Zur Lage auf Haiti.
Nach weiterer Meldung aus Port au Prince 

hat Vräsident Oleseo unverzüglich energische

Maßnahmen ergriffen, um Unruhen zu unter­
drücken. Er erklärte, daß er die Ruhe mit 
allem Nachdruck aufrecht erhalten werde. Der 
Gouverneur der Stadt, der während der Präsi­
dentenwahl das Parlamentsgebäude angegrif­
fen hatte, aber zurückgeschlagen worden war, 
hat die Flucht ergriffen. — M it Rücksicht auf 
die Lage in Port au Prince hat S. M. Kr e u -  
z e r  „ B r e m e n "  Befehl erhalten, sich d o r t ­
h i n  zu b e g e b e n .

Deutsches Reich.
B e r l in .  5. M a i 1!!13.

— Der Kaiser empfing heute im Wiesbade­
ner Schlosse den Vorsitzer der deutschen Gesell­
schaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Kom- 
merzienrat Baum, sowie die Herren Kommer- 
zienrat Fehr-Flach, Geh. Kommerzienrat Kalle 
und Dr. Telgmann. Der Kaiser gab sein 
wärmstes Interesse für diese der Volksgesund­
heit in hohem Maße dienenden Heime kund, 
deren Einrichtung er sich an Hand eines Mo­
dells und von Plänen erklären ließ.

— Am Sonntag Abend 6 Uhr traf der 
Eroßherzog von Oldenburg zu einem kurzen 
Besuche bei dem Kaiser in W i e s b a d  e n ein. 
Abends begannen im königlichen Theater die 
diesjährigen Vorstellungen auf Allerhöchsten 
Befehl unter musikalischer Leitung von Pro­
fessor Schlar. Als Eröffnungsvorstellung 
wurde „Oberon" gegeben. Den Hüon sang 
Herr Erb, die Rezia Frau Leffler-Burckard, 
den Scherasmin Herr Eeiße-Winckel, die Fa- 
time Frau Kraemer. Das Haus war mit 
Rosengirlanden geschmückt. I n  den Pausen 
verweilte der Kaiser längere Zeit auf der Ga­
lerie des Foyers im Gespräch mit dem General­
intendanten und dem Intendanten. — Am 
Sonntag hatte Seine Majestät der Kaiser mit 
dem Vertreter des Auswärtigen Amts Ge­
sandten v. Treutler konferiert. Am Montag 
hörte der Kaiser die Vortrüge des Chefs des 
Zivilkabinetts v. Valentini und des Gesandten 
v. Treutler.

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamts 
Kühn und der Staatssekretär des Reichsjustiz­
amts Dr. Lisco sind mit kurzem Urlaub abge­
reist.

— Der Landtagsabgeordnete Graf Clairon 
d' Haussonville, Landrat des Kreises Merse- 
Lurg, ist, der „Kreuzztg." zufolge, im deutschen 
Diakonissenhospital zu Kairo nach langem 
Leiden im Alter von 47 Jahren gestorben. Er 
hat im Abgeordnetenhause als Mitglied der 
konservativen Partei seit 1908 den Kreis 
Merseburg-Querfurt vertreten.

— Der frühere Reichstags- und Landtags- 
Abgeordnete Eisenbahndirektor a. D. Karl 
Schröder ist gestern Abend im 79. Lebensjahre 
nach kurzer Krankheit an Lungenentzündung 
gestorben.

— Der polnische Abgeordnete Graf Miel- 
zynski hat für die deutsche Heeresverstärkung 
gestimmt. Fast die gesamte polnische Presse 
schmäht und brandmarkt sein Verhalten und 
fordert energisch die sofortige Entfernung von 
seinem parlamentarischen Posten. Auch gegen 
die polnische Fraktion werden schwere Vor­
würfe erhoben, weil sie in die Budgetkom­
mission einen ihrer Vertreter entsandt habe, 
der keine Überzeugung besitze und ein schwan­
kendes politisches Rohr sei.

Arbeiterbewegung.
Der Vergarbeiterausstand in Obeeschlefien. 

Nach amtlicher Feststellung über die Streiklagq 
haben Sonnabend von der Frühschicht 41083, 
von der Abendschicht 16 745, am Montag von 
der Frühschicht 40 676 Mann gefehlt.

A u slan d .
Hohemark, 5. Mai. Die Königin der Nie­

derlande wird morgen Abend in Begleitung 
des Prinzgemahls, der Prinzessin Julian« und 
der Eroßherzogin von Oldenburg nach dem 
Haag abreisen. Der Prinzgemahl, dessen Be­
finden ausgezeichnet ist, wird nach einigen



Tagen zur Vollendung seine» Kur hieHer zu­
rückkehren.

London, F. Mai. Der heute Morgen aus­
gegebene Krankheitsbericht besagt, daß die Her­
zogin von Connaught eine gute Nacht gehabt 
hat, und daß ihr Allgemeinbefinden eine leichte 
Besserung zeigt.

Vom Balkan.
M it der Räumung Skutaris, 

die Montenegro nunmehr angekündigt hat, 
nachdem das Kabinett der am Ruder befind­
lichen Kriegspartei zurückgetreten ist, dürften 
nun endlich die .Friedensunterhandlungen 
ernsthaft aufgenommen werden, und es läßt 
sich hoffen, daß auch die zwischen den Bulgaren 
und Griechen vor Saloniki herrschende Span­
nung nicht mehr zu einer größeren Entladung 
im alten Wetterloche Europas führt. Aus 
Cetinje wird bestätigt, daß der König den 
Rücktritt des Kabinetts Martinowitsch gutge­
heißen hat. In  einer amtlichen Mitteilung 
der montenegrinischen Regierung an die eng­
lische heißt es, Montenegro lege, da ihm seine 
Würde nicht erlaube, vor einer isolierten 
Kundgebung zurückzuweichen, das Schicksal von 
Skutari in die Hände der Mächte.

Die Gesandten in Cetinje 
haben durch einen gemeinsamen Schritt wohl 
vornehmlich König Nikolaus umgestimmt. Die 
Südslawische Korrespondenz erfährt darüber: 
Die Gesandten Rußlands, Frankreichs und 
Englands unternahmen einen gemeinsamen 
Schritt beim König von Montenegro, um ihn 
zu veranlassen, Skutari sofort zu räumen. Sie  
erklärten, ihre Kabinette würden sich nach­
drücklichst für gewisse territoriale und finan­
zielle Kompensationen einsetzen. Der italie­
nische Gesandte ergänzte diesen Schritt der Ge­
sandten der Ententemächte durch eine separate 
Demarche. Wie in diplomatischen Kreisen ver­
lautet, überbrachte ferner der russische Gesandte 
dem König von Montenegro eine direkte M it­
teilung des Kaisers von Rußland, die jeden­
falls auch zum Frieden gemahnt hat. Diese 
Schritte sowie die Ratschläge Serbiens und 
Bulgariens veranlaßten den König, einen 
außerordentlichen Rat in den Konak zu be­
rufen, welcher nach stürmischen Szenen ergeben 
haben soll, daß die Forderung, Skutari weiter 
zu behaupten, nicht mehr einmütig erhoben 
wird. An den montenegrinischen Delegierten 
in London, Popowitsch, gingen längere I n ­
struktionen ab, welche der veränderten Haltung 
Montenegros entsprechen, und die Drey vorge­
legt werden sollen.

Zm ungarischen Abgeordnetenhause 
schloß am Montag Ministerpräsident Lukacz 
seine Mitteilung von der beabsichtigten Räu­
mung Skutaris mit folgenden Worten: Ich 
brauche nicht zu sagen, daß dieses erfreuliche 
Resultat dem entschlossenen Schritte zuzuschrei­
ben ist, welchen die Monarchie in dieser Frage 
getan hat. (Lebhafter Beifall, Eljenrufe, 
stürmische Rufe: Es lebe der König!) Ich habe 
die Ehre, gleichzeitig die Mitteilung zu 
machen, daß die Monarchie mit derselben Ent­
schlossenheit, die sie bisher bekundet hat, for­
dern wird, daß diese in Aussicht gestellte Räu­
mung nunmehr unverzüglich auch tatsächlich 
erfolgt. (Langanhaltender Beifall, Eljenrufe.)

Die geplante Expedition Österreichs 
und Italiens.

Die „Tribuna" schreibt: „Man kann die Ge­
fahr eines Vorgehens Österreichs gegen Monte­
negro wohl als beseitigt betrachten, wenigstens 
was die Skutarifrage anbelangt. Bezüglich 
der Frage über die Ordnung im Innern Alba­
niens hatten Österreich und Italien im Prin­
zip beschlossen, dort ein Okkupationskorps zu 
landen, um den normalen Zustand wiederher­
zustellen und dem neuen Staate die Kraft zu 
verschaffen, die ihm fehlt, um ihm die Achtung 
vor den Grenzen zu sichern, die ihm die Lon­
doner Konferenz vorgezeichnet hatte. Das Vor­
gehen wurde beschlossen besonders infolge des 
Gerüchtes, daß Essad Pascha sich zum König von 
Albanien proklamiert habe und daß Dfchavid 
Pascha auf Valona marschiere, um es zu be­
setzen. Aus den letzten Nachrichten geht hin­
gegen hervor, daß Essad Pascha seine Truppen 
einschiffen will und Dschavid Pascha gezwungen 
sein wird, dasselbe zu tun. Der Eroßwesir hat 
seinen Generalen befohlen, unverzüglich in das 
Osmanischs Reich zurückzukehren. Es ist wahr­
scheinlich, daß diese, wenn sie erfahren, was sich 
gegen sie in Tarent und Dalmatien vorbereitet, 
sich beeilen werden, ihre friedlichen Absichten 
kundzugeben. Wenn ferner Essad Pascha sich 
mit Kemal verständigt und Dschavid Pascha 
seine Truppen nach Anatolien abgehen läßt, so 
würde sich die Bedeutung der österreichisch­
italienischen Expedition bedeutend verringern, 
wenn sie nicht überhaupt vermieden wird.'

Die „Kölnische Zeitung" 
äußert zur Lösung der Frage von Skutari: 
„Das unselige, für das Ansehen der europäi­
schen Diplomatie gewiß nicht förderliche Hin- 
und Herziehen wäre erspart geblieben, wenn 
sich die richtige Einsicht in die Notwendigkeit 
entschiedenen Vorgehens schon früher durchge­
rungen Hütte. Die klare und kräftige Haltung, 
wie sie Österreich-Ungarn und seine Bundesge­
nossen von Anfang an festgehalten haben, war

das einzige Mittel, die Montenegriner von 
ihrem Vorgehen, das eins Verhöhnung Euro­
pas war, abzubringen. Volle Anerkennung ist 
ausdrücklich auch der italienischen Politik zu 
zollen, die großzügig und energisch war, wie es 
der erhöhten Bedeutung entspricht, die sich die 
auswärtige Politik des verbündeten Landes 
unter der Führung einer weitschauenden Re­
gierung heute errungen hat."

Ein „Kriegsereignis".
Nach einem im türkischen Kriegsministerium 

eingetroffenen Telegramm vom 1. d. Mts. 
wurde ein feindliches Kriegsschiff, als es sich 
der Reede von Gülnar an der Küste Klein­
asiens näherte, durch die Küstenbatterien hef­
tig beschossen. Das feindliche Schiff ging zu­
rück und erwiderte das Feuer. Das Gerecht 
dauerte eine Stunde 23 Minuten. Das feind­
liche Schiff erlitt am Vorderteil und am Back­
bord Beschädigungen, seine Kanonen am Vor­
derteil und am Steuerbord wurden zum 
Schweigen gebracht.

Bulgaren und Griechen.
Die bulgarischen Militärbehörden berufen 

alle wehrfähigen Leute der von den bulgari­
schen Armeen okkupierten Gebiete, selbst solche 
unter dem 20. Lebensjahre, ein. Die in Serres 
gegründete mazedonische Brigade zählt bereits 
8000 Mann. Auf höheren Befehl mußten die 
bulgarischen Truppen die Häuser der Griechen 
in Serres, deren sie sich gewaltsam bemächtigt 
hatten, um sich Quartiere zu schaffen, wieder 
räumen und ein Freilager beziehen. Ein bul­
garisches Bataillon ist im Tale von Aiwatowo 
in der Gegend von Langada eingetroffen.

P rov in zia ln ach n clm n .
Graudenz, 5. M ai. (Selbstmord.) Der Leim 129. 

Infanterie-Regim ent stehende 21 Jahre alte Fähn­
rich K arl G. hat sich in Berlin in einem Holet in 
der Bülowstraße aus unbekannter Ursache erschossen.

Pelplin- 5. M ai. (Die Krawalle) im Februar 
kamen jetzt vor der Strafkammer in P r  S targaro 
zur Verhandlung. Bei diesem Krawall wurden, 
wie schon früher berichtet, zwei Arbeiter von dem 
Gendarmerie-Wachtmeister Nofske erschossen. Ange­
klagt waren der Arbeiter Jsidor Heron, der M aurer 
Bernh. Schwager und der Arbeiter Joh. Baudz- 
mierowski aus Pelplin  wegen Widerstandes, Kör­
perverletzung und Beleidigung. Zur Verhandlung, 
die zwei Tage dauerte, waren 38 Zeugen und drer 
Ärzte a ls  Sachverständige geladen. Das Urteil 
lautete gegen H. auf ein Ja h r  6 Monate Gefängnis, 
gegen Sch. auf ein Ja h r  2 Wochen Gefängnis uno 
gegen B. auf 10 Monate Gefängnis.

6 Strelno, 5. Mai. (Niedergebrannt) ist in 
Siedlimowo die Scheune und der S tall des Grund­
besitzers Wilhelm Schulz.

Lolalnncjniclltett.
Historischer Thorner Tageskalender.

7. M ai.
1834 Einführung der Städteordnung (Selbstver­

waltung der Magistrate) in Thorn. 
Bürgermeister wird der Am tsrat Poplawski; 
die Ratsherren erhalten den T itel Stadträte.

Thorn, 6. Mai 1913.
— ( U n s e r  K r o n p r i n z )  vollendet heute sein 

31. Lebensjahr. Als rechtes Familienfest wird der 
deutsche Thronfolger diesen Tag ganz im Kreise seiner 
Familie mit seiner Gemahlin und seinen vier heran- 
vlühenden Söhnen verbringen. Von neuem bringt 
das deutsche Volk seinem künftigen Kaiser herzliche 
Glückwünsche für die Zukunft dar und wird sich mit 
Freude und Genugtuung seiner leutseligen, natürlichen 
und lebensfrohen Persönlichkeit bewußt, die sich beson­
ders auch durch ihre strenge berufliche Pflichterfüllung 
die allgemeinen Sympathien erworben hat. — Dem 
Kronprinzen ist dieser Tage von der Hauptversamm­
lung des Kreisverbandes Ruppin des deutschen Wehr­
vereins folgendes Huldigungstelegramm zugegangen: 
„Eurer kaiserlichen Hoheit entbietet der 1200 M it- 
glwder zählende Krsisverband Ruppin des deutschen 
Wehrvereins von seiner heutigen Hauptversammlung 
ehrfurchtsvollen Gruß. Mögen sich in der Presse auch 
Stimmen dagegen aufzulehnen wagen, uns Bewohnern 
des RuMiner Landes ist das Geleitwort „Deutschland 
in Waffen" aus dem Herzen gesprochen,' denn nicht 
Reichtum und nicht die verfeinerte Kultur, sondern 
nur ein mannhafter Geist unseres Volkes verbürgen 
die Ehre und Sicherheit des teuren Vaterlandes in 
schwerer Zeit. Und wenn die Not nicht Eisen bricht, 
das Eisen bricht die Not." — Auf dieses Huldigungs­
telegramm ist folgende Antwort aus Langfuhr einge­
gangen: „Generalleutnant Litzmann-Neü Globso'w. 
Euerer Exzellenz und allen Mitgliedern des Verban- 
des meinen herzlichen Dank für die mich sehr erfreuen- fü 
den Grüße. Wilhelm, Kronprinz." — Wie die „Täg- 
liche Rundschau" erfährt, beabsichtigt der Kronprinz, ' 
noch in diesem Jahre eine Reise nach Deutsch Ostafrika 
zu unternehmen. Bei dem Hofmarschallamt in Danzig 
ist von einem solchen Plane des Kronprinzen nichts 
bekannt. — I n  T h o r n  tragen heute die öffentlichen 
Gebäude aus Anlaß des Geburtstages unseres Thron­
folgers Flaggenschmuck.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Der königliche 
Kronenorden 4. Klasse wurde verliehen: dem Ober­
leutnant Felmy im Infanterie-Regiment Nr. 61

— ( Di e  O b e r f e u e r w e r k e r s c h u l e  a u s  
B e r l i n )  ist gestern in Stärke von 9 Offizieren und 
205 Schülern hier zur Besichtigung der Festung ein­
getroffen; sie ist auf dem Schießplatz untergebracht 
und verläßt morgen wieder die Festung.

— ( Ü b e r  d i e  G r ü n d u n g  e i n e s  we s t -  
p r e u ß i s c h e n  H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r ­
v e r e i n s )  wurde in einer Delegiertenversammlung 
beraten, die Sonntag in M a r i e n b u r g  war. 
Bekanntlich wurde auf dem ersten westpr. Haus- 
besitzerverern, der Anfang März in Graudenz statt­
fand, die Gründung eines eigenen westpr. Haus­
besitzer-Verbandes beschlossen und der Verein Danzig 
mit der Erledigung der Vorarbeiten betraut. Der 
Verein Danzig hatte in Ausführung dieses Be­
schlusses die acht größten Vereine der Provinz auf­
gefordert, Delegierte nach ZHarienburg zu eine: 
Vorbesprechung zu entsenden. Vertreten waren die 
Vereine Danzig durch 6, M arienburg durch 3, El- 
Ling» T h o r n  und Graudenz durch je 3, Dirschau 
durch 2, Zoppot durch 4, Konitz durch 2 Delegierte. 
Die Debatte gestaltete sich anfangs sehr gespannt, 
da dem Danziger Verein von verschiedenen Seiten 
der Vorwurf gemacht wurde, die Vorarbeiten für

diese Delegiertenversammlung ganz ungenügend er­
ledigt zu haben. Beschlossen wurde, den G r ü n -  
d u n g s v e r b a n d s t a g  Anfang August in 
D a n z i g  abzuhalten. A ls Grundlage für dre Ver- 
Landssatzungen wurden die des Posener Provinzial- 
verbandes gewählt und nur geringfügige Ände­
rungen vorgenommen. Sehr lebhaft gestaltete sich 
die Debatte darüber, ob auf den Verbandsversamm- 
lungen Politik zur Erörterung gelangen darf. Die 
Danziger Vertreter traten dafür ein, während 
Rechtsanwalt L ö w i n s o h n -  Elbing sehr dringend 
davor warnte. Er hob hervor, daß es der erste 
Nagel zum Sarge wäre, wenn der Verband die E r­
örterung politischer Fragen in den Versammlungen 
Zulassen wollte. I n  den Hausbesitzervereinen sind 
Mitglieder aller Parteirichtungen vertreten und es 
würde zu einer Aufreibung der Vereine kommen, 
wenn auch in Mitgliederversammlungen sich ge­
hässige politische Parteikämpfe entspinnen würden. 
Auf Vorschlag des Vorsitzers der Versammlung, 
V a u e r - Danzig, gelangte der Passus zur An­
nahme, wie er in den Satzungen des preuß. Sonder- 
verbandes der Haus- und Grundbesitzervereine ent­
halten ist, nämlich, daß nur P a r t e i p o l i t i k  
n i c h t  g e t r i e b e n  w e r d e n  d a r f .  Ferner 
wurde beschlossen, daß im Provinzialverband E in­
zelmitglieder aufgenommen werden, wenn diese 
nicht dem Ortsverein angehören, sofern ein solcher 
an dessen Wohnsitz besteht. Auf den Verbands Lagen 
soll den Ortsvereinen auf je 50 Mitglieder erne 
Strmme zuerkannt werden. Der Verband soll auch 
dre Rechtsfähigkeit erwerben. Um die Geschäfts­
führung im Verkehr mit den Gerichten zu erleichtern, 
soll dem Verband a ls  festes Domizil D a n z i g  ge­
geben werden und deshalb sollen der Vorsitzer, der 
Schriftführer und der Kassierer ihren Wohnsitz in 
Danzig haben. Dem engeren Vorstand wrro ein 
erweiterter Verstand Leigegeben werden, zu dem 
9 M itglieder aus den verschiedenen einzelnen Ver­
einen gewählt werden. Den Vorstandsmitgliedern 
soll aus der Verbandskasse für die Teilnahme an 
den Sitzungen eine Entschädigung in Form .»er E r­
stattung des Fahrgeldes 2. Klasse gewährt werden. 
Für die Vorstundsämter sollen vorgeschlagen werden 
dem Verbandstag: Rechtsanwalt Löwinsohn-Er- 
bing, Rendant a. D. Carll Marienburg, StadrcaL 
Noll-Marisnrrerder, Steuerinspektor Neumann-Dt.- 
Krone, SiadtraL Klotz-Konitz, Justizrat Höhne- 
Drrschau, Kaufmann A b  e l-T h o rn . Lehrer Tonn- 
Graudenz uno Architekt Wohlschon-Zoppot.

— ( B e a m t e n  re c h t.)  Der Bankbeamte R., 
der seit Ende März 1906 bei der l a n d s c h a f t ­
l i c h e n  B a n k  d e r  P r o v i n z  W est P r e u ß e n  
zuerst a ls  Lehrling, dann als Buchhalter beschäftigt 
war, und dem am 15. August 1911 zum 1. Oktober 
1911 diese seine Stellung gekündigt worden war, 
behauptete, als lebenslänglicher Beamter von der 
Beklagten angestellt und deshalb zu Unrecht ent­
lassen worden zu sein. E r hob deshalb Klage gegen 
die Bank auf Feststellung und Zahlung des Ge­
haltes. Das L a n d g e r r c h t  wies die Klage ab. 
Das O b e r l a n d g e r i c h t  M a r i e n w e r d e r  
verurteilte dagegen die beklagte Bank antrags­
gemäß. Deren Revision war erfolglos, denn der 
3. Z i v i l s e n a t  d e s  R e i c h s g e r i c h t s  er­
klärte : Das Berufungsgericht hat angenommen, daß 
der Kläger a ls etatm äßiger Beamter der Be­
klagten angestellt worden sei, daß ihm hiernach, ge­
mäß Paragraph 18 der S tatu ten  der Beklagten 
mangels einer abweichenden Bestimmung die Rechte 
der Beamten der westpreußischen Landschaft zu­
standen, und daß er nach den für diese geltenoen 
Bestimmungen a ls  lebenslänglich angestellt anzu­
sehen sei, da bei seiner Anstellung ein Vorbehalt des 
Widerrufes oder Kündigung nicht gemacht sei. Diese 
Annahmen beruhen auf der Auslegung der S ta ­
tuten der Beklagten und des Reglements der wsst- 
preußischen Landschaft sowie des Pensionsregle­
ments für die Beamten dieser Landschaft, und auf 
einer Würdigung der tatsächlichen Anführungen 
der Parteien. I n  letzterer Hinsicht ist eine den An­
forderungen des Paragraphen 554 der Zivilprozeß­
ordnung entsprechende Rüge nicht erhoben. Die 
S tatu ten  der Beklagten aber und die Reglements 
der Landschaft sind irrevisible Rechtsnormen. Sie 
sind objektive Rechtsnormen, weil sie die Verfassung 
und das Beamtenrecht öffentlich-rechtlicher Körper­
schaften regeln. Dies kann bezüglich des Regle­
ments der Landschaft nach den Aufgaben, welche 
den Landschaften in Preußen zugefallen sind, und 
nach den behördlichen Funktionen, welche ihren Be-. 
amten übertragen sind, keinem Zweifel unterliegen 
und ist auch in der Rechtsprechung des Reichs­
gerichts bereits anerkannt. Aber auch für das 
S ta tu t der beklagten Bank muß dies angenommen 
werden. Die beklagte Bank ist, wie ähnliche E in­
richtungen anderer Landschaften, von der west­
preußischen Landschaft zur Erleichterung der dieser 
obliegenden Aufgaben gegründet und steht, wenn­
gleich sie eine selbständige rechtliche Körperschaft 
bildet, mit der Landschaft in engem Zusammen­
hange. Die S tatu te der Bank sind mit landes­
herrlicher Genehmigung erlassen und können nur 
mit solcher Genehmigung abgeändert werden uno 
zwar nur durch den Generallandtag der Landschaft. 
Die Bestimmungen der genannten Reglements und 
der Bank haben aber jedenfalls insoweit, als sie 
die Rechtsverhältnisse der Beamten der Lairdschaft 
und der beklagten Bank regeln, eine Geltung nur 
"ür Westpreußen und einzelne Teile der Provinzen 
Posen und Pommern. Sie gelten also nicht, wie 

dies nach Paragraph 1 der kaiserlichen Verordnung 
vom 28. September 1879 Voraussetzung ihrer Revr- 
sibilität ist, für den ganzen Umfang zweier P ro ­
vinzen. Die Revision mußte deshalb schon aus 
diesem formalen Grunde zurückgewiesen werden.

— ( S t a f e t t e n !  a u f  d e r  o s t d e u t s c h e n  
J u g e n d . )  Der Lauf ist jetzt endgiltig für die Tage 
vom 5. bis 7. Ju n i festgesetzt. Die Adresse soll dem 
Kaiser bei der Einweihung des Stadions in Berlin- 
Grunewald am Vormittag des 8. Ju n i überreicht 
werden. Der Lauf beginnt in Eydtkuhnen unmittel­
bar am preußischen Zollhause am 5. Ju n i 3Vs Uhr 
nachmittags und endigt in Grunewald am 7. Juni, 
abends 8 Uhr. Thorn wird am 6. Jun i, nachmittags 
3 Uhr, durchlaufen. Vielleicht wird noch bis Jnster- 
burg von Kwttingen über Memel eine zweite Strecke 
gelaufen, doch ist es noch nicht sicher, ob die Schwierig­
keiten, die diese dünn bevölkerte Strecke bietet, über­
wunden werden können. Zur Teilnahme an dem 
Lauf ist jeder nationalgesinnte junge Deutsche aus 
den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Posen und 
Brandenburg berechtigt, ohne Rücksicht darauf, ob er 
irgend einem Verbände oder Vereine angehört oder 
mcht. Anmeldungen nimmt für Thorn Hauptmann 
Vansa, Schulstraße 12, für Podgorz und Umgegend 
Herr Oberpostassistent Lüdtke, für Culmsee und Um­
gegend Herr Bankbuchhalter Lenz entgegen. Jeder 
Läufer zahlt zur Drckung der Unkosten einen Betrag 
von 10 Pfennig, außerdem werden aber noch Spenden 
erbeten von privater oder behördlicher Seite und von 
Vereinen (Ostmarken-. Krieger- und anderen 
nationalen Vereinen). Beiträge nehmen die oben- 
genannten Herren in Empfang. Im  Interesse des 
ganzen Unternehmens ergeht an alle Herren, welche

junge Leute beschäftigen, die an dem Lauf teilnehmen 
wollen, die dringende Bitte, diesen für den Nach­
mittag des 6. Ju n i so freizugeben, daß sie rechtzeitig 
an O rt und Stelle sind. Es handelt sich ja nur um 
wenige Stunden. Verschiedene AutomoLildesitzersi.no 
so liebenswürdig, ihre Kraftwagen zur Hin- und Rück­
fahrt unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, sodatz dre 
Läufer bald wieder in der Fabrik, dem Laden oder 
der Werkstatt sein können. Ein Probelauf findet vor­
aussichtlich am Sonntag den 18. M ai statt. Eme 
Besprechung für die Leiter der einzelnen Gruppen 
findet am Mittwoch den 7. d. M ts., abends M  Uhr, 
im Artushof statt.

— ( E i n e  Z e n t r a l u h r e n a n l a g e , )  uns 
solche schon in vielen Städten des Reiches bestehen, 
dürfte auch für die S tadt Thorn von Wichtigkeit seim 
Derartige Einrichtungen bieten den Vorteil, daß 
sämtliche angeschlossenen Uhren in der S tadt gleiche 
und durch Vergleich mit der Stcrnwartenzeit richtige 
Zeit zeigen. Von einer Präzisionsuhr, welche dauernd 
mit der Sternwartenzeit verglichen wird, werden 
minutlich Stromimpulje in die von der Uhr aus­
gehende und durch die S tadt verlaufende elektrische 
Leitung gesandt. Die an diese Leitung angeschlossenen 
Uhren sind mit einer elektrischen Einrichtung so aus­
gerüstet, daß jeder von der Präzisionsuhr in die Lei­
tung gesandte Stromimpuls den Minutenzeiger der 
angeschlossenen Uhren um eine Minute weiter- 
transportiert. M it dem Zeigersprung ist jeweils die 
Minute um und kann man daher im Moment des 
Sprunges auch bei ganz großen Zifferblättern die Zeit 
auf die Sekunde genau erkennen. Bei größeren Uhren 
mit mechanischem Werk ist dies zu keiner Zeit ein­
wandfrei möglich, weil Zahnluft im Werk und Durch­
hang der Zeiger auch bei sonst richtigem Gang der 
Uhren eine genaue Ablesung zu keiner Zeit zulassen« 
Die Erstellung des Leitungsnetzes und die Zentraluhr 
erfordern naturgemäß Kosten, die verhältnismäßig 
hoch sind, wenn nur städtische Uhren angeschlossn 
werden. Eine Rentabilität ist aber leicht zu erzielen, 
wenn sich die Bürgerschaft, wie in vielen anderen 
Städten des Reiches, entsprechend beteiligt. Jeder 
Bürger kann nämlich einen Anschluß an dieses Uhren- 
netz erhalten, gerade wie den Anschluß an Wasser- 
und Gasleitung. Die S tadt bewirkt den Anschluß 
für welch:n der Antragsteller die absolut nicht hohen 
Kosten zu tragen hat, und dieser beschafft die Uhr, 
welche in allen Preislagen bei der städtischen Ver­
waltung käuflich ist. Dafür hat der Angeschlossene 
eine oder auf Wunsch mehrere Uhren, welche nicht 
nur richtige Zeit zeigen, sondern welche vor allem 
keinerlei Wartung, wie Aufziehen usw., bedürfen. 
Es ist wohl anzunehmen, daß unsere Bürgerschaft 
derart zweckmäßigen und wichtigen Einrichtungen das 
nötige Verständnis entgegenbringt und die Vorteile, 
die dieselben bieten, nicht nur ausnutzen, sondern 
dafür auch eine durchaus billige Abgabe leisten wird. 
Diesbezügliche Anfragen sind an den Magistrat zu 
richten; sie verursachen keinerlei Kosten, wie sie auch 
zunächst zu nichts verpflichten. Es ist daher unseren 
Mitbürgern zu empfehlen, sich über den Anschluß von 
elektrischen Uhren beim Magistrat durch Anfrage 
weiter zu informieren.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Zur Monatsc 
Versammlung am vergangenen Sonnabend hatten sich 
etwa 60 Kameraden, u. ä. auch Herr Major Erdler, 
im Vereinslokale eingefunden. Der Vorsitzer eröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kronprinzen als 
den Protektor des preußischen Landesverbandes, der 
am Dienstag seinen Geburtstag feiere. Zwei Kame­
raden wurden neuaufgenommen. Ausgeschieden sind 
die Kameraden Franke und Bolz. Ein Kamerad er­
hielt aus der Bundesunterstützungskasse 25 Mark. Di- 
Herren Gouverneur Exzellenz von Schack und Kom­
mandant Generalmajor von der Lancken wuroen zu 
Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt; Leide haben 
die Ehrenmitgliedschaft angenommen. Der Vorsitzer 
brachte ein Schreiben des Ortsausschusses für Jugend­
pflege zur Kenntnis, wonach am 8. Jun i zur Feier 
des Regierungsjubiläums ein Volksfest veranstaltet 
werden soll. Der Verein wird sich hieran und an der 
Garnisonparade am 16. Ju n i beteiligen. Weil im 
Ju n i mehrere Festlichkeiten stattsiiwen, fällt die 
Monatsversammlung aus.

— ( J u n g d e u t s c h  l a nd . )  Die Gruppen der 
Mädchrnmittelschule des Pfadfinderinnenbundes unter­
nehmen am Dienstag den 13. M ai einen Ausflug nach 
Weichseltal; von dort Wanderung nach Niedermühl. 
Rückkehr mit der Bahn. Abfahrt vom SLadtbahnhof 
um 11^- Uhr. Fahrpreis 65 Pfg. Anmeldungen bis 
spätestens Freitag Vormittag.

— (Der Spor t ve re i n  „Vistula" Thorn)  
halt am Mittwoch den 7. d. M ts., abends 8V2 Uhr. 
im Artushof eine Mitgliederversammlung ab, in der 
über wichtige Vereinsangelegenheiten beschlossen wird.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater­
bureau: Heute bleibt das Theater wegen der Proben 
geschlossen. Morgen geht einmalig Wagners Musik­
drama „Die Walküre" in Szene. Der eminent er­
zieherische Wert der Wagnerschen Tonschöpsungen für 
Ausbildung des Kunstsinnes und Geschmacks empfiehlt 
auch der leiseren gebildeten Jugend den Besuch dieser 
Werke, deren Gestalten in übermenschlicher Größe urcd 
Tragik, umwoben vom Zauber der Sage und gewal­
tigster Naturschilderung, uns vor Augen treten. Der 
Beginn dieser Vorstellung ist 7Vs Uhr. Es wird noch­
mals darauf hingewiesen, daß in den Hauvtpartien 
die Damen Seltmann, Schöllinger und Mickler, sowie 
die Herren Stiegler, Schindlina und Dannenberg be­
schäftigt sind. Äuh das Ensemble der Walküren wird 
großenteils von Solokräften ersten Ranges gesungen. 
Die musikalische Leitung hat Herr Kapellmerster 
Klausner, der als Wagner-Dirigent geradezu vrädesti- 
niert ist. Donnerstag wird Lortzings komische Oper 
„Zar und Zimmermann" zu ermäßigten Preisen ge­
geben mit Herrn Helga: in der Titelrolle. Den 
Bürgermeister van Beeth singt Herr Regisseur Werb- 
lowski, die M arie Frl. Schrötter. Dirigent ist Herr 
Dr. Nef. Freitag folgt die erste Aufführung von 
Wagners „Meistersinger von Nürnberg" mit ver­
stärktem Chor und Orchester. Beginn der Vorstellung 
rst ebenfalls 7Z4 Uhr.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der für 
den Neubau eines Oberförsterwohnhauses in Thorn 
erforderlichen Erd-, Maurer-, Asphalt-, Zimmer-, 
Staker- und Eisenarbeiten, einschließlich Material, 
aber ausschließlich der Ziegelsteine, in einem Lose, 
stand heute im Hochbauamt Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Michel 24 982,92 Mark, 
Jerusalem 25 271,99 Mark, Köhn 26 725,95 Mark, 
V artrl 26 876,96 Mark, Wykrzykowski-Podgorz 
26 906,88 Mark, Konrad Schwach 27 696 Mark, 
E. Hoffmann 28 858,61 Mark, Soppart 29 458,55 Mark, 
Rosenau u. Wichert 29 836,81 Mark, Rinow 30 322,73 
Mark, Aug. Schmidt 31108,52 Mark, Kaun 31141,45 
Mark, Richter 32 305,02 Mark, Skowronnek u. Domktz 
32 480,15 Mark. Hartwig-Culmsee 35 965,26 Mark.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Kneifer und eine 
Armbanduhr.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Wasserstand
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heiiitz -1- 2.26 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 3,65 Meter 
aus 2,43 Nieter g e f a l l e n .



tt-dodAsrZ' 6. Mai. (Verschiedenes.) Der Kegelklub 
feierte am Sonntag im Bmschkrug ein 

urit Gesängen. Vortragen. Preisschießen und 
"-7 Die Vereinigung der Lokomotivführer wird 

im KaiserhofMik das Sommersest feiern. 
^  6ußartillerie-Regimenter Nr. 1 und 11 haben 

u-, Barackenlager verlassen, wo heute die Regimenter 
-74 0 zu Schießübungen eintreffen. — Ertrun-
h; am Freitag der Arbeiter Neimann, der in der 

Ladete  ̂ ^^ben der Zerusalemschen Ziegelei in Rudak

- A u s  dem Landkreise Thorn, 5. M ai. (Selbst- 
n-^7 ^rsuch. Blutvergiftung.) Einen Selbstmord- 

machte der etwa 20jährige Sohn Lrs 
dem Vodequim in Rentschkau am Freitag, m- 
^  * ^us einem Revolver einen Schuß auf sich 

ihn in die S tirn  traf. Schwerverletzt 
b.r in das Krankenhaus nach Thorn ge- 

. Über den Grund zu der T at sind hier Ge- 
Umlauf, die jedoch noch der Nachprüfung 
^  Von einem schweren Unglück ist dre 

des Besitzers Thiemann in SchönwaLde 
^'^Aesucht worden. E in vierjähriges Söhnchea, 
rA  ^arfuß im Freien spielte, hatte sich einen Glas- 

in den Fuß getreten und dadurch eine 
Verletzung zugezogen. Infolge des sehr 
Blutverlustss. wozu noch Blutvergiftung 

lst das Kind gestorben.

MannigsaltiptS.
. . . ( D a s  P e c h  d e s  „ I m p e r a t o r s " . )

Teilnahme des Kronprinzen an der eiste» 
Ausreise tes Hapag-Dampfers „Imperator" 
'!>, einer Meiduu» der „B. Z." zufolcze, auf 
^uordiinng des Kaisers aufgegeben worden, 
?u sich das geplant gewesene Programm vor 
f.st Hand doch nicht durchführen läßt. Das 
m ein rühmloses Ende der etwas geränsch- 

angekündigten ersten Ausfahrt des stolzen 
Nun, es wird auch so sichere und 

Aucklichg Fahrten über das Weltmeer machen. 
"Ouran aber, daß die geplanten Festlichkeiten 
A"U sämtlich ausfallen, trägt nicht zum 
^eiligsten die Hast und Übereilung Schuld, 

der man den Dampfer auf die Stunde 
pünktlich fahrbereit haben wollte.

(Auch e in  G r u n d  z u m  S e l b s t ­
mord. )  Aus eigenartigen Motiven hat ei» 

etwa 24 jähriger unbekannter Mann, der 
stch Sonnabend Abend in einer Gastwirtschaft 
A der Lehrterstraße in Berlin entleibte, zum 
-uevolver gegriffen. Bei dem Lebensmüden, 
der weder Geld noch irgend eine Legitimation 
dA sich trug, fand man nur einen Brief, in 
dem er sich äußerte, daß in dieser politisch be­
legten Zeit ihm nichts anderes übrig bleibe, 

freiwillig in den Tod zu gehen. 
( M ä d c h e n  H ä n d l e r . )  Auf einem 

b e r l i n e r  Bahnhöfe wurden ein Mann 
Und vier etwa 14 jährige Mädchen verhaftet, 
d>e durch ihr Gebühren die Aufmerksamkeit 
der Kriminalpolizei erregt hatten. Der Mann 
stob an, die vier jungen Mädchen als Ver­
käuferinnen für ein Wäschegeschäft in Stettin 
engagiert zu haben. Es handelte sich jedoch 
Zweifellos um einen Mädchenhändler. Das 
Auffallende war, daß die jungen Dinger 
um lautesten gegen ihre Sistiernng prote­
stierten.

( G e k e n t e r t e r  H e b e p r a h m . )  Der 
vei der Bergung des Vorderteiles des bei 
H e l g o l a n d  gesunkenen Torpedoboots 
„8.178" benutzte große Hebeprahm „Unter­
elbe" des nordischen Bergungsverems ist 
Montag Nachmittag im Nordoststurm ge­
kentert. Von den 18 Mann Besatzung sind 
der K a p i t ä n ,  der S t e u e r m a n n  und 
i ü n f  M a t r o s e »  e r t r u n k e n ,  elf 
Mann wurden gerettet. Der kieloben 
treibende Prahm wurde später in den Hafen 
geschleppt.

( T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  Ein seit fast 
Zwei Wochen vermißter Tourist, der eine 
Partie in das Deistergebirge unternommen 
hatte, ist jetzt als Leiche aufgefunden worden. 
Ein Telegramm meldet: Der 43 jährige
Chemiker Dr. Moritz Sigfeld unternahm vor 
Zwölf Tagen allein von Hameln aus eine 
Wanderung in die Umgegend und wurde 
seitdem vermißt. Sonnabend machten sich 
Mehrere Mitglieder des deutsch-österreichischen 
Alpenvereins Hannover auf, den Vermißten 
S» suchen. Sie fanden ihn als Leiche aus 
einem Abhang des Deistergebirges, in der 
Nähe des Dorfes Bremke. Er war etwa 30 
Meter hoch abgestürzt und mit zerschmetterten 
Gliedern tot liegen geblieben.

Heer und M otte.
Die japanische Regierung hat bei den Kawa- 

saki und Mitsubishi Wersten und in Pokosuka 
Aufträge für den Bau von drei Dreadnoughts 
erteilt.

N e u e s t e  N a c t i r t t l u e n .
Die Entspannung aus dem Balkan.

W i e n ,  6. Mat. Die Blätter nehmen den 
Entschluß des Königs Nikolaus von Montene­
gro, Skutari zu räumen, mit größer Freude auf. 
Sie geben der Ansicht Ausdruck, daß mit diesem 
Errrgnis dSe internationale Spannung in der 
Hauptsache behöben sei.

B u d a p e s t , 8. Mai. Der „Pester Lloyd" 
meldet ans Wien: Das albanische Programm be­
zweckt die Schaffung Albaniens als sebständigsn 
Staat. Zunächst liegt es den Großmächten ob, 
die Abgrenzung Albaniens fertigzustellen und 
das Statut Albaniens zu beraten. Die nächst- 
betoiligte» Mächte Österreich-Ungarn und I t a ­
lien haben ein unmittelbares Interesse daran, 
daß dieses Programm tatsächlich durchgeführt 
wird. So lange das nicht geschehen ist, dauern 
die von der Monarchie und Italien eingegange­
nen Verpflichtungen fort. Diesen Verpflichtun­
gen werden beide Mächte unter allen Umständen 
treu bleiben und dmnentsprechend vorgehen. M it 
welchen Mitteln urD zu welchem Zeitpunkt, steht 
Heute noch dahin. Das hängt größtenteils von 
der Entwickelung der Dinge in Albanien ab. 
Von einer Aufteilung Albaniens oder auch nur 
von einer Austeilung der Znte-ressensplären ist 
absolut nicht die Rede.

C e t i n j e ,  8. Mai. Das Amtsblatt ver­
öffentlicht die Demission des Ministeriums und 
die Ernennung von Minskowitsch zum Minister­
präsidenten. _______

Der Sängerwettstreit vor dem Kaiser.
F r a n k f u r t  a. M., 6. Mai. Heute Vor­

mittag begann in der Festhalle Der Sängerwett­
streit der erschienenen 41 Vereine. Der Kaiser 
folgte den Leistungen der einzelnen Vereine mit 
größtem Interesse.

Selbstmord bei der Verhaftung.
B e r l i n ,  6. Mai. Gestern Nachmittag stie­

gen in einem Privatpensionat in der Jnvaliden- 
straße in Berlin der verheiratete Kutscher Max 
Wittig und die Arbeiterin Minna Seifert, 
beide aus Dresden, ab. Am Weud erhängte« sich 
Seide in ihrem Zimmer. Bei Wittig riß aber die 
Schnur, worauf er eine Kleesalzlösung nahm, die 
aber nicht die beabsichtigte Wirkung hatte, sodaß 
er von Angst ergriffen Die Treppe hmunteroiltc 
und sich einem Schutzmann stellte.

Verwerfung der Revision im Prozeß Leinert 
wegen der Zwischensätze im preuß. AbgeorD- 

netenhause.
L e i p z i g . 8. Mai. Das Reichsgericht ver­

kündete heute Mittag im Prozeß gegen die 
preußischen Landtagsabgeordnetsn Borchardt 
und Leinert das Urteil, welches auf Verwerfung 
der von beiden Angeklagten «gelegten Revision 
lautete.
Abflauen des Bergarbeiterausstandes in Süd- 

» wales.
L o n d o n »  6. Mai. Gestern kehrten 17888 

streikende Bergleute aus Südwales wieder an 
die Arbeit zurück. Man glaubt, Daß binnen we­
nigen Tagen alle Bergleute wieder im Betrieb 
sei» werden. Augenblicklich wird die Zahl der 
Streikenden auf 38 888 geschätzt.

28 Mann ertrunken.
L i s s a b o n , 6. Mai. Bei Cap Mondego ist 

ein Fischerboot untergegangen. 28 Mann sind 
dabei ertrunken.

Reise des spanischen Königs nach Paris.
M a d r i d ,  8. Mai. Der König und M i­

nisterpräsident Gras Romanones sind heute Vor­
mittag nach Paris abgereist.

Unfall beim Manöver.
M o n t p e l l i e r ,  8. Mai. Während der 

Manöver des 2. Grenadier-Regiments stürzten 
ein Leutnant und 1 Soldat bei Besichtigung der 
Grotte ab. Der Offizier war sofort tot. Der 
Soldat wurde so schwer verletzt, daß er bald 
starb.

Selbmord bei der Verhaftung.
S a u  R e m o ,  S. Mai. Heute Abend erschien 

ein Polizeikommissar, begleitet vom deutschen 
Konsul, im Hotel Le l'Europe, um den Bankbe­
amten Karl Ster/rnagel zu verhaften, der in

Frankfurt a. M. eine» Diebstahl von 88 888 Mk. 
begangen haben soll. Obwohl ihn der Kom­
missar zu hindern suchte» gelang es Steuernagel 
doch, sich mit dem Revolver vier Kugeln in den 
Kops zu jagen. Er wurde sterbend ins Hospital 
gebracht. Man sarD bei ihm noch 65 888 Mark 
vor. Er hatte in den letzten Tagen an seine Ge­
liebte geschrieben, daß sie ihn in Sän Remo be­
suchen sollte.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse

vam 5. M ai >913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig von» Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: kühl und windig.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 kgr. 

N egnlierungs-Preis 2>3' 2 Mk. 
per M a i - J u n i  2!3  B r.. 212 Gd. 
per Septem ber— Oktober 20? Mk. bez. 
bunt 6 8 9 -6 9 5  G r. 1 7 5 -1 7 6  Mk. bez. 
rot 732 G r. 195 Mk. vez.

R o g g e n  unv., per Tonne von lOOO Kor.
inländisch 6 8 5 -7 3 2  Gr. 1 6 3 -1 6 4 ' 2 Mk. bez.
Regntiernngsprels 165 Mk.
per M a i—Ju n i 161' 2— 164 Mk. bez.
per Ju n i 165' 2 M k. bez.
per J i  n i - J u l i  165' Mk. bez.
per Septem ber—Oktober 103' 2 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
transito ohne Gewicht 136 Mk. bez.

H ., s e r  unv., oe, »an lO O O  kg r.
in änd. 1 5 8 -1 6 4  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Mende,nenl88" /„ f r .N e .n ^ . .o 9,55 Mk. bez. mkk S .

K l e i e  per !00 k g r. M-- -  9 ,0 0 -9 .5 0  Mk. vez.
Rcggen- 9,45— 10.60 bez.

D e r V o rs ta n d  M iodrrkterr-B öLse. ____

Berliner BörsenderichL.
F-m ds:

Österreichische Banknoten . .  ̂ .
Russische Banknoten per Kasse  ̂ .  .
Deutsche Retchsanleihe 3 '>2 0» . » «
Deutsche Reichsanleihe 3 « . . .
Preußische konsols O ' . ^ s  . . . .
Preußische konsols 3 . . . 4 .
Thorner S tadtanleihe 4 .
Thorner S tadtanleihe 3 " ,  "/„ . .
Posener Pfandbriefe o . . . .  . 
Posener Pfandbriefe 3 ' 2"/., . . . .
Rene Weßprenßlsche Pjanddriese 1 «/„ 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/," /^  . . 
Wejtprenßische Pfandbriefe 3 "/g . . .
Russische S taa tsren te  4 ' .....................
Russische S taa tsren te  4'/,- von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/ ,  "/o voll 1905 
Polnische Pfandbriefe 1' ."  » . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen . 
Norddeutsche L lo y d -A ltien . . .  . .
Deutsche B a n k - A k t te n ......................
Diskont-Koinmandil-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank jnr Handel und Gewerbe-Akt. 
Ailgeni. Eleltrizitiitsgesellschast - Aktien
Auweh F r ie d e - A k t ie n ......................
Bochnmer Gnßstahl-Aklien . . . .
Luxemburger Lergwerks-Aktien . . .
Gesell, für etektr. tttttelnehmen.Aktie,» 
Harpener Bergwerks-Aktlen . .  . .
Lanrahnlte-AM en . . . . . . . .
Phönix Vergwerks-Attien . » . . .
Rheinstahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen ioko in Newgork. , 4 4 4 . .
^ N!a> . . . . . . . . . . .
^ 3»li
„ S ep tem b er. .  . ,  r > . .  .

Roggen R tai » « . . .  .  o ,  . . ,
E 3>>ii » . . . . . «  . . . ,

Septem ber

89 25 88.70
94.85 94,50
85,40 85.20
75.20 75.50
93.75 93.25
89.70 89,40
99,90 99,80
90.70 90.—

147.40 144.75
123.39 120 —
248.25 2 4 6 .-
184 — 182.30
116— 116,20
119.25 118,60
245 -  241,60
179.40 176.19
221,— 218,50
165.— 163,30
162.75 159,25
198.— 1 9 6 ,-
173 50 1 7 2 .-
268,10 265,10
! 63,^5 166.50
1 1 3 ,-  115,—
210.— 211.25
215,59 216,50
206.25 207.—
166.25 167.25
171.75 172.50
169 75 170,—

Banldiskont 6 Loinbardzinsfilß 7 0/0, P rlvaldiskont 5 ' 4 ".y
D!e B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gellern infolge der 

ungünstiger beurteilten politischen Lage in recht fester Haltung. 
I m  wetteren Verlause zogen die Kurse Prozentweise an auf 
günstigere Nachrichten aus Wien. B is  auf unbedeutende 
Schwankungen blieb die Hultung bis zum Schluß fest.

D a  » z i g ,  6. M ai. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 397 inländische, 634 russische W aggons. Nenjahrwaffer 
inländ. 175 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. M ai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
21 inländische, 8 russ. W aggons, exkl. 9 W aggon Kleie und 
49 W a. gon Kuchen. ___ ___________________

6. M ai I 5. M ai

84 90 84.—
215,45 215.60
86 50 86.40
76,21 76,—
86.60 86,49
76.25 76,—
95.25 95,25

B r o m b e r g ,  5. M ai. Haudelskam m er-BeriPt 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 169 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezngfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, b rand-und  bezngfrei, 173 
Mark, do. mindestens H 5 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezngfrei. 154 Mk., do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei. — Mk., gertngere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen höher, Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 
P fund hott. wiegend, gut gesund, 158 M k , do. mindestens 
117 Psd hott.wiegend,gut, gesund, 150 Mk..germgere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwetken 145— 150 Mk., B rau- 
ware ohne Handel. — Fnltererbsen 160—177 Mk., k-chware 
185— 205 M ark. — Hafer 1 4 0 -1 6 9  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 169—170 Mk.. Hafer mit Geruch 1 3 5 -1 3 3  M ark. — 
Die Brette versieben sich toko Brom berg.

M a g d e b u r g .  5. M ai. Znckerbencht Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 9,60—9,70. Nachprodukte 75 G rad 
. hne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrasfinade 1
ohne F aß  19,75 —19,87'/z. kristallzinler 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,50—1 9 ,6 2 '2- Gem. M elis 1 mlt 
Sack 19.00— 19.12'^. S tim m ung: ruhig._______________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
VOM 6 M ai. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 3 G rad Celf.
W e t t e r :  trocken. W in d : Ost.
B  a r 0 m e te  r s t a n  d : 763 mm.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Tem peratur 
-1- 12 G rad Cets.. niedrigste 0 G rad Celf.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommissiou.)

Danzig, 6. M aU
A u f t r i e b :  26 Ochsen, 100 Bullen, 114 Färsen und Kühe. 

426 Kälber, 20 l Schafe und 1814 Schweine.
O c h s e n :  a) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht« 

w erts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 46—48 Mk.,
d) voltsteischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jah ren  
— Mk., e) junge fleischige, nicht ausgemästete und ölteke 
ausgemästete 42—44 Mk., cy mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis — Mk., e) gering genährte — ML.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 4 6 -4 7  Mk., 6) vollfteischige jüngere 4 0 - 4 5  Mk., 
0) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37—40 Mk., 
6) gering genährte —35 Mk., F ä r s e n  n. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollsleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn», 
bis zu 7 Jah ren  4 0 —44 Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36— 3S 
M ark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 39—34 Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
a) Doppellender, feinste Mast 7 0 - 8 0  Mk., b) feinste MastkälVer 
5 3 - 6 0  Mk., 0) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
45—52 Mk., ä) geringere M ast, und gute Saugkälber 34—48 
Mark, e) geringere Saugkälber —30 M k.; S c h a f e :

Stallmastschase: a) M astläm m er und jüngere M asthammrl 
3 6 —39 Mk., 6) ältere M asthammel, geringere M astlämmer 
und gut genährte junge Schafe —33 Mk., e) m äß ig g e­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 3W.,
6 . Weidemastschafe: a) M astläm m er — Mk., b) geringere 
Läm m er und Schafe — M k .; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über 150 k ilogr. Lebendgewicht 55 M k, 6) vollsleischige 
von 1 2 0 -1 5 0  Kilogr. Lebendgewicht 51—54 Mk., 0) voll- 
fleischige von 100— 120 Kilogr. 49—52 Mk., 6) vollfleisOge 
von 80— 100 Kilogr. 47—51 M k , 0) vollflelschige Schweine 
unter 80 k ilogr. Lebendgewicht 45— 48 Mk,. k) 1. aus­
gemästete S auen  49—51 Mk. 2. unreine S auen  und ge­
schnittene Eber 4 3 —44 Mk. Die Preise verstehen sich für 60 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: R inder: ruhig. — K älber: m a tt .— Schäfer 
rege. — Schweine: ruhig, geräumt.

Des Pfingstsestes wegen findet der nächste M arkt am 
Mittwoch den 13. M ai 1913 statt.

Thorner Marktpreise
_____ vom Dienstag den 6. M ai.

B e n e n n  n n g.

tOOKilo

60 Kilo 
2' / ,  so "
c Kilo

S,?o>k 
c Kilo

« »

Weizen ,
Roggen . .  .  4 . * .
G e r s t e .....................   .
H a fer. «
S tro h  (Nicht-). .  ̂ .
Hen . . . . . . . .
Kocherbsen . . . . . .
Kartoffeln . . . . . .
B r o t ..........................   .
Noggenmehl . . . . .
Rindfleisch von der K eule.
Banchsieisch.................. ....
K alb fle isch .................. ....
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch . . .  ̂ .
Geräucherter Speck . . ,
S chm alz. . . . . . .
B u tter . . . . . . .
Eier . .  . L . . L .
Aale . . . . . . . .
Bresse» . . . .
Schleie . . . .
Hechte  ̂ .
Karauschen . .   ̂ .  . ,  .  .
Barsche . .  . . ;  ̂ .
Zander . . . . . . . . .
Karpfen
Barbinen  ̂ ,
Weißfische . .
Seefische .
F lundern - .
M oränen . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . .
M ilch.
Petroleum  . . . . . . . .
S p iritu s  . . . . . . . .
(denaturiert^ . . . . . . .

Der M arkt w ar gut besthi kt.
E s  kosteten: Kohlrabi — P f. die M andel, Blum en­

kohl 6 0 - 8 0  Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Ps. der Kopk. 
Weißkohl — Ps. der Kops, Rotkohl — P f. der Kopf, 
Rosenkohl — P f. das Pfund, rote Rüben — P f. das Pfm H , 
Zwiebeln 15—25 P f. das Kilo, M ohrrüben 10—15 P f. das 
Kilo, Sellerie 1 5 - 2 0  Ps. die Knolle, Nettig — P f. — Stück, 
M eerrettig 10—30 P s. die Stange, S a la t 8 —10 P f. das Köpfchen, 
N abarber 1 0 - 1 5  P f. das Bund, S p a rg e l6 0 - 6 0  Mk. das Psd., 
Radieschen 5 P f. das Bündchen, Petersilie — P f. das 
Pack, S p in a t 2 5 - 3 0  P f. das Psd., Schnittlauch 5 P f . 3 
Bündchen, Gurken 3 0 - 6 0  Ps. d. Stck., Apfel 2 0 - 7 0  P f. d. M . ,  
Birnen -  Pf- b. Pfd., Apfelsinen 0 ,6 0 -1 ,2 0  Mk. das Dtzd., 
Zitronen 60 —80 Ps. das Dtzd., P ilze — P f. d. Näpfchen. P u ttn  
5 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. d. Stck., Gänse 3 ,5 0 -5 ,0 0  Mk. d. Stck., Enten 
4 .p 0 -5 ,5 0  Mk. das P aa r . Hühner, alte 1 ,7 5 -3 ,6 9  Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—n,00 Mk. das P a a r , Tauben 
1,19— 1,20 Mk. das P a a r ,  Hasen — Mk. das Stück

Schock 
t Liter

niedr. j höchster 
P r e i  s.

20,26
15,60
1 4 . -
16,80
5, -
7 . -

22, -
2,59

1,80
1.60
1.40 
1,60 
1,80 
2, -

" 2,20
3,20
1,60

— .60
2, -
1.40
1.40 

— .80
1,69 
1,60 

- . 8 0  
—.40 
—,69 
- . 6 0

4 , -  
- , 1 6  
—,18 
2,10 

—.35

21.20
16,46
16.—
17,40

7.50 
2 4 , -

3.50

2,20

2. -
2,20

3, -
4, -  
2,20

- . 8 0  
2,40 
I M  
1,69 
1,20 
2,20 
2, -  
1, -  

—,66 
-,86  
—,80

—,22 
—,— 
—,38

W iO rstr iird e  der W eichsel, K rähe m id Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a in P e g e l

der Tag! m ^Tag» m
W eichsel T h o r n .................. 6. 2,28jI 5. 2,4L

Zawichost . . . . 26. 2,69 22. 2,67
Warschau . . . . 6. 1-71 5. 1,79
Chwatowice . . . 5. 2,43 4. 2,39
Zakroczyn . . . . 2. 2.11 1. 2,26

B ra h «  bei Brom berg O 'P -S - l 5.
5.

5.20
1,88

4.
4. I M

Netze bei Czarnikan . . . . — — d-

7. M ai: Sonnenaufgang 4.21 Uhr,
Sonnenuntergang 7.33 Uhr,
Mondausgang 4.19 Uhr,
M onduntergang 9.39 Uhr.

B ei Magenverstimmungen erzielt man durch ein 
leichte K u s e t e  ° Bouillon als Diät überraschende Erfolge 
es ist diejenige Kost, die trotz mangelnden Appetits ger 
genommen wird, das geschwächte Organ nicht belaste 
sondern verdaunngsregelud wirkt.

Zsrk suf Ikrer Iske! ^Kupkerberß Q0I6" nickt feklen, denn diese starke ist der Liebling sller, 
die nirklick etwas von äekt versteken. "tiupkerberß Hold" ist kein übereilt fertiggestelltes 
l^sssenerreugnis, sondern ein 5ekt, vvelckem von ^nksng seiner Bereitung sn bis Lum Ver­
lassen der Kellereien eine peinlick sorgfältige und aufmerksame keksndlung in allen Linrel- 
kellen ru leil v/ird, v̂ie sie von allen Leiten unbestritten als mustergültig anerkannt *vird. ^
lassen der Kellereien eine peinlick sorgfältige und aufmerksame kekandlung in allen Linrel- M  
^ '̂^en ru ?eil v/ird, v̂ie sie von allen Leiten unbestritten als mustergültig anerkannt *vird. jW

rMpkekkLKQ 6OID I
Sie üss Beste vom Besten vLKLen so llen , so emptetüen ^vir Lknen unsere L.uxnsrnartLe -»Kupterderg 

BLesling", svetr^e LusscLIiessircL aus erlesenen Meslingsveinen 6er eselsten rLentsrken Laue kergesteUt nn6 
sonnt natürlich jeüem, suclr teuersten, tranLösiscken Olrümpagoer nn Qüte erkeblick überlegen ist. 
Besonders Lmn ^ntsOL Her klalrlLert oüer slZ "^errenseLt"



Gestern nachmittags 5 Uhr ver­
schied nach kurzem, schwerem Leiden,

! wohlversehen m it hl. Sterbesakra­
menten, mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, unser teurer Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Haus­
besitzer

?ötsr8mrrsml!i
! im noch nicht vollendeten 55. Lebens- ! 

jähre.
Dieses zeigt tiefbetrübt an
Thorn, Seglerstr. 6,

den 5. M a i 1913 j 
 ̂ dre trauernde G a ttin  n e b s t;

K  rudern.
Die Exporte der Leiche findet am > 

Mittwoch den 7. d. M ts., nachmittags  ̂
I r U h r ,  vom Trauerhause nach 

der S t. Johanniskirche statt.
DieBeerdigung sindet am Donners-! 

I tag den 8. d. M ts., nachmittags 
4 Uhr, statt.

F ü r die uns in so überaus 

reichem Maße erwiesene Teilnahme 

bei dem Hinscheiden unserer lieben 

Mutter, sowie für die vielen Kranz­

spenden sagen w ir Allen unseren 

t i e f g e f ü h l t e s t e n  D a n k .  

Insbesondere treibt es uns, Herrn 

P farrer J a c o b i  für die tröst- 

reichen Worte am Grabe der Ent­
schlafenen unseren h e r z l i c h s t e n  
D a n k  auszusprechen.

Thorn den 5. M a i 1913.

Geschwister klelrer.

Nachstehende
„Bekanntmachung

Das diesjährige PrüfimgsgeschäfL 
zur Vorstellung der In v a lid e n -  
rmd R entenem pfänger findet in 
Thorn Bezirlskommcmdo, Bader­
straße Nr. 11, vom 4. August bis 
einschl. 7. August von 8 Uhr vor­
mittags ab statt.

Es gelangen zur Vorstellung:
a) die dauernd anerkannten Per­

sonen, die einen Antrag auf 
höhere Gebührnisse gestellt 
haben nnd aus das Invattden- 
prüsungsgeschäft verwiesen sind,

b) die aus Zeit anerkannten Per­
sonen, bei denen die Penfions- 
oder Rentenbewilligung mit 
Ende September 1913 abläuft,

e) die Empsänger von Unter­
stützungen nach dem aller­
höchsten Gnadenerlasse vom 
22. J u li 1894, bei denen die 
Bewilligung abläuft oder die 
einen Antrag auf höhere Unter- 
stüng aufgrund von Ver­
schlimmerung des Leidens ge­
stellt haben und auf das I n ­
validen-Prüsungsgeschäft ver­
wiesen sind.

Die Vorzustellenden werden recht, 
zeitig noch einen Gestellungsbesehl er­
halten.

Am Gestellungstage sind Nach­
weise über Erkrankungen und ärzt­
liche Behandlungen, sowie die M il i ­
tär Papiere und das Pensionsquitiungs- 
buch mitzubringen.

Diejenigen Personen, welche zur 
Vorstellung gelangen und ihren 
Wohnort, bezw. Straße, Haus­
nummer gewechselt und noch nicht 
umgemeldet sind, haben ihren Wohn­
ort, Straße und Hausnummer so­
fo r t  dem unterzeichneten Kommando 
mitzuteilen.

Thorn den 28. A pril 1913.
NSlriglichesvezirkskommando".
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 3. M a i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Am Mittwoch den 7. -. Mts..
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Schottsee:
1 Faß Leinöl, 1 Faß Ungar- 
wein, 1 Paket Fliegenpapier, 
1 Faß Firniß, 1 Faß Per- 
nament, weiß, 47 Dosen Lacke, 
1 Fahrrad

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz auf dem Markt.
Thorn den 6. M a i 1913.

Gerichtsvollzieher.

Donnerstag den 8. Mai Is ..
vormittags 11 Uhr,

werde ich in FaüobZtiorstaS i nach­
stehende Gegenstände:

1 Sprechautomaten. 
s neue Nähmaschine

öffentlich zwangsweise versteigern.
Im  Anschluß hieran:
! gut erhaltenen Halbver- 

-eckwagen (Zweispänner), 
l  LpazierschMten und 
Pferdegeschirrre

öffentlich meistbietend fre iw illig  ver­
steigern.

Versammlung vor dem Gasthause des 
Herrn Mg-ers Z ZL 

Thorn den 6. M a i 1913.
_____ ____ ZLrr-rrsE'. Gerichtsvollzieher.

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Westlicher Zerkaus.!
Donnerstag den 8. M ts.)

vormittags IN  2 Uhr, f
werde ich in meinem Geschäftszimmer: i

6 Waggons ca. 3660 Pud  ̂
Gcrstenklcie, ex Kahn Qajsrrski, 
frei Kahn Thorn, plns Wasser­
fracht Warschau—Thorn, gegen 
sofortige Kasse,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich ail den Meistbietenden verkaufen.

I ' r n r I  N i i x l e r ,
'________vereidigter Handelsmakler.

M W W G W

ZmiWersleWilsg.
Am Donnerstag den 8. d. Mt§„

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in P o d g o r z :

1 Fahrrad,
in K u t t a  bei Ottloschln um 2 Uhr 
nachmittags:

1 Meiderspind, 2 Vettge- 
stelle, l  Uommode, 28pieael, 
1 Paar Noleaux und 1 ve- 
zimalwage mit Gewichten,

um 3 '^  Uhr nachmittags in W i l k a  
k r u g :

1 H M
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 6. M ärz 19! 3.
__________ Gerichtsvollzieher.

Totengräber.
Die Stelle des Militär-Totengräbers 

auf dem hiesigen Gaurilon-Kirchhof ist 
durch einen M ilitä ranw ärter neu zu be­
setzen. Etwaige Bewerbungen sind zu 
richten an

Kommandantur Thorn.

Massen
preutz. lotterie.

Z u der vom 9. M m  b is  4. J n m  
d. J s . stattfindenden

hauptziehung
der 228. Lotterie sind

l l l l Lose
t 2 4 8

L 200 100 iÖ0 !25 Mark
zu haben.

kömgl. prenß. Lotterie-E innehm er, 
_______ T h o rn , Fernsprecher 57.

Klmtark ist geimilmt!

in  jeder Preislage offeriert:

Z. Lrarnectri'r Nacdkolger.
In h .:  LS.

Zum Selbstunterricht in -er 
Mathematik

ein Werk billig abzugeben, desgl. auch 
einige alte Pred ig tb iecher.

__________________ M auerstraße 9.

Edelreiser!
Umpfropfen von Bäumen.

Spezialität:
Obstgärten in landschaftlichem S til. 
Baumgüter, Farmobst, prakt. und theo­
retische Anweisung im Obstbau für Ge­
meinden und Private.

O tto  W ALS,
Obstbaulehrer und Landschaftsgärtner, 

_______ Graudenzerstr. 73._________
„W arm  zu empfehlen ist L r r c k v r  's  

gegen
unreine Haut, Mitesser,

Pickel,
Knötchen, Pusteln usw. Spezialarzt Dr. 
W." ä Stück 50 Pf. (15 ly ig) und 1,50 
M. (Z 5^ ig . stärkste Form). Dazu 
Nn«Li<l>«)S»-vs'Z>m6 (a 50 und 75 
Ps. rc.) in der k^-rpollreks. bei M erz 
L  vi>., 4<I. Kszer, .1. Zj. Utznäked üiaebt'.. 
A. LkrLlLioivjer, krull fstzder, ü. 01LL88 
und K. 8 trM M8ki.
Ich habe nach dem Genuß von 8 Nöhrchen 
Aachener Gicht Pastillen gefunden, daß die 
Gliederschmerzen verschwunden sind und die

W a r n u n g  r

aufgehört haben; auch kann ich die Treppen 
wieder steigen, was m ir zuvor sehr schwer 
wurde. M ein ganzer Zustand ist der denk­
bar beste. W . Lotes, Weimar. Aerztlich 
warm empfohlen. Preis der Glastubs 
M . 1.30. Kosten der Kur vbne Berussstörung 
pro Tag 20 Pf. Aachener ratrrrl. OnelL- 
-rodukw G .nub .H ., Aachen. Zuhaben;

A. k L rL lliiE ie r , kriäM lr-. 28.____

^.itbeuttiürt bei Husten-, Imnxen- uncl 
l̂aACvleicieu. HeiviAt vortrsttUob äss 

Link. ^.Is Hustenmittel bei Linäeru 
nnerreieltt. ü 1?1asoüe 1.50 U. nnä 
75 ?k. Droxerie, Lreite-
strasse 9.

Unsers kervorraZenäe, überall anerlrannts (ZualltätL- 
marks

^virä vielkaoli
ß M -  N S L w I S M S r K t .  - W U

Um 6as verebrte Publikum vor Anbaut minäertvertisssr 
k'alsikkate sebüt^en, bitten w ir böü.) bei Linkauk xenan 
auk äie LeseiebnunZ

r u  L e b te n . R a e b a b m u n Z e n  v^eise m a u  2u rü e b .
kup eeb! mit cliesen Serelebnung auk jsciep rigareike.

^us eäelsten türkisoben Tabaken.

!0 8tüek 20 pf.
Usbei-sII si-dSltlied.

L p M ü - i ü n I l  , M » r "  Im t« .

Zum bevorstehenden

s  pim gft-pest

etzt beste Pflanzzeit, bestes Schweine- u. 
Kuhfutter, zu haben bei Zrm nrvrwaLN, 
S ta rg a rd  i.  Vornm .. We,derltraße 7 l.

Objekt glerch. Ansr. bitte an V e rlim rfs - 
Z e rrtra le , G e rlrn , Chausseestr. 110.

StkllküKklüche

Junge. ^e iich^ende Frau sucht

Zikl!iü!l; sls Willig.
am liebsten bei einzelnem Herrn. Gest. 
Angebote unter N r. LV H  an die Seich, 
der „Presse".

empfehlen wir in bekannter, 
guter Qualität:

und

Bestellungen
erbitten wir rechtzeitig, damit alles 

prompt erledigt wird.
U
. f i

» W W McksmerüMMIi.
G . m. b. H.

M W

AW «W ill 2 Me W«M«
für Buch-und Papierhandlung, m it Buch­
führung vertraut, sucht Stellung per 
1. J u li 1913. Gest. Ang. u. 81. » .  7 0  
an dle Geschäftsstelle der „Presse".

A t .  M iiskk»
für Delikateß- und Konfitürengejchäft 
sucht Stellung per 1. J u li 1913.

Gest. Angebote unter H V . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „P reffe".

Zmges RDchM,
evang., 18 Jahre, sucht Stellung v. sofort 
bei einzelner Dame oder älterem Ehepaar, 
etwas Kenntnis im  Schneidern.

Angebote unter A8. 3 0 0  an die Ge- 
sstelle der „Presse".

M ltzk MWk
kann sich melden Strovandsir. 20.

Aettere, selbständigeAUsltttiil,
in der amerikanischen Buchführung und 
m it der Schreibmaschine erfahren, für ein 
Ziegeleibureau vom 1. 6. oder später ge­
sucht. Zeugnisabschriften. Lebenslauf, 
Gehaltsawprüche unter SS. 1 2 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fü r s o f o r tRmme
zu neugeborenem Kind gesucht.

ss ln o S iiS i'. Meltienstraße 28.

Küchenmädchen und Leutekächin. 
K s -s Ä s r  Köchin, Stubenmädchen und 

Mädchen für alles.
L L , '« rn Z ll, .  gewerbsmäßige Sielienver- 
m ittlerin, Thorn. Bäckerstr. 11.

von sofort für Hotels. Restaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge. Laufburschen, 
die gleichzeitig im Geschäft behilflich sind. 
Hausdiener und Kutscher, Kochmamsell. 
Lehrsräul. für Küche, Büsettsrl.. auch auf 
Rechnung, Stützen, Verkäuferinnen für 
Wurstgeschäst nnd alle Branchen, Köchin 
und Stubenmädchen.

gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Schuhmacher- 
stroße 18. Fernspr. .'2. _____________

Sauberes, evanget. 

sofort gestrcht.
________ M x L o ^ /s k ! ,  Mellienstr. 6 !, 1.

ÄilBlNtkfll!!! sötl KiiSlijkll
von gleich gesucht.

BrombeLgerstr. 26, pl.

stellt für dauernd ein

Wäscherei „F rauenlob",
__________ Friedrichsiraße 7.__________

Iiilskrcs AiisliiintMliSlliril
wird gesucht__________ Schulstraße 26.

Auswartemädchen
sofort gesucht. Elisabethstr. 9 .1  r.

Wer lm GelS
5 bis 60g braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L .  H M , 
B re s ta u  L , Taschen-Str. 23 21.

MSS Rar!
z. 1. Stelle z. 1. 7. ges. Ang. u. k .  yx. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» S  Akrl
hinter 8000 Mark, M ilsertrag des Hauses 
1609 Mark, gesucht. Angeb. u. LS. 
au die Geschäfts stelle der »Presse".

E 7 G L M  M ß r - .
gesucht auf Hypothek. Ang. u. L .  1 7  
au die Ge chästsstelle der „Presse".

SO, >m« «r Ä s s s
der Bromb. Vorstadt. Angebote unter 
L '.  an die Geschäftsst. der „Presie".

E in gut erhaltener, emsp., 4sitzrgec

W t t M
billig zu laufen gesucht Ageb. m. P reis­
angabe u. K . K . 883 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

gut erhaltener

Maekwagen
m it abnehmb. Verdeck steht bill. z. Verkauf. 

R. Wagenbauer. Tuchmacherstr 26.

K lü ttk r .  N liiS kM üükli, M iS e r
versetzungsh bill. zu ver'k. Hofstr. 17, 2.

M S S i s ,
zu verkaufen _________ Lindenstraße 56.

Kachelgsett,
weiß. 3 X 4 t t „  Kachel auf Abbruch im 
Jun i d. Js . zu verkaufen. Näheres im
Fadvrkkorrtoe V ache jtr. 4.

V " « ' N U W W ° S  W M

nur Bäckerstraße, in i Hause des Herrn
L L o l!in « K  t .

Selbstgefertigte Schürzen, Hemden,
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorschrifts­
mäßige Garnituren für die Gewetbeschule 
vorrätig.

Bestellungen auf Wäschegegenstände 
aller A rt. auch auf ganze Ausstattungen, 
werden sauber und billig ausgeführt.

Kiukmaiographenthkatkr

,M W "
Lriedrichstratze 7.

430 Sitzplätze. —  Telephon 435.

Programm
vom 7 .-9 . Mai 1913:

> „ « » ! >  W  m

M  INI Wl".
Draina in 2 Akt. — S p ie ld .»/, S td.

„W M u  Mn",
Drama in 3 Akt. — Spield. 1 Std. 
I n  der Hauptrolle: 1i88! M lM k I lL .

Auf vieiferligen Wunsch:

- Ar M  m  der
M U »  M .

3. Teil: Königin der Schmerzen.
Spieldauer  ̂  ̂ Stunde.

leise wmtleii «es.
Lustspiel von LoI1tzn-8:ttre!ier8.

5. Der Gott des Goldes. Drama.
6. Es geht nichts über die Ge­

mütlichkeit, humoristisch.
7. Auf Berges Höhen, Natur.
8. P olidor braucht eine Frau. 

humoristisch.
9. Liebe kennt kein Ende, Komöd. 

1<>. E in netter Emp ang, Humorist
11. Musikdirektor als Ehemann, 

Komödie.
12. Gaumontwoche, neueste Nach­

richten.
P r e i s e  d e r P lä tz e : 

Reservierter Platz 50, 1. Platz 30, 
2. Platz 20, Ä-nder 10 Pfg.

Sonnabend den 10. M ai:
(nicht 7. M a l,

Q L M  N b L Z Z Z ,
Schauspiel in 6 Akten nach dem 
gleichnamigen Roman von üeurfk 

Nvükiemer.
Szenisch arrangiert von Professor ^

kickarä ürärkiLiki.
Dieser F ilm  ist 2100 Meter lang, j 

gleich 2 ^ 2  Stunden Spieldauer. 
V o r v e r k a u f  ab heute an der Kasse. 
Reservierter Platz 1.00.1. Platz 0,69, 

2. Platz 0 4̂0 , Kinder 0,20 Mk. !

Eure gut erhaltene

N
eventl. im einzelnen, zu verkaufen 
_________________ Breitestimsie 22. 1.

L gutes Fahrrad
billig zu verkaufen bei

M ruÜ W tM er, Schlachthaussir. 39.

1 . .  '  W l M i
m it Käfig für 25 M ark umständehalber 
zu verkaufen. Angebote unter LZ. 
2 5  an die Geschäftsstelle der ..Presse".

1 hochtr. Sterke
zu verkaufen. M k u s r
_______________  in Thorn-Wmkenau.

1 Damen- und 1 Herrenrad
billig zu verkaufen
______________ Schloszstr. 4. 1 T r . .  r .

M M M R e M
zu verkaufen G. Culmerstr. 8.

Junges Ehepaar sucht sreuudl., bessere
2-Zlmmcrwohniulg

zum 1. 7. 1913. Neustadt oder Mocker 
bevorzugt. Angebote unter A?. an 
die Geschäftsstelle der „ P resse" erbeten.

Möblierte Zimmer
zu vermieten_________S trob and s tr. 20.

1—2 gut möbl., helle Zimmer
billig zu vermieten Waldstr. 45. pt , r-
Einige möbl. Zimm.(renov.) sof. zu verm. 

W itwe ^kom as, Strobandsir. 20.

1 ĝ ., gut mödl. Lorüerzimmcr
von sogleich zu vermieten

Eing. Pastorstr.

Möblierte Zimmer
silr lO Mk.. 1S M k .l, .2 » M Ü  Auf Wunsch 
Pension. Gartenhaus Waldstr. 37.

laß sofort zu ver­
mieten___________Tuchmacherstr. 26. pt.
?. E lg .: 4 Zimm.. gr. Enirl? Zubeh., lost 
zu v.>rm. Iakobstr. 13. Bes. 1 - 3  Uhr.

Hoswohuung sofort zu vermieten. 
R ! .  W itwe S trobaudstr. 20.

W E M «  W  Z M  M .
im Gartenh, schön ge !, v. 1. 6. z. haben 
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

M ittw o c h  d « „ 7. M a i  IS IS : .
Abends 7> ,  U h r ! 10. Ab.-W orstell'E

Die Walküre,  ̂ >
Große Oper in 3 Akten von 

^VriAver.
D ouners taq  den tt. M a i  1913.'.

Abends 8 Uhr'! Ermäßigte P E '
Zar und Zimmermann,

komische Oper von H b e r t  Ixu-trioZ« 
F re ila g  den 9. M a i  1913: 

Abends 7» U hr! 11. A b -V o rs te llE
Die Meistersinger von Nürnberg

Große Oper von L ied  lud
«  » t  L L S « S 8 S D « S » S G L L S S I

W ilrtoria-esklr r
^  -----------

« Jeden Mittwoch 
Z Sonnabend:

Prim a

rbilriSkis-AaN 
r u. stattet.
E  Bei kühler W itte rung: angeu 
A  Aufenthalt in  der Glasoe
« s k x » S L S S S S S » » «

MdsM -  . .

Mir »
gegr. 1909.

Mittwoch den 7. d. Mts->
abends 8' 2 

im A r L u s h  0 f :

Vollzähliges Erscheinen der M itg lied 
dringend erwünscht.

Der VorstE

Z c h w a r ^ b r n c h .
Zu dem am 2. H fings ife ie rtage  stat^ 

findenden

MmMnzchen .,
ladet Freunde nnd Gönner ergebenste!^

6 .  N crlN t, Gastwirt.

Zu dem am 2. P fingstse iertag statt 
findenden

E 'B a l l 'M N
ladet freundlichst ein
_______

1. u. 2. HMtseiertag

A M M W «
mit K M

nach

Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 

Rückfahrkarte 50 Pfg. pro Person.

V .  Z Z M L L L L .
M a i t a n z  vom 2. zum 3. Feiertag 

in G u r s k e .  Abfahrt des Zuges 6.23 
Uhr f r ü h . _______________________ _

L . O K S
zur 35. M a rre ttb rtrg e r P fe rd e lo tte rie , 

Ziehung am 7. Jun i 1913, Hauptge­
winn im Werte von 19 000 M ark, 
a 1 Mark, 11 Lose 10 M .

'il»d zu haben bei
k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  

Tbarn. Katbarmenstr. -1.

K .  Z Z
B rie f liegt, auch Sendung unter gleichet 
Chiffre. Lache nicht beim Empfang, DU 
wirst m ir dankbar sein, wenn Du siehst, 
welch' eleganten Glanz dieses C rda l 
Deinen Stieselchen gibt. Erwarte Ant­
wort unter L .  L .  47.

Bllüichoue tlmge Ruism, 15V 009 M K , 
B arve rm og e tt, wünfcht

roschc Heirat.
N ur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die sich rasch entschließen können, wollen 
sich melden M I lA M M .  B erlin  18.

Schnelle heirat
wünschen viele Damen m it Vermögen bis 
eine halbe M illio n  Herren, wenn auch 
ohne Verm., wollen sich meld. Nückp. erb. 
M . LsttLSNdsrg. B e r l in  83, L .  L.

A. 9. gezeichnet, und silberne Herrenkette 
ve r lo re n  gegangen. Gegen 

Belohnung abzugeben im Laden 
______________________M e llie ns tr. 81.

AUklmiW tHWer
in meinem Getreidefelds. Gegen E r­
stattung der Unkosten abzuholen.

Täglicher Nalender.

tziersu Srei Blätter.
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llr. 105. Cyorn, Mittwoch den r. Mai 1913. 31. Zahrg.

Gwetter Blatt.)
. Der MünSisbsstch -es 

ptinZregenten von Bayern an -en 
sü-öeutschm Höfen.

Am Sonntag fand im S t u t t g a r t e r  
Hoftheater anläßlich der Anwesenheit des Prinz- 
agenten G a l a v o r s t e l l u n g  statt. Punkt 
o Uhr erschienen die hohen Herrschaften unter 
Führung des Hoftheaterintsn'danten Baron von 
Putlitz. Als der Prinzregent mit der Königin 
und der König mit der Prinzessin die Hofloge 
Betreten hatten, nahm die Vorstellung „Schil­
lers Glocke" und „Lohengrin" 1. Aufzug, ihren 
Anfang. Anwesend waren u. a. die Mitglieder 
des königlichen Hauses, die Hofchargen und das 
Eefolgs des Prinzregenten. Während der 
Pause hielten die hohen Herrschaften Cercle ab.

Am Montag Nachmittag 2U  Uhr fuhr der 
König mit dem Prinzregenten am Portal des 
Bahnhofs vor. I n  einem weiteren Wagen 
lolgte die Königin mit der Prinzessin Ludwig 
bon Bayern und der Fürstin zu Wied. Die hohen 
Herrschaften wurden unterwegs von einer 
Katzen Menschenmenge mit lebhaften Hochrufen 
begrüßt. Zur Verabschiedung erschienen die 
Herzogin Philipp, Herzog Albrecht von W ürt­
temberg mit zwei Söhnen, der Herzog und die 
Herzogin Robert, der Herzog Ulrich von W ürt­
temberg, der Herzog von Urach mit Tochter, der 
Stadtkommandant, der Kriegsminister und der 
Ehrendienst. Die Verabschiedung war überaus 
herzlich.

Am Montag Nachmittag 4,30 Uhr traf 
Prinzregent Ludwig und Gemahlin im Sonder- 
Zug auf dem Hauptbahnhof in K a r l s r u h e  
ein, wo sich zum Empfange der Großherzog und 
die Eroßherzogin, Prinz und Prinzessin Max 
von Baden, sowie die Spitzen der Zivil- und 
Militärbehörden eingebunden hatten. Nach 
herzlicher gegenseitiger Begrüßung schritt der 
Eroßherzog mit seinem Gaste die Front der 
kombinierten Ehrenkompanie des Leibgrsna- 
dier-Regiments ab. Eine Abordnung des Ver 
eins der Bayern zu Karlsruhe ließ der P rin  
zessin Ludwig durch drei weißgekleidete Mädchen 
einem herrlichen Rosenstrauß überreichen. Auf 
der Fahrt durch die festlich geschmückten Straßen 
der Stadt zum Residenzschlotz wurden die Fürst 
lichkeiten von einer überaus zahlreichen M en 
schenmenge lebhaft begrüßt. Am Schloßportal 
empfing Eroßherzogin Luise die hohen Gäste.

*
Prinzregent Ludwig und Prinzessin Ludwig sind 

Sonnabend früh von München abgereist, um an den 
süddeutschen Höfen ihre Antrittsbesuche zu machen. 
Sie werden zuerst Stuttgart, dann Karlsruhe, die 
Rheinpfalz und Darmstadt besuchen. Vormittags 
11.30 Uhr traf das Prinzregentenpaar in S t u t t ­
g a r t  ein, begrüßt vom württembergischen Königs 
paar und unter anderem vom Ministerpräsidenten 
Dr. v. Weizsäcker und der Generalität. Der König 
von Württemberg hat den Prinzregenten zum Chef

Der Lonte.
Original-Roman von H a n s  v o n  Wi es a .

-------------- (Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.)
Am liebsten hörte man ungarische Lieder von 

ihm, Zigeunerweisen mit wechselndem Ryth 
mus und leidenschaftlichem Feuer.

Er begleitete sich hierbei stets selbst und riß 
seine Zuhörer zu lautem Beifall fort. Selbst 
die Eräfw  nickte befriedigt,' nur mußte der 
Sänger zum Schluß immer ein oder das andere 
Lied aus dem zweiten Teil seines Repertoires 
— wie er das nannte — zum besten geben. Das 
waren Kinderlieber, wie die M utter sie mit 
süßer, einschmeichelnder Stimme am Bett ihrer 
Lieblinge singt.

Und gerade diese Lieder waren es, die Sig­
rids besondere Aufmerksamkeit erregten. Ih r  
entging es nicht, daß die Züge des Sängers sich 
während des Vortrages seltsam veränderten. 
Ein Aus-druck tiefer Ergriffenheit breitete sich 
über das energische, schmale Gesicht, die Augen 
verloren ihrer; spähenden Blick und suchten die 
Ferne, und es schimmerte in ihnen etwas von 
Sehnsucht und Leid. —

Oft durchstreifte der Kommissar stundenlang 
den Wald, zu Pferde oder zu Fuß, als Weid 
mann mit der Büchse auf dem Rücken oder als 
Naturfreund, der in den Tiefen und in der 
Stille des großen, weiten Waldes Erquickung 
und Ruhe zu suchen schien.

Ein genauer Beobachter aber hätte wahrge 
nommen, daß eine gewisse Ruhelosigkeit ihn hin- 
und hertrieb. Zuweilen zeigte sich zwischen 
seinen Augenbrauen eine tiefe Zornesfalte, die 
nur allmählich und widerwillig verschwand.

Eines Tages ritt er an der Seite Sigrids 
durch den Wald, mitten durch das Gehölz nah­
men sie ihren Weg. Die einzelnen Bäume 
ließen breite Awischenräume frei, und die

des 2. württembergischen Feldartillerie-Regiments 
Nr. 29 Prinzregent Luitpold von Bayern ernannt.

Nachmittags 4 Uhr wurde Prinzregent Ludwig 
von der SLadtgarde vom Nesidenzschloß zum R a t ­
h a u s  geleitet. Nachdem der Prinzregent den 
Ratssaal betreten hatte, hielt Oberbürgermeister 
L a u t e n s c h l a g e r  die Begrüßungsansprache, auf 
welche der P r i n z r e g e n t  mit folgender Rede 
erwiderte: Es sei die erste Aufgabe des deutschen 
Reiches, daß nicht nur ein einzelner Staat, sondern 
daß alle Staaten gedeihen und blühen möchten. Es 
fänden ja manchmal einzelne Widersprüche und 
Gegensätze statt. Diese solle man aber nicht auf die 
Spitze treiben, sondern denken, daß der andere Staat 
gerade so ein deutsche  ̂ Staat sei, wie der eigene, 
und gerade so gefördert werden solle. Wenn das 
geschehe, so werde das deutsche Reich jederzeit sich 
durch Reichsfreudigkeit auszeichnen. Es möge dir 
Neckarschiffahrt, die jetzt Heilbronn erreiche, bis 
Stuttgart ausgedehnt werden, und das Land so 
weiteres Blühen und Gedeihen erfahren. Die Schiff- 
fahrt allein sei nicht maßgebend, auch andere Ver­
kehrswege gehörten dazu, und gemeinsam sollten, 
sämtliche deutschen Staaten dahin arbeiten, datz 
ihre Eisenbahnen mitarbeiten zum Blühen jeder 
einzelnen Stadt und zur Blüte des ganzen Reiches, 
und nicht zum wenigsten der Blüte Stuttgarts. 
" ierauf erfolgte die Vorstellung einiger Damen und 
Zerren, wobei der Prinzregent Ordensauszeich- 
nungen verlieh.

Sonnabend Abend fand im Weißen Saale des 
Residenzschlosses eine große G a l a t a f e l  statt, der 
der der K ö n i g  und der P r i n z r e g e n t  Trink- 
sprüche austauschten.

Am Sonntag Vormittag 9 Uhr besuchte Prinz­
regent Ludwig den Militärgottesdienst in der St. 
Eberhardskirckie. Hn derselben Kirche wohnte die 
Gemahlin des Prinzregenten dem Hochamt um 10 
Uhr Lei. Um 10.30 Uhr fuhr der König mit dem 
Prinzregenten im Automobil nach L u d w i g s -  
b ur g .  Das Wetter war sehr günstig. Bei der An­
kunft auf dem kleinen Exerzierplatz der Ludwigs- 
burger Garnison stand das 2. württembergische Feld- 
artillerie-Negiment Nr. 29, Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, zu Fuß in Parade ausgestellt. Nach 
Abschreiten der Front erfolgte ein einmaliger Vor­
beimarsch, wobei sich der Regent an die Spitze des 
Regiments stellte und es dem König vorführte. S o­
dann schritt der König mit dem Regenten die Front 
einer Abteilung des Jungdeutschlandbundes und 
einer Pfadfinderabteilung ab, die darauf ebenfalls 
vorbeimarschierten. Um 11.30 Uhr war die 
P a r a d e  beendet. Der König und der Regent be­
gaben sich mit dem Gefolge in das Offizierkasino des 
29. Feldartillerie-Regiments. Es hatte sich zu der 
militärischen Festlichkeit eine gewaltige Menschen­
menge eingebunden, die dem König und dem Prinz- 
regenten lebhafte Huldigungen darbrachte. Um 12 
Uhr exfolgks die Rückkehr nach Stuttgart, wo sodann 
der Prinzregent und seine Gemahlin das Frühstück 
Lei dem Herzog und der Herzogin Robert von Würr- 
Lemberg einnahmen.

Die freie Republik.
Der Berliner außerordentliche Gesandte und 

bevollmächtigte Minister der Republik Portu­
gal versichert, in Lissabon herrsche weiter die ge 
wöhnliche Ruhe, ebenso wie im ganzen Lande. 
Nach diesem Gewährsmann hat die Vereinigung 
Radikale Föderation an einem schönen Sonn­
tagmorgen lediglich einige Tumulte versucht, 
ohne dabei einen bestimmten Zweck zu verfolgen, 
und der Zwischenfall entbehrt jeder Bedeutung.

Richtig wird an dieser Darstellung sicher sein, 
daß in Lissabon „die gewöhnliche Ruhe" 
herrscht, die stets gemeldet wird, wenn wieder 
einmal 100 Verhaftete zum Tods verurteilt 
und andere Hunderte in die Kolonien geschleppt 
worden sind. Aber eben weil es sich um harm­
lose, auf kein bestimmtes Ziel hinsteuernde Tu­
multe nur der radikalen Fed-eration handelte, 
sprachen die Lissaboner Machthaber alsbald von 
einer — monarchistischen Kundgebung, drum 
ließen sie den General Guesto einsperren und 
zahlreiche Offiziere verhaften. Freilich bedarf 
es garnicht der Tendenzmeldungen aus Lissabon 
oder gar aus Berlin, um die in Portugal herr­
schende „gewöhnliche Rckhe" in ihrer Eigenart 
zuverlässig beurteilen zu können. Offenbar han­
delte es sich Lei den jüngsten Unruhen um die 
erfolglose Wiederholung des Anfang Februar 
vorigen Jahres unternommenen anarchistischen 
Vorstoßes der Syndikalisten, die bürgerliche Re­
publik durch ihre sozialistische Spielart zu er­
setzen — daher die Rufe: Hoch die radikale Re­
publik! — und die Tumulte waren andererseits 
für Teile des Heeres, in denen das Sehnen nach 
der monarchischen Regierungsform noch immer 
lebendig ist, lediglich die Veranlassung zu neuem 
Anlauf gegen die Republik. Also zwei grund­
verschiedene Bewegungen, die sich wie Feuer und 
Wasser von einander unterscheiden und nur die 
wachsende Unzufriedenheit mit den von der Re­
publik bescherten Zuständen gemein haben. 
Nichts aber kennzeichnet die Lage der jungen 
Republik besser, a ls  ihre stetige Unruhe zwischen 
diesen beiden Feuern. Fernab von wahrer Ruhe 
und friedlicher Entwicklung schwebt sie ständig 
in Lebensgefahr und kann sich nicht rühmen, un­
angefochten zu bestehen oder von den eigenen 
Bürgern auch nur stillschweigend geduldet zu 
werden. Lediglich eine strenge Zensur, eine 
widerliche Gesinnungsschnüffelei und eine derUn- 
abhängigkeit beraubte Justiz, ermöglichen das 
klägliche Fortwursteln, das Optimisten „die ge­
wöhnliche Ruhe" heißen, und nirgends ist die 
Freiheit des einzelnen so sehr in Banden ge­
schlagen wie in dieser „freien" Republik.

Als Portugal und Don Manuel einander 
Lebewohl sagten, schwelgten die republikanischen 
Machthaber in Zusagen, nun sei alles Unheil aus 
dem Lande gewichen und Freiheit, Glück und 
Zufriedenheit werden harmonisch nebeneinander 
aufwachsen. Diese Versprechung war die M utter 
der Republik, aber die ausbleibende Erfüllung 
war auch die Mutter der wie Pilze ä^s der Erde 
schießenden Schwierigkeiten. Keines der vordem 
bestehenden Gesetze wurde freiheitlicher gehand- 
habt, manches wurde drakonischer gestaltet, 
die oben mißliebigen Richter müßten sich S traf­
versetzungen gefallen lassen, republikanische Be­
geisterung entpuppte sich vielfach als selbstische 
Stellenjägerei und übergangene Anwärter re­

vidierten ihre republikanische Überzeugung. Ss 
wandelten sich Hoffnung und Erwartung in 
Mißmut und Enttäuschung und unter der dün­
nen Aschenschicht „der gewöhnlichen Ruhe" 
glimmt als ein nie erlöschendes Feuer das Seh­
nen nach den Männern, die bereit und gewillt 
'ind, selbstlos und unverdrossen an der Erneue­
rung des unglücklichen Landes zu arbeiten. 
Drum jagt ein monarchistischer Putsch den an­
dern, drum findet auch ein syndikalistischer An- 
jchl-ag immer wieder Bombenwerfer und Brand­
stifter. Nur dauert dabei in großen Volkskren 
>en der wurstige Schlendrian an, und in seinem 
Zeichen kann sich Portugal über das Kommen 
und Gehen von Männern und von Regisrungs- 
'ormen freuen oder beunruhigen, ohne daß das 
kümmerliche Dahinfristen einem merklichen 
wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg Platz 
macht. Jedenfalls hat gerade die republika­
nische Verfassung nicht verstanden, die w irt­
schaftlichen Kräfte des Landes frei zu machen 
zu rüstigem Vorwärtsschreiten,' ihre alleinig« 
Arbeit ist die Selbstbehauptung, ist der Kamps 
um Sein oder Nichtsein. So zwingt auch die 
Entwicklung der Dinge in der „freien" Repu­
blik Portugal zu dem Schluß, daß die Verbin­
dung von Freiheit und straffer Zucht am ehesten 
in der Monarchie möglich ist. Die genwärtigen 
Machthaber in Lissabon leisteten in der rück­
sichtslosen Strenge das Menschenmögliche, woll­
ten aber daneben von der gesetzlich gewährleiste­
ten Freiheit nichts wissen, und diese Einseitig­
keit ist ihre Unsicherheit, die dem Lands Ruhe 
und Glück vorenthalten mutz.

So gern man aber bereit sein wird, Portu. 
ga! den Portugiesen und diesen damit auch die 
Sorge um die ihnen vorteilhafteste Verfassung 
zu überlassen, drängen sich bei dem Ruf: Hoch 
die radikale Republik! doch Betrachtungen auf, 
die fern vom reizenden Lisboa die gleiche ernste 
Aufmerksamkeit verdienen. Auch in deutschen 
Landen gilt es ja für manchen Politiker als ein 
unanfechtbarer Lehrsatz, daß man die öffent­
lichen Einrichtungen nur freiheitlich zu gestalten 
braucht, um den innerpolitischen und sozialen 
Frieden dauernd auf eine granitne Grundlage 
zu stellen. Im  Sinne dieser Politiker, die Lurch 
Zugeständnisse zum Glück zu gelangen glauben, 
ist die Aufrichtiung der Republik natürlich das 
denkbar größte Entgegenkommen, das auch die 
Sozialisten moralisch verpflichtet, den Boden 
dieses Eegenwartsstaates zu betreten und dann 
freudig alle Kräfte zum Wohls des Vaterlandes 
einzusetzen. Doch hart im Raume stoßen sich die 
Sachen und die republikanischen Menschen dazu. 
Auch wo die äußerste Linke des bürgerlicher 
Liberalismus das Szepter führt, schilt die So- 
zialdemolratie auf die Reaktion und auch wo 
eine extreme bürgerliche Demokratie ihr 
„Ideal" durch die Republik verwirklicht, schaut

weißen Buchenstämme strebten wie die Säulen 
einer Tempelhalle in die Höhe. Durch das 
junge Maiengrün der Wipfel fiel das Sonnen 
licht wie eine goldene Flut.

„Wie schön ist das alles!" wandte sich Herr 
von Frigge zu seiner Begleiterin. „Sie müssen 
wahrhaft glücklich fein, eine solche Heimat zu 
besitzen, gnädiges Fräulein, und zu wissen, daß 
all die Pracht und der Reichtum hier und auf 
den Feldern und Wiesen, daß alles Ih r  eigen 
ist, das Ihnen niemand streitig machen kann, 
und von dem keine Macht der Erde Sie vertrei­
ben kann!"

Sigrid zog die Zügel ihres Pferdes an und 
blickte den Sprecher mit weiten Augen an.

„Sie irren sich, Herr von Frigge," erwiderte 
sie mit ernster Stimme, „ich bin eigentlich auch 
nicht viel mehr als Sie hier im Schlöffe, ein 
Gast."

„Wie? Ein Gast? — Gnädigste sind in 
guter Laune und machen einen Scherz!"

„Leider ist es Ernst, etwas bitterer Ernst! 
Ich habe keinen Grund, daraus ein Geheimnis 
zu machen, jedermann im Schlöffe weiß das, 
warum soll ich Ihnen die Tatsache vorenthal­
ten?"

Herr von Frigge schüttelte ungläubig den 
Kopf.

„Ob meine gute M utter und ich nach dem 
Tode meiner Großmutter noch unser Asyl hier 
in Friedrichswald behalten, ist mehr als frag­
lich."

„Asyl, Baronesse, welches Wort! F rau von 
Byr, Ih re verehrte Frau Mutter, ist doch die 
Tochter der Besitzerin dieses herrlichen Areals?"

„Ja , das ist richtig. Aber meine M utter 
hat ihr Erbteil bereits voll erhalten, sonst 
wäre eine Heirat mit dem vermögenslosen Offi­
zier, meinem guten Vater, nicht möglich ge­
wesen. Mancherlei Unglücksfälle, z. B. der Zu­

sammenbrach der Bank, bei welcher der Haupt­
teil des Vermögens deponiert war, haben es da­
hin gebracht, daß uns nach des Vaters frühem 
Tode nicht viel mehr geblieben ist zum Unter­
halt des Lebens als die geringe Witwenpension 
der M utter. Begreifen S ie nun, wenn ich säge, 
daß wir eigentlich nur Castrecht hier im Schlosse 
genießen? W ir müssen dankbar sein, daß Groß­
mama uns hier aufgenommen hat."

Herr von Frigge gab sich aber noch nicht zu 
frieden.

Niemals kann eine Tochter, und das bleibt 
Ih re verehrungsvolle Frau M utter doch immer 
hin, von einem Eastrecht sprechen, wenn sie im 
Hause ihrer Eltern und M utter weilt. Dann 
aber noch eins! Gräfin Sibylle hinterläßt außer 
Ihnen beiden keine näheren Erben. Nach ihrem 
Tode — er mag noch lange auf sich warten 
lasten — muß der Besitz doch auf Sie über 
gehen."

„Sie wissen nicht alles. Ich habe noch einen 
Onkel, er ist der jüngere Bruder meiner Mutter, 
ein nachgeborener Sprößling, Graf Wulfs . .

„Der lebt noch?"
„Das ist gewiß anzunehmen." — Sigrid zö­

gerte etwas. „Aber das sind intime Familien- 
fragen . . ."

„Es liegt mir fern, indiskret erscheinen zu 
wollen, gnädigstes Fräulein, und mich treibt 
auch nicht die Neugier bei allen meinen Fragen, 
nur ein Interesse, das Sie mit Ihrem  klugen 
Kopfe und freundlichen Herzen schon richtig be­
urteilen werden."

Der warme, teilnehmende Ton der Stimme 
tat dem jungen Mädchen sichtlich wohl. Nach 
einigem Nachdenken begann Sigrid weiter zu 

.sprechen.
§ „Ich weiß es, Herr von Frigge, daß Sie trotz 

unserer kurzen Bekanntschaft freundschaftliche 
Gefühle uns entgegenbringen, und überdies —

Lenken Sie an unser erstes Zusammentreffen! 
Sie haben gewissermaßen ein Recht auf mein 
Vertrauen sich erworben. Ich will Ihnen 
darum den Rest unserer tragischen Familien­
chronik nicht vorenthalten. Vielleicht können 
Sie uns sogar mit Ihrem Rate zur Seite 
stehen."

S ta tt aller Antwort trieb der Angeredete 
durch einen Schenkeldruck sein Pferd nahe an die 
Seite der Reiterin und streckte seine Hand hin­
über.

Sigrid verhielt ihr Pferd und blickte ernst 
und forschend in das Antlitz des neben ihr Hal­
tenden. Jetzt ergriff sie die dargeboten« 
Rechte.

„Wohl, Herr von Frigge, ich vertraue 
Ihnen. Und nun," fuhr sie fort, ihr Pferd 
wendend, um den Weg fortzusetzen, „hören Sie! 
Graf Wulfs hat das leichte Blut seines Groß­
vaters in den Adern . . ."

„Seines Oroßvatsrs? — Das ist der kecke., 
hübsche Offizier, den das Wandbild in Ih rer 
Ahnengalerie im Speisesaal zeigt?"

„Ja . Wie er dort, waghalsig über einen 
hohen Dornstrauch setzend, sich vom Maler hat 
verewigen lasten, so war er auch im Leben. Er 
nahm alle Hindernisse mit leichtem Herzen und 
— sagen wir — setzte sich auch im Leben über 
vieles hinweg, was in unseren Kreisen als un­
überwindlich gilt. So z. B. seine Heirat mit 
einer Dame vom Varistö, mit der er dann höchst 
unglücklich lebte, gehört dahin, und keine noch so 
schlimme Erfahrung hat ihn mürbe gemacht. 
Und Wulfs ist sein Ebenbild, nur daß ihm de, 
Charme seines Ahnen fehlt. Meine Mutter 
denkt nur ungern seiner und spricht nie von ihm. 
Ersparen Sie es mir, Einzelheiten anzuführen. 
Das Gold rann ihm durch die Finger wi< 
Wasser. Schließlich verlor er den Boden untei 
den Füßen, er mußte ins Ausland. Dabei der



die SoziaDemokratie nur den bokämpsens- und 
vernichtenswerten bürgerlichen S taat. Drum 
war ja nach M anuels Entthronung in der so- 
zialdemolratischen Presse aller Länder zu lesen, 
die Genossen haben zwar die Errichtung der 
bürgerlichen Republik unterstützt, werden aber 
nunmehr der Verwirklichung ihrer eigenen An­
schauungen nur umso eifriger nachgehen. War 
es in Frankreich etw a, anders? Dort sitzen So- 
zialdemokraten sogar im Ministerium, und die 
Heranziehung zu verantwortlicher M itarbeit ist 
ja nach Ansicht auch vieler deutscher Liberaler 
das beste Mittel, die Sozialdemokratie ihres re­
volutionären Charakters zu entkleiden. Gleich 
wohl leiteten die französischen Genossen den 
Eisenbahnerstreik in die Wege mit dem ausge­
sprochenen Ziel, die bürgerliche Republik durch 
die sozialistische zu ersetzen. So klingt denn jetzt 
auch aus Portugal an die Zugeständnis-Politi 
ker aller Sprachen die Mahnung, den Glauben 
an die politische Heilkraft gutmütiger Konzes­
sionen endlich aufzugeben. Is t doch für die So­
zialdemokratie jedes und auch das größte Zu­
geständnis nur eine Abschlagszahlung, die ihr 
den unbeglichenen Rest der Progr-ammrechnung 
nachdrücklich ins Gedächtnis zurückruft, und daß 
sie an den Rest wagefroh erinnert, bestätigt die 
freie Republik Portugal. —-z?.

Provrnzialnachrichtett.
* Schsnsee, 5. Mai. (Männerturnverem.) An 

dem SLasettenlauf der ostdeutschen Jugend zur Jubel­
feier Er. Majestät wird sich auch der hiesige Turn­
verein beteiligen. Es wird von unseren Turnern die 
Strecke Seglein—Mirakowo zu durchlaufen sein. Der 
Lauf findet wahrscheinlich in der Nacht vom 9. zum 
10. Juni statt. An der Einweihungsfeier des Boethke- 
denkmals am 2. Pfingstfeiertage in Thorn nehmen 
sämtliche aktiven Turner unter Führung des Turn- 
warts Lehrer Krajewski teil. An dem der Ein­
weihungsfeier vorangehenden Gauwetturnen betei­
ligen sich fünf Turngenossen.

d MarLenourg, 4. Mai. (Hundertjahrfeier des

sem inars gefeiert, wozu umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen sind. D as S em inar w urde im ersten Ja h re
der Freiheitskriege begründet und am  V orabend der 
Schlacht bei Groß Eörschen m it 3 Zöglingen von 
Direktor H aebler eröffnet, der es 1841 a ls  paritätische 
A nstalt leitete. I n  den J a h re n  1842—1849 wurde 
bereits der Gedanke eines I n te r n a t s  angeregt, doch 
vergingen darüber noch 25 Ja h re . Am 1. M a i 1863

der Neubau des Seminars vollzogen und derselbe am 
23. Oktober 1876 eingeweiht. Seit dieser Zeit ist die 
Anstalt Internat. An dem Seminar haben in den 
hundert Jahren 8 Direktoren. 10 Oberlehrer und 
41 ordentliche Lehrer gewirkt. Rund 2500 Lehrer 
haben in ihm ihre Ausbildungen erhalten, von denen 
eine große Zahl zu höheren Stellen im Schuldienste, 
als Mittelschullehrer, Rektoren, Seminarlehrer und 
Schulinspektoren, aufgerückt sind.

5. Mai. Zur Jahrhundertfeier des hiesigen Schul- 
lehrerseminars trafen im Lause des Tages über drei­
hundert Lehrer ein, darunter eine größere Anzahl aus 
anderen Provinzen, zumteil aus weit entfernten 
Städten, auch alte, ergraute Herren, die bereits im 
RuhesLade leben. Nachmittags vereinigten sich die 
Festteilnehmer in acht verschiedenen Lokalen nach 
Jahrgängen zu Wiedersehensfeiern. Dann fand 
abends im Eesellschaftshause eine musikalisch- 
theatralische Aufführug statt, zu der sich auch ein 
reicher Damenflor eingefunden hatte. Der Gesangchor 
der Seminarzöglinge bot unter Leitung des Herrn 
Musiklehrers Seipelt prächtige Männerchöre, die von 
Streichorchestervorträgen eines Seminaristenorchesters 
umrahmt wurden. Daran schloß sich eine sehr wir­
kungsvolle Aufführung des Paul HeysesKen histo­
rischen Schauspiels „Kolberg" durch Schüler des 
Seminars, wobei die Damenrollen Frau Professor 
Dr. Berg und Fräulein Hilda Krause durchführten. 
Allen Darstellern und Vortragenden wurde reichster 
Beifall zuteil. Ein gemütliches Beisammensein bildete 
den Beschluß des ersten Festtages.

Danzig, 5. Mai. (Professor Dr. Bail) in Danzig 
vollendet am heutigen Montag sein 8 0. L e b e n s ­

j a h r .  Er ist als erfolgreicher Bahnbrecher der 
modernen Naturwissenschaft bekannt. Bail ist ge­
borener Schlesier und stammt aus Hainau. Als er 
vor 51 Jahren als Lehrer nach Danzig kam, trar 
er alsbald an die Spitze der Naturforschenden Ge­
sellschaft und wußte dieser Körperschaft frisches 
Leben einzuflößen. Nahezu 30 Jahre blieb er ihr 
Leiter. Er suchte besonders das Verständnis für 
volkstümliche Naturwissenschaft in weiteste Kreise 
durch Wort und Schrift zu tragen. Als 1878 dre 
Provinz Westpreußen selbständig geworden, ging er 
an die Errichtung des westpreußischen Provinzial- 
museums, begründete auch den heute über 1000 
Mitglieder zählenden westpr. Botanisch-Zoologischen 
Verein. W er vier Jahre wirkte er als Lehrer, be­
sonders an dem heutigen Realgymnasium zu St. 
Johann in Danzig. Sein ältester Sohn Dr. Bar! 
ist Bürgermeister seiner Vaterstadt Danzig. I n  be­
merkenswerten Schriften behandelte der junge 
Naturforscher u. a. die Entstehung der Hefe und 
die mannigfachen Wandlungen der Pilze unter ver­
schiedenen äußerlichen Bedingungen, wodurch er die 
Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen Kreise auf sich 
zog; auch führte er bereits in jungen Jahren das 
einst von v. Esebeck begonnene „System der Pilze" 
zu Ende. Zahlreiche praktische Leitfäden tragen 
seinen Namen. Auf Wunsch des Jubilars war von 
einer größern allgemeinen Feier Abstand ge­
nommen, es wurden ihm aber am heutigen Tage 
mannigfache Ehrungen zuteil. Die Naturforschende 
Gesellschaft in Danzig und der westpreußisch Bo­
tanisch-zoologische Verein überreichten mit einer 
künstlerisch ausgeführten Ehrenurkunde 3000 Mark, 
die ehemaligen Iohannisschüler aus Danzig 1500 
Mark für eine Bailstiftung zur Förderung natur­
wissenschaftlicher Spezialforschung vornehmlich in 
Westpreußen. Namens der Regierung gratulierte 
Regierungspräsident Foerster, namens der SLadr 
SLadtrat Topp. OLerpräsident v. Jagow sandte 
einen telegraphischen Gruß. Unter der Menge tele­
graphischer und schriftlicher Wünsche sei erwähnt ein 
poetischer Gruß des Naturfreundes Johannes Trojan 
für seinen alten Lehrer, ferner Grüße der leo- 
poldinisch-charolinischen Akademie in Halle, des 
Instituts für Eärungsversuche in Berlin, des aka­
demisch-wissenschaftlichen Vereins der Universität 
Breslau, der Prussia in Königsberg usw.

Nastenburg, 3. Mai. (Eine peinliche Angelegen­
heit) wurde in der gestrigen Stadtverordnetenver­
sammlung verhandelt. Infolge der Anzeige eines 
Vautechmkers ist die Baufirma, (auswärtige), die 
den Bau der Jnsanteriekaserne übernommen hatte, 
unlauterer Handlungen beschuldigt. Das Kriegs­
ministerium stellte auf diese Beschuldigung Nach­
forschungen an, die das Ministerium zur Über­
zeugung brachten, daß die Beschuldigungen auf Tat> 
fachen beruhen. Der Betrag, um den dre Stadt als 
Erbauerin der Kaserne Lezw. der Fiskus als Mieter 
geschädigt worden ist, ist auf 80 000 Mark festgestellt. 
Der Fiskus lehnt nun die Verzinsung dieses Be­
trages ab und verlangt ferner Rückzahlung der 
Zinsen für den Betrag seit Ermietung der Kaserne. 
Die Stadtverordneten beschlossen, die Rückzahlung 
der Beträge von der Firma im Wege der Zivil­
klage zu verlangen. Die Strafverfolgung ist ver­
jährt.

N Fordon, 5. Mai. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Hauptversammlung der Schützengilde wurde 
beschlossen, das Königschießen, verbunden mit der 
Feier des 25jährigen Negierungsjubiläums des 
Kaisers am 8. Juni zu begehen. — Die freiwillige 
Feuerwehr wählte in ihrer Hauptversammlung an­
stelle des Werkmeisters Paul Kotowski, der sein Amt 
niederlegte, den Stellmachermeister Schwarz zum 
Kassenwart. Anstelle des Platzmeisters Franz Tapper, 
der sein Amt niederlegte, und des verzogenen Ban­
gewerksmeisters Perlberg wurden die Feuerwehrleute 
Friseur Jasmer und Platzmeister Wegner zu Ober­
feuerwehrleuten gewählt. Die Feuerwehr hat nun­
mehr auch eine neue leistungsfähige Spntze erhalten. 
— Gelegentlich eines Brandes im vorigen Jahre sind 
die Feuerlöschgeräte von der Aufsichtsbehörde als un­
zulänglich bezeichnet worden. Die Neuanschaffungs­
und Ergänzungskosten erfordern über 4000 Mark. Die 
Rrovinzial-Feuersozietät hat sich bereit erklärt, eine

beschlossen deshalb, ein Darlehn von 3000 Mark auß 
zunehmen, und bewilligten die erforderlichen Zinsen 
und Amortisation. — Das Ecke Markt und Kirchen- 
straße gelegene Vogdtsche Hausgrundstück, welches vor 
14 Tagen bei der Zwangsversteigerunayon der „Bank 
ludowy" in Bromberg für 28 000 Mark angekauft 
wurde und dessen Hauptgebäude vor acht Tagen 
niederbrannte, girm durch Kauf in den Besitz des 
Molkereibesitzers 26. Kaszewski aus Jaruschin über.

Die Kaufsumme nebst Unkosten beträgt 80000 Mark. 
K. beabsichtigt, eine Molkerei einzurichten.

t  Gnesen, 5. M ai. (Verschiedenes.) I n  der ge­
meldeten Erpresser-Asfäre sind die beiden Burschen 
und der beteiligte K aufm ann verhaftet und dem U nter­
suchungsgefängnis zugeführt worden. — E in  äußerst 
b ru ta le r Mensch ist der A rbeiter S tephan  Nowicki 
von hier. E r  w ollte einem kleinen Mädchen auf der 
S traß e  einen G eldbetrag entreißen. A ls  das kleine 
K ind sich wehrte, hob es N. in  die Höhe und w arf es 
dann w zur Erde. daß dem arm en Wesen ein A rm  
gebrochen wurde. B ei seiner Festnahme leistete N. 
den Leiden Polizeibeam ten den größten W iderstand. 
D en einen B eam ten griff er tätlich an, sodaß derselbe 
sich genötigt sah, von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Durch mehrere Hiebs m it dem S äbel wurde der 
rab ia te  Mensch schließlich überw ältig t und a ls  P o lizei­
gefangener in s  K rankenhaus B ethesda gebracht. — 
F ü r  die bevorstehende L andtagsw ahl ist unsere S ta d t  
in 17 Urwahlbezirke eingeteilt. — Zw ei jugendliche 
A usreißer, die Schüler P a u l  V. und B runo  Z., zogen 
auf A benteuer aus. S ie  w anderten zu Fuß nach 
Wreschen und fuhren von dort m it  der B ahn  nach 
B res lau , wo sie von der Po lizei festgenommen wurden. 
E iner der V äter holte die A benteurer von dort 
w ieder ab.

Lokal« inlirichten.
Zur Erinnerung. 7. Mai. 1911 Abkommen über 

die Mandschurei zwischen Rußland und Japan. 1910

Fürsten zu Schönbrunn. 1906 Erm ordung des 
russischen G eneralgouverneurs Jcaltanow sky. 1902 f  
Sam pson, bekannter amerikanischer A dm iral. 1897 
Einnahm e von Velestino durch die Türken. 1896 j- 
K ard ina l Luigi G alim berti. 1866 A tte n ta t auf B is- 
marck durch Ferd. B lind . 1833 * Jo h an n es  B rahm s, 
berühm ter Komponist. 1796 N apoleons S ieg Lei 
Fomoio. 1523 F ranz von Sickingen. berühm ter 
deutscher Feldhauptm ann. 1190 Sieg Kaiser F ried ­
richs I . über die Seldschuken bei Philom elion in 
D hrygien. 973 f  Kaiser O tto  der Große zu Mem- 
leben. __________

Thorn, 6 Mal 1913.
— ( P e r s o n a l i e n . )  R egierungsbaum eister 

F rederking in  D anzig ist zum R eg ie rungs- und 
B a u ra t  e rn a n n t.

— ( Vo m d e u t s c h e n  B a u g e w e r b e . )  Nach 
langwierigen Verbandlungen zwischen Vertretern 
des deutschen Arveitgeberbundes für das Bau­
gewerbe und denjenigen der großen Arbeiterorga­
nisation haben jetzt oie Unparteiischen Vorschläge 
zur Schaffung eines neuen Tarifs für das deutsche 
Baugewerbe gemacht. Der grundlegende Gedanke 
ist. daß während der neuen Tarifdauer eine allge­
meine Lohnerhöhung von durchschnittlich 4 Psenmg 
pro Stunde eintritt. Bei den Verhandlungen wurde 
festgestellt, daß in Ostpreußen und Westpreußen, im 
Königreich Sachsen, mit Ausnahme von Leipzig, 
sowie in Südbayern und Neuvorpommern bereits 
Vergleiche zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern geschlossen worden sind. Im  Laufe dieser 
Woche werden die Verbandstage oer Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zu dem Resultat der Verhand­
lungen Stellung nehmen.

Vertilgung der Maikäfer als „forstschädlicher In- 
sekten" angeordnet. Die ganze ehrsame Dersamm 
lung ist empört, hat man doch in Fledermäusen u 
Eulen, Staren und anderem gefiederten Don ö 
rade Feinde genug! „Nicht mal in der 
man sicher, da stellen einem schon in der Erde Mau 
wurf, Wiedehopf und Saatkrähe nach; ua, uu 
kommt man erst aus der Verpuppung, dann geht e I 
recht der Kampf ums Dasein, oder vielmehr A 
Flucht ums Dasein an; leider wissen uns ja 6"^ 
und Marder, Dachs und Igel nur zu sehr 
Leckerbissen zu würdigen. Leben läßt sichs eigentn^ 
nur in den Obstplantagen", meinte eine junge Dam 
(sie wollte studieren und glänzte gern mrt ihren 
Kenntnissen). Unser Stadtflüchtung sah sie ganz ^  
wundernd an, aber ein Maikäfergroßvater fuhr A 
schleunigst über den naseweisen Mund: „Büt 
harmlos! Da sitzt du dann im schönsten Morgen« 
schlummer, von der Nachtkälte steif gemacht, am 
einem Kirschbaumzweig, da wirst du von solchê  
Tölpel von Bauern heruntergeschüttelt, dem Hühner 
und Entenvolk gerade vor die fretzlusllgen 
Schnäbel!" „Da soll ja einer von uns Carriere ge­
macht haben; der war ein spekulativer Kopf, g E  
als Modell zu einem Maler. Na, das Geschäft sw 
riert nicht, und er wandert weiter zu einem Schorf 
ladenfabrikanten, dem dient er nun als Modeu» 
kriegt ein Riesengehalt. und sein Brotherr nraryr 
auch sein Profitchen davei." „Na, ehren tun sie uns 
ja überhaupt, in Berlin nennen sie schon ihre Sol­
daten nach uns!" „Ja," meinte wieder der alte V?" 
(die junge Dame gab sich gerade eingehend in»r 
dem Stadtherrn ab!): „Was machen wir mit der 
Ehre, wenn sie uns das nackte Leben nicht lassen! 
— Froher Gesang ließ sich hören, und die Maiköier, 
in Heller Angst vor den Schmetterlingsnetzen ^  
Ausflügler, flüchteten tiefer in den Wald, und oa 
konnte ich sie nicht weiter belauschen.

Von M aikäfers  E rdenw allen .
„Maikäfer flieg!
Dein Vater ist im Krieg!
Deine Mutter ist in Pommerland,
Und Pommerland ist abgebrannt,
Maikäfer flieg!
Dein Vater ist im Krieg!"

So hört mans nun wieder an allen Ecken und En­
den singen! Ach ja, armer Maikäfer, das sind nun 
deine Freunde, die dich in Zigarrenkisten sperren zu 
Kastanienblättern und Moos, und dich, wenn du 
matt und müde List und deinen tierlieben, aber so 
unverständigen Herren langweilig wirst, mit diesem 
entschieden trostreichen Liebchen wieder entschwirren 
lassen zu neuen Abenteuern. Jetzt hast du einen ge­
hörigen Schrecken bekommen vor den Stadtmenschen, 
die dich zwar als zuverlässigen Frühlingsboten mir 
Jubel begrüßen, aber doch sv garnicht zu behandeln 
wissen. Da machst du dich denn im Schutze der 
Dämmerung auf die Wanderschaft, aus der Stadt 
heraus und kommst in den Wald. Da, auf einer 
Kastanie am breiten Fahrwege, findest du eine Mai- 
käferversammlung, bei der es Jungblättersalat unv 
Taubowle gibt, und auf der es sehr erregt hergeht. 
Denn der Oberförster hat energische Maßnahmen zur

Thorner Stadttheater.
„D er fliegende H olländer." Romantische Oper i» 

drei Aufzügen von Richard W agner.
E in  großes E re ign is  reih t sich in  unserer Monats» 

oper an  das andere. Auch der gestrige Wagner« 
Abend brachte einen Kunstgenuß erhebender A rt, oam 
dem großen Schöpfer, der zu uns sprach, und dam 
den Berufenen, die ihn uns verkündeten. W ir brauchen 
noch nicht zu verzweifeln über einen völligen Nieder« 
gang der Kunst, solange solche großen M eister in  ihren 
Werken lebendig und anregend un ter uns weilen, 
auch nicht über den gesunkenen Id e a lism u s  unserer 
Künstlerrreise, solange solche erlesenen K räfte an  den 
gewaltigsten deutschen Werken ihr starkes Können 
prüfen und erschöpfen, und w ir brauchen noch nicht 
an  eine allgemeine geistige E n ta rtung , die m an uns 
gerne vortäuschen möchte, zu glauben, solange W ag­
ners hohe und hehre Kunst bei uns dre S tä tte  der 
Musen so dicht m it seinen V erehrern beleben kann, 
wie es gestern der F a ll w ar. D ies aber ist der ein« 
zige Dank, den w ir unseren großen T oten  abstatten 
können, daß w ir uns freudig und stolz im Großen 
und K leinen zu ihrem Geiste bekennen trotz allem 
Blendwerk und aller Anfeindung und trotz den tausend 
hohlen Götzen, m it denen m an ihren strahlenden 
R uhm  zu verdunkeln sucht. W em das Leben mehr ist 
a ls  sinnloses D ahintreiben. der halte zu diesen Fahnen 
des Iv e n lrsm u s: dem sei W agner mehr a ls  ein großer 
Tonkünstler und Dichter, dem sei er ein gew altiger 
P ro p h e t deutscher Eeistesart, von der a ll sein künst­
lerisches W irken so stark und innig durchdrungen ist, 
D er stürmische B eifall, der gestern dem fliegenden 
Holländer gespendet wurde, muß neben der edlen 
W iedergabe des machtvollen Tonwerkes auch dem uns 
seit der K indheit T agen vertrau ten  S to ff zuge­
schrieben werden, der S age des ruhelosen, geheim nis­
vollen M eerfahrers, der, m it einem ewigen Fluche 
beladen, alle M eere und L änder der W elt berührt 
und ihre Schätze sammelt, ohne doch sein m it S ehn­
sucht begehrtes H eim atland jem als finden zu können. 
V ieles au s  der machtvollen, jugendfrischen Komposition 
ist G em eingut unserer musikpflegenden Kreise gewor­
den w ie das Lied der S p innerinnen , die M atrosen­
chöre usw. S ie  sind die lebendigen Zeugen der im pul­
siven K raft, die hier die Töne zum Kunstwerk ge­
schmiedet, die au s dem vollen B o rn  des Schönen und 
G ew altigen zu schöpfen verstand. A ll diese geniale 
Schöpfergabe ein t sich in  der musikalischen Verkör­
perung der Gestalt des H olländers, die darum  eine 
K raftprobe für die besten S än g er bildet, und w ir 
haben hier wohl noch nichts W uchtigeres gehört a ls  
das, w as  H err SLiegler gestern in  dieser Rolle bot. 
D ie Aufgabe ist bei ihrer erfolgreichen Durchführung 
imstande, auch stark Befähigte zu erschöpfen. Aber das 
machtvolle O rgan  des S ä n g e rs  erkämpfte sich einen 
glänzenden S ieg  durch alle Hemmnisse und Schwierig-

Liebling der Eltern, namentlich meiner Groß­
mutter, der Gräfin Sibylle. Mein Großvater, 
der alte Graf Konstantin, hat seinen Sohn nicht 
mehr gesehen.

Nach seinem Tode wurde vom Gericht Nach­
forschung nach einem Testament schalten, das 
der Schwerkranke noch kurz vor dem Ende durch 
seinen Rechtsbeistand, einen Iustizrat, hatte 
aufsetzen lassen. I n  diesem Testament vermachte 
er uns, richtiger, meinerMutter, eine ansehnliche 
Summe. Sie war immerhin so bedeutend, daß 
wir ohne nennenswerte Sorge der Zukunft hät­
ten entgegensehen können. Wulfs hatte im 
Laufe der Jahre bereits so bedeutende Zuschüsse 
erhalten und erhält sie heute noch, sodaß hier 
wirklich ein gerechter Ausgleich getroffen 
worden wäre.

Dieses Testament, das gegen den R at des 
Notars im Schlosse verblieb, ist trotz allen Su- 
chens nicht gefunden worden. Es ist verschwun­
den. Wahrscheinlich ist es vom Grafen selbst 
wieder vernichtet worden. Es gibt keine andere 
Erklärung. — Und damit haben die Hoffnun­
gen auf eine nochmalige Wendung unseres Ge­
schickes ihr Ende erreicht."

„Und Graf Wulfs?" fragte nach längerem 
Schweigen Herr von Frigge.

„Nbu die Gräfin weiß bestimmtes. Sie ist 
aber verschlossen und leider mißtrauisch. Is t 
Ihnen der Schatten, der zuweilen sich plötzlich 
aus unser Beisammensein senkt, noch nicht auf­
gefallen?"

„Scharten? J a , das mag das richtige Wort 
sein. Ich hielt das, was Sie andeuten, für An­
zeichen mehr oder minder guten körperlichen 
Befindens der F rau Gräfin. Das Alter macht 
egoistisch. Aber lassen Sie uns noch einmal auf

das Testament zurückkommen. Es ist nicht auf­
zufinden gewesen, sagen S ie?"

„Nein, trotz sorgfältigster Nachforschung."
„Und wie verhielt sich die W itwe? Sie war 

doch gewiß in den letzten Tagen und Stunden 
ständig um den Gemahl. Sie konnte doch am 
besten Auskunft geben über diese rätselhafte 
Angelegenheit!"

„Großmama bat, sie mit dieser Angelegen­
heit völlig zu verschonen. Der Justizrat müsse 
ihr bestätigen, daß sie von Anfang an sich diesen 
Dingen ferngehalten habe, um dem Schwerkran­
ken jede Aufregung zu ersparen."

„Sie war, nach allem, was Sie erzählten, 
mit dieser Testamentsklaussk wohl nicht einver­
standen? Ich hörte doch recht, daß Sie den 
Grafen Wulfs als Liebling seiner M utter be­
zeichneten?"

„So ist es. Und Wulfs ist heute noch, ich 
möchte sagen, einzig und allein der Inhalt, 
S tern und die Hoffnung Großmamas."

„Über den Aufenthalt und das Schicksal des 
Verschwundenen wissen Sie nichts Bestimm­
tes?"

„Nein. Ich nicht und meine M utter nicht. 
Aber Gräfin Sibylle muß sicheres wissen, natür­
lich auch der Bankier in Hamburg, dem die fi­
nanziellen Angelegenheiten anvertraut sind."

Herr von Frigge hatte die Zügel auf den 
Hals seines Pferdes gelegt. Beide Tiere gin­
gen in gemächlichem Schritt. Man sprach auch 
nicht mehr. Der Reiter blickte mit halbge­
schlossenen Augen auf den feinen Kopf des Rap­
pen vor ihm, und seine Finger strählten das 
dunkle Mähnenhaar.

Er Lachte offenbar angestrengt über das Ge­
hörte nach.

„Sie sprachen vorhin davon, daß ich Ihnen 
vielleicht mit meinem R at dienen könnte?"

„Ja , das ist richtig. Ein kriminalistisch ge­
schulter Herr wie Sie findet vielleicht das Ende 
des Fadens, der uns aus dem Labyrinth hin­
ausführt."

I n  Herrn von Frigges Augen blitzte es aus, 
und ein rascher, forschender Blick flog hinüber 
zu der Dame.

„So meinen Sie," sagte er langsam, gewisser­
maßen jedes Wort bedenkend und prüfend, ehe 
er es über die Lippen gleiten ließ, „so meinen 
Sie, daß diese ganze Affäre Ihnen noch heute 
der Aufklärung nötig erscheint. Das setzt vor­
aus, daß Sie das Verhalten Ih re r Großmutter, 
der Gräfin, — wie soll ich sagen? — nun, daß 
dieses Verhalten Rätsel, Geheimnisse zu bergen 
scheint?"

Sigrid griff nach den Blättern eines nahe 
über ihr schwankenden Astes und ließ sie auf den 
Waldgrund niederflattern.

„Geheimnisse, — klingt das nicht etwas un­
freundlich? Fast wie eine Verdächtigung?"

„Nehmen Sie, was ich sagte, wie Sie wol­
len," erwiderte ihr Begleiter mit harter 
Stimme, „Sentiments sind in solchen Ange­
legenheiten unangebracht! Ich frage zum Bei­
spiel: Hat je ein leidenschaftlich liebendes M ut­
terherz lange Erwägungen angestellt, wenn es 
galt, dem Gegenstand seiner Anbetung zu die­
nen? Ein Mutterherz kann grausam fein — 
gegen andere. Aber ich ehre Ih re  Empfindun­
gen, Baronesse. Und was meinen Ratschlag an­
geht, bitte, lassen Sie mir Zeit zum Nachdenken! 
— Doch nun eine andere Frage! Eine Frage, 
Gnädigste, die Sie auf das Konto unserer 
Freundschaft setzen müssen. S ie brauchten vor­

hin selbst das mich ehrende und beglückende 
Wort, — Baronesse."

„Bitte, Herr von Frigge."
„Was gedenken Sie zu tun, wenn Sie einst 

— ich halte das ja nach wie vor undenkbar — 
wenn Sie die Heimat hier verlieren sollten?"

Das junge Mädchen hob ihren schönen Kops 
mit den strahlenden Augen und streckte den 
schlanken, kräftigen Körper.

„W as ich zu tun gedenke? — M ir selbst 
eine Existenz verschaffen."

„Sie — selbst?"
„Warum nicht? Meinen Sie, daß ich nicht 

imstande wäre, mich und mein gutes Mütterchen 
vor Not zu schützen?"

„Und wie? Auf welche Weise? Sie, eine 
Dame aus vornehmer Familie, unbekannt mit 
dem rücksichtslosen Leben da draußen . . ."

„Sie wollen doch nicht sagen, daß ich mich 
fürchten müsse."

„Fürchten? Nein. Aber Sie unterschätzen 
das Leben, Baronesse. Ein Mädchen aus 
Ih ren  Kreisen empfindet all die Hindernisse da 
draußen, die sich Ihnen entgegenstellen würden, 
wie Brutalitäten. Ohne Frage! Sie werden 
die Waffen nicht gleich strecken — dazu kenn» 
ich Sie bereits zu gut, — aber Ih re  seinorgani» 
sierte Natur, Ih re  vornehme Seele werden im 
Kampfe mit den Menschen und dem Schicksal 
stetig erschauern und zusammenzucken wie ein 
edles Pferd unter der Peitsche eines rohen Fuhr­
manns. Ih re  Willenskraft wird Sie instand 
setzen, einige Zeit zu widerstehen, das Furchtbare 
zu dulden dann werden auch Ih re  Kräfte ver­
sagen, Sie werden weichen rder zusammen 
brechen."

(Fortsetzung folgt.)



dErn" Leistung aufrichtig Lewun-
D a n n e n n - ^ ^  I" G esang und Gestalt w ar Herr 
Hin r m d  K ^ ^ Z ^ b u I e  Batz. a ls  Seefahrer DalanL. 
äleick ^.;?Eber hatte man, da unwillkürlich der Ver- 
wurde ^  ^  W ^ e  des Holländers angelegt 
doch uoch etw as stärker gewünscht;
wmd° L , ^ ^ r  Eedarcks nur völlig nebenbei auf und 
Denn aum^>c>^^ Eesamtleiitung bereite gedrängt, 
re ck." ^  Z . ,D r rn  Dannenbergs Organ ist durch eine 
und V ^ M u l i e  und melodiöse Reize ausgezeichnet 
Tenta in»^  H E  einen vollen Genuh. Die 
als A e n ,^ -  8 -aulem Adele Celtmann, die bereits 
um fangr/»-!" >§?"»häuser" von den Vorzügen ihrer 
wußte ̂ b Ä r  . ^ ^ L  ZEUSnis gelegt hatte. Sie 
des m mm M anglichen Darbretung durch W ärme 
nur vor ^°hen W ert zu verleihen und hätte sich

nicht ^ wäre. Die Darstellung w ar leider
Iprubenin^ bleicher Höhe. M it der ganzen

mL'Zi'D Ä Ä W  SSSÄNSS
kleüre lhren weichen, ruhigen A lt erfreute. Die 
l r l i ^ / 5?-^ Steuerm anns stattete Herr Busch
liche E ^ ? ^ . g e n  semer Stim m e aus. Eine vortreff 
Mne mnrEo Wieder der C hor^dieSpinnstuben

Itra-wn ^ l f e l i t  w a r e n , b ed u rften  e in e r  b eson d ers  
nicht . „ ^ W p t t n ,  so llten  sie in  ih rer  V ie lse it ig k e it  
iiiüw » '^ .. .Z e r s p li t t e r u n g  d e s  w u n d er b a re n  müsika- 
schw-r». fü h ren . L as in  a lle n  K la n g v a r ia t io n e n  
Herr led em  I n s tr u m e n t  sein  G u t e s  a b v e r la n g t ,
den g-» k-s^uer besaß d ie  erforderliche E n e r g ie , um  
Und '-'""Eorprr zum  e in h eitlic h en  W il l e n  zu b eseelen , 
A vnm « ^ n n t s  er sich m ehrfach fü r  e in e n  leb h a ften  

u s  bedanken. D a s  H a u s  w a r , w ie  schon er-  
, besucht, b i s  a u f e in ig e  L o g en  und d ie
n e i ^  m- ? ta n g e . M a n  d a rf e r w a r te n , daß L ei den  
lie» l „ "drucken, d ie  auch diese A u ffü h ru n g  h in ter -  
aerstärk^ ^ a teresse  a n  der M o n a ts o p e r  sich noch w e ite r

Musik.
A  > . (Ein Jugendgedicht H eb b e  l'S.)
Nicht einen Funken, Und der E r iinrung Blumen keimen

s n u L ° B A ^ Ä n - ° n
Das n-r?" oft die Menschenbrust. 

Leben gleicht dein Meeres-

2>°gen der Zeistörung rollt. 
Doch,

^  Herz, wenn es im S turm
(erbebt;

Mit Macht hervor aus ihrer G ruft; 
Wir ruhen unter HimmelSbäu en 
Der Hoffnung, atmen HimmelSluft.

Und mischt sich auch ein Tropfen 
sWehmut

I n  dieses Meer voll Götteriust, 
Und beugt sich auch in frommer 

(Demut
Die sonst so stolz gehob'ne Brust: 
Auch jede Blume muß sich neigen, 
Wenn abendlicher Tau sie tränkt. 
Und umso höher wird sie steigen, 
J e  tiefer sie sich hat gesenkt.

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „Z. 4" erschien Sonnabend 

Mittag 121/2 Uhr von Baden-Oos kommend auf 
Einer militärischen Üöungsfahrt über der Stadt 
Stuttgart und umkreiste zweimal den W il­
helmspalast, wo sich das kurz zuvor von M ün­
den e i n g e t r o f f e n «  Prinzregentenpaar mit dem
Königspaar befand. Gegen 1 Uhr verschwand 
das Luftschiff wieder in der Richtung Baden- 
Oos.

Das Zeppelinsche Luftschiff „Sachsen" unter­
nahm am Sonnabend unter Führung des Gra­
fen Zeppelin seine erste Probefahrt. Um 8V2 
Uhr landete es auf dem Flugplatz bei Augs- 
burg, wo sich etwa 50 000 Zuschauer eingefunden 
hatten.

Zum Flugs Paris-B srlin . Der Sonnabend 
früh um 9,10 Uhr in Renslage nach Beendigung 
der notwendigen Reparaturen wieder aufgestie­
gene französische Flieger Brindejonc nahm zu­
nächst die Richtung über Bunnen— Lloppenburg 
nach Bremen, wo er um 10,25 Uhr aus dem 
Flugplätze glatt landete. Zu Oldenburg hatte 
der Flieger zur Orientierung eine Zwischenlan­
dung vorgenommen.

Schweres Fliegerunglück in Japan. Nach 
einer Meldung aus Osaka ist der Flieger Tkei- 
hia Lei einem Schaufluge in der dortigen Ko- 
lonialausstellung ums Leben gekommen.

Eine Trauerfeier für die am Mittwoch ver­
unglückten M ilitärflieger Leutnant von Mirbach 
und Leutnant von Brunn fand Freitag Nach­
mittag um 5 Uhr in der Darmstädter Stadtkirche 
statt. Das gesamte Offizierkorps der Garnison 
und Truppenabordnungen nahmen an der Feier 
teil. Darauf wurden die Leichen unter großem 
miltärischem Geleite nach dem Bahnhof überge­
führt, um in ihre Heimat Stralsund und Han­
nover gebracht zu werden.

D i e  k o r r i g i e r t e  G i ü c k s g ö t t i n .
(LoLteriekollekLeur Schäfer vor Gericht.)

F r a n k f u r L  a. M ., 5. M ai.
Die betrügerischen M anipulationen  des Bankiers 

und Lotteriekollekteurs Ferdinand S c h ä f e r  aus 
Düsseldorf, der sich Lei der Ziehung der Frankfurter 
Luftschiffahrts Lotterie um ca. 60 000 M ark be­
reichern wollte, beschäftigen von heute ab die hiesige 
Strafkam m er. Die Lotterie wurde seinerzeit von 
privater Seite aber m it staatlicher Genehmigung zu­
gunsten des Zuverlässigkeitsfluges am Oberrhein 
veranstaltet, die A usführung selbst wurde Schäfer 
übertragen, der schon verschiedene andere private 
Lotterien auf eigenes Risiko übernommen hatte. 
W ährend bei den S taa ts lo tte rien  die früher üb­
lichen W aisenknaben längst durch staatliche Kom­
missare ersetzt sind, hatte Schäfer das In s titu t der 
Waisenknaben a ls  Loszieher beibehalten. Die 
F rankfurter Ziehung fand in G egenwart eines No­
ta rs  in einem Saale des Etablissements „A lem anm a" 
statt. W ährend der ganzen Ziehung sollen ver­
schiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein, so 
die, daß Losnumm ern aus dem Ziehungsrade auf 
die Erde fielen. Der Waisenknabe jol! w eiter beob­
achtet haben, daß Schäfer zwei Gewinnröllchen in  
der Hand behielt und diese erst ausrief, a ls  Lose 
gezogen wurden, von denen er wußte, saß  sie sich 
noch in  seinem Besitz befanden. Die Angaben des 
W aisenknaben wurden von der Behörde nachgeprüft 
und dabei soviel belastendes M a te ria l erm ittelt, 
daß Schäfer im Septem ber in  Untersuchungshaft 
genommen wurde. Die Leiden H auptgew inne in  
Höhe von 50 000 Lezw. 10 000 M ark w aren in ­
zwischen an eine Bank ausgezahlt worden, die sie 
an eine Deckadresse weitergegeben hatte. Die 
weitere Untersuchung ergab, daß Schäfer selbst sich 
den G ew innbetrag unter der Deckadresse hatte  au s­
zahlen lassen. E r behauptete zwar, daß sowohl er 
wie seine F rau  kein Vermögen besäßen, es wurde 
ihm aber bald nachgewiesen, daß er bei einer au s­
ländischen Bank ein Depot von ca. 100 000 M ark 
hatte. I m  ersten S tad ium  der Angelegenheit hatte 
Schäfer die B lä tte r, die über den F all berichteten, 
durch seinen RechLsanwalt auffordern lassen, eine 
Berichtigung zu bringen, da die ganze Beschuldigung 
auf einen Racheakt zurückzuführen sei. Die Z eitun­
gen gingen aber auf dieses Ansinnen nicht ein, zu­
m al inzwischen der A ntrag  des V erteidigers

Schäfers auf Haftentlassung abgelehnt worden w ar. 
I m  Laufe der Untersuchung wurde noch bekannt, 
daß Schäfer schon einm al bei einer Lotterie eine 
sehr bedenkliche Rolle gespielt hatte. E r zahlte 
einem Dienstmädchen, das einen G ewinn von 15 000 
M ark gemacht hatte, nur 1500 M ark aus und be­
quemte sich zur Restzahlung erst, a ls  das Mädchen 
die Hilfe der K rim inalpolrzei in  Anspruch nahm. 
Anfang Oktober v. J s .  fand in  der „A lem annia" 
4 in Lokaltermin statt, Lei dem das Gewinn- und das 
Z iehungsrad zur S telle geschafft worden waren. I n  
Gegenwart des Untersuchungsrichters wurde dann 
eine Probeziehung vorgenommen, bei der dieselben 
Personen agierten wie bei der F luglotterie. D as 
E rgebnis w ar für Schäfer äußerst blastend, sodass 
die Anklage auf B e t r u g  und U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  erhoben wurde. I n  der letzten Zeit 
verlautete, daß Schäfer ein teilweises Geständnis 
abgelegt habe.

Die V erhandlung le ite t Landgerichtsdirektor 
Dr. H e l d  m a n n ,  die Anklage v e rtr itt S ta a ts -  
anw alt Dr. K e l l e r ,  während die Verteidigung 
die Rechtsanw älte Hustizrat Dr. B ru c k  und Dr. 
S c h le ic h e r -D ü s s e lo o r f  übernommen haben. E s  
sind 50 Zeugen und drei Sachverständige geladen. 
Der Angeklagte Schäfer, ein M ann  in  den 50er 
Jah ren  m it spärlichem H aupthaar und fast er­
grautem  starken Schnurrbart, macht einen sehr so­
liden Eindruck. — Nach Verlesung des E röffnungs­
beschlusses geht der Vorsitzer m it dem A n g e k l a g ­
t e n  die einzelnen Fälle durch. — Der Angeklagte 
gibt auf Befragen an, daß er seine Geschäfte te ils 
allein, t e i l s 'i n  Gemeinschaft m it einem gewissen 
HeLLerich betreibe. — Der Vorsitzer erläuterte den 
Ziehungsm odus, wozu der Angeklagte angibt, daß 
er in  Fällen, wo die Frequenz eine große w ar, stets 
einen zweiten W aisenknaben anstellte. Außerdem 
seien stets ein Polizeikommissar und ein N otar bei 
den Ziehungen anwesend gewesen. E in  Interesse

Leresse daran  gehabt, daß Ih r e  Lose herauskamen? 
—- Angekl.: W enn es ging ja , wenn nicht, konnte 
ich es auch nicht ändern. — B ors.: S ie  sollen ber 
sehr wichtigen Geschäften während der Ziehung m it­
geholfen haben? — Angekl.: Bei einer Ziehung 
kenne ich kein Geschäft, das nicht wichtig wäre. Der 
Unternehmer träg t ja  auch die gesamte V eran t­
w ortung, und m an kann ihm die V erantw ortung 
nicht aufbürden, wenn er nicht dabei sein kann. 
Die Zeugen haben au s der Mücke einen E lefanten 
gemacht. — Bei der Düsseldorfer Kunstausstellungv- 
lotterie hat der Angeklagte den H auptgew inn von 
50 000 M ark gemacht. E r soll dabei angegeben 
haben, er kenne den Gewinner nicht. —Der Ange­
klagte bestreitet das. — Der Vorsitzer stellt aus den 
Akten fest, daß der Angeklagte früher zugab, mehr­
m als Gewinne gemacht zu haben, niem als aber den 
H auptgew inn. — Bei der A ltenburger D om bau­
lotterie gewann der Angeklagte 60 000 Mark. 
Schäfer gibt dies zu; es seien ihm Leim Verkauf 
28 000 Lose übrig geblieben und auf eines dieser 
sei der Hauptgew inn gefallen. — I m  Ja h re  1912 
gewann der Angeklagte bei der F rankfurter Lotterie 
zugunsten des oberrheinischen Zuverlässigkeitsfluges 
50 000 und 10 000 Mark. E in  Treffer wurde nichr 
abgeholt. A ls daraufhin eine Untersuchung ein­
geleitet wurde, stellte sich der Angeklagte selbst auf 
dem Frankfurter Polizeipräsidium . — Bors.: Die 
Anklage legt Ih n e n  zur Last, daß S ie  den Gewinn 
nicht abgeholt hätten , weil S ie  von der E inleitung 
des V erfahrens K enntn is erhielten. — Angekl.: E s 
ist keine Seltenheit, daß Gewinne von 10 000 M ark 
nicht abgehoben werden. — Bors.: W eshalb haben 
S ie  in  der Voruntersuchung nicht zugegeben, einen 
G ewinn von 50 000 M ark gemacht zu haben? — 
Angekl.: Ich habe doch nicht nötig, das jedem Be­
liebigen zu sagen. — Bors.: Der Untersuchungs­
richter ist aber nicht jeder Beliebige. Der Vorsitzer

stellt au s den Akten fest, daß der Angeklagte zu­
gegeben habe, daß er sich ber Abhebung des Ge­
w innes au s der fraglichen L atterie einer M itte l- 
person bedient habe, w eil die Abrechnung m it 
HetLerich noch nicht erfolgt w ar. — S ta a ts a n w .: 
Der Angeklagte hat früher behauptet, er habe das 
Los Lei sich selbst gekauft. — Angekl.: D avon ist 
m ir nichts bekannt. — Der Vorsitzer h ä lt dem A n­
geklagten darauf die eigene Aussage vor, wonach 
er das Los Lei sich selbst gekauft habe. Der A n­
geklagte erw idert darauf, das könne nicht sein, da 
müsse ein Schreibfehler im Protokoll vorliegen. — 
Der Angeklagte gibt w eiter an, daß er bei der 
Elberfelder Lotterie im  Ja h re  1912 den H aupt­
gewinn gezogen habe, ferner den zweiten E^winn 
und mehrere kleinere Treffer. — Bei der Strass- 
burger Lotterie machte der Angeklagte den ersten 
Treffer in  Höhe von 40 000 Mark. E r w ill jedoch 
erst nach einem Ja h re  dahinter gekommen sein, daß 
er überhaupt gewonnen habe. Auch den zweiten 
G ewinn in  Höhe von 20 000 M ark steckte der A n­
geklagte ein. Bors.: E s w ird auch behauptet, daß 
S ie  bei der R otenburger Lotterie 60 000 M ark ge­
wonnen hätten. — Angekl.: J a ,  behauptet und ver­
m utet w ird viel. D as Los w ar bereits w eiter­
gegeben und kam dann a ls  unverkauft aus Bayern 
zurück. — Der Angeklagte gibt sein Vermögen mir 
etw a 260 000 M ark an, während es die Treuhand- 
gesellschaft auf mindestens 400 000 M ark beziffert. 

E s folgt die Vernehmung der S a c h  v e r s t ä r k  
d i g e n .  A ls erster w ird der Beamte der Treu- 
handgefellschaft K a n n e  m a n n  vernommen. E r 
bezeichnet die Buchführung des Angeklagten a ls 
außerordentlich schlecht und m angelhaft. E ine ganze 
Reihe von Aktiven sei überhaupt nicht verbucht ge­
wesen. — I n  später Nachmittagsstunde wurde die 
V erhandlung auf morgen vertagt.

H a m b u r g ,  5 . M ai. Niiböl stetig, verzollt 68  
Spiritu s ruhig, per M ai 33 Gd., per M ai I M  
33 Äd., per Ju n i J u li 33 Gd. W etter: nach Regen aufklärend.

Ä ie c k e r  au k  ckem v a m m .
„Da eine schwere Niederkunft mich ganz entkräftet hatti 

und die verschiedenen Mittel keine Änderung herbeiführten, 
so nahm ich endlich meine Zuflucht zu Scotts EmulsioUj 
die schon meine Kinder zu starken Geschöpschen hatte werden 
lassen. Bereits nach wenigen Wochen besserte sich mein 
Zustand so, daß ich wieder schlafen konnte, Appetit bekam 
und meine Kräfte deutlich zunehmen fühlte. Bald ver. 
mochte ich täglich wieder eine halbe Stunde zu gehen, und 
heute bin ich wieder so auf dem Damm, daß ich meinen 
Pflichten gegen meine fünf Kinder wieder ganz nachkommen 
kann. Ich verbrauchte im ganzen 6 Flaschen Scotts 
Emulsion und erzielte dabei eine Gewichtszunahme von 
10 Pfund."

Ob°rw°ld°nburg, M iterstr. S, (gy .) I d a  H-ffm-nn.

Als Kräftigungsmittel in der Genesungszeii 
kommt Scotts Emulsion ganz besondere Bedeutung 
zu. Schmackhaft, leicht verdaulich und die Eßlust 
anregend, ist Scotts Emulsion gleich empfehlenswert 
für jung oder alt; aber es muß die echte Scotts 
Emulsion sein, denn nur diese ist seit Jahrzehnten 
erprobt, in allen Ländern eingeführt und geschätzt.

S co tts  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in  versiegelten 
Origmalflaschett in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch), S co tt L  Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 156,0, prima Glyzeru
50,0, nnterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 2,0. 
pulo. T ragant 3,0, feinster arab. Gummi pülv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

V s , r o g s n  M  « W ,  U  W W M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . . . . .  3 ^  °j«
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4^  °I« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4̂ 2 °!o

N o r d d e u t s c h e  K r e d i t a n s t a l t
Filiale: Thorn._______

von
SchMerftraße 8 nach

k u l m e r s t r a ß e S
Keorg lleymann.

K .  A L l W S i ä v r ,
Neustädtijcher Markt 22, n. Gouvernement.

WiiWsHWbstt. >

Schillerst!'. 18.1. sofort zu vermieten.
Gt. m. Schlaf- u. Wohnzimmer
sofort zu vermieten
____________ Wilhelmplatz 0, pt., l.
s ^ ö b l .  Zim m . mit^auch ohne Pension

G
zu vermieten Elisabethstr. 10. 2. 

utmöbl^ Pt.-Vorderz . s. E., u. 2 Z. m. 
Küche zu verm. Gerechteste. 33. pt.

FAleg. möbl. W ohn- und Schlafzimmer, 
Vs 1. Et., vorn. vollst, sep., bitt. z. verm. 

O . Coppernikusstr. 19.
1—2 gat möbl. Zimmer

zu vermieten_ _ _ _ _ _ _ _ _ S tr o b a n d str . 1.

Möbl. Zimmer,
HeiliZegeiststr. 11. 2 Etg., für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköstigung von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen im 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  B ir r g e r k e lle r .

Möbl. Ofsizicrswohuung
von sof. zu vermieten Iunkerst, crße 6. 
M . Pt.« .iim., s. E.. z. verm Araberstr. 5.

« « .  L 1. A .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

W M W H n i i i l l l ,
Ecke Neustadt. Markt u. Gerechteste 1. r.

mit und ohne B ad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lsmrrvk LMmsmr, G. m. b. H., 
M sllienstr. 129.

M le in es , eins. Zim m . mit Pens f. 45 Mk 
Itz. zu verm. Zu erst. Cumerstr. 1, 1.

M t.» r k tL 7 .z .k ts .:
7 Zimmer mit sehr reichlichem Zubehör 
zu vermieten.

L p S Ä s S I G Z r k M !
f ü r

elektrisolw L t z s l A I ' k E ' t i K s I )  !

elelrtriseds
- - - - - - -  L W L ß E N  - - - - - - -

LIsktrisolis ldlNgSl- UNli IslLplwNSNlSgtzN
sonis keparsiursn

n e rä o v  p r o m p t  unü b i l l i g s t  aus^vfübrt. 
V G ttsTsnM gS SSskLrüsckG MSngSS - AnLsZT 

kür nur 2.LV Nk.
S r s s s «  von A.SS Nark au.

VSilLSr » KZSMSSRtG von Nark an.
Lainü. elektr. Leckarfsarükel 2u di11i§sten kreisen  

nur bei

M «  8 S » A
Lulmsrstrssss 4. Vsispkvn L3S.

von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L . R v rm slr . Schuhmacherstraße 12.

6-H»li»ki«l>ii. i!. s. WHr.
Werdest, u. Burschengel.. v. sof. z. verm. 
Näh bei R e L t L s i ,  Mellienstr. !38.

Bersetzaluzshalbcr
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit G as, 
sofort zu vermieten Strobandstr. 6, 4.

L l s k u n g  2 S .  u .  2 7 .  » S s l

LUAuvstev ckss Prinr-Lerurtok- 
L'lu^os. — 4713 6oi!v!vn6 tu» 

vesL m t^erts voa Zlark

7 S V M  
M M G  
W S S G

l - L Z D O O
ß E  Z T  W?. " L  Z L °L °

ürrrvd ürrs

« .  L  « M s r  S L ? «.«?.
8vwi6 a!lv äurolr ?!akake kvnnMoßen Verkaufsstellen.

M ein vittenartiges

Wohnhaus,
Brombergerstr. 82, mit schönem Garten 
und M ietsertrag von 7000 Mark, mit 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu gec 
legen, will ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister L u rü ev k i, 
T h o r« , Toppernikusstr. 21._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Grobes Geschäftshaus
in bester Lage, 3 Läden, Fabltkräume, 
Einfahrt, unter günstigen Bedingungen  
zu verkaufen. Näheres unter s ? . K . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  Thorn bei: v o n  §»LLL-L«. Altstadt. Markt, S e i » « ! - - ,
Culmerstraße 4, ' W o N o n b e v s ,  Zigarren-Im porthaus._ _ _ _ _ _

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, B ad. G a s und elektr. 
Lich^ sofort zu vermieten

MeMenllraße 101.

I m  Hause Mellienstr. 20 ist eine

N k s k n u n g
von 4 Zimmern und eine

kleine Wohnung
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 

_____ G ra b en ftra ß e  32 .

« I .  M r i s l M i i m x
prowivert rn vermiet«!» in üer 
ANLtv äer IZromb. Verbackt. >Vo, 
8»ül üie 6e8e!lLft88t. ü. „kr688v".

mit G as und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Sedansir. 5rr.
in der Nähe des Bayerndenkm als.

Meine Wohnung
von sogleich zu vermieten W ald ftr . 74 .

wei gut möbl. 
mieten

Zimmer sofort zu ver- 
Zchuhmacherstr. 12, 3.

Zwei

von je 3 Zimmern und Zubehör von 
sofort oder später zu vermieten.

_____ <A. G sp y rrrr 'l:, Fischxrftr. 59.
Gllt lllW. W  n'l--u'ch°hn°P̂>!., z .v . Parkstt. 18 .3 . l.

WchMW,
1. Etage, 3 Zimmer. Kammer, Küche, 
Entree und reicht. Zub., G aseinr., z. verm. 

k . L s M u g s r , Strobandstr. 7.

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom  
i .  4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestall. Zu erst. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Schnlstrasze 25:
W l W ü k  «löst M sc h e n z k la d
zu vermieten. Zu erfragen bei

^  Gerechtestraße 25.

GmMik ii! Wgsrz
zu verk. Anz. 6000 Mk. Ang. u. V .  L«. 
I t t  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

Ein ländliches

G r u n d s tü c k
von 4 M orgen Land, mit Obst- und Gec 
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 W o h . 
nungen, einem massiven S ta ll, passend 
für einen Viehhändler, steht zum so­
fortigen Verkauf.
___________ H « 8 t i r r » r » n ,  R u d a k ,

HausgrrmdMü,
in welchem seit ca. 26 Iah reu  ein Zi, 
garrengeschäst und Speisewirtschaft an 
lebhafter S traß e betrieben wird, ist 
krantheitshalber sofort bei geringer A n­
zahlung zu verkaufen. Anst. u. 6  8 .  6  
an die Geschäftsstelle der „Presse",

Hsrren-Fahrrad,
gut erhalten, steht zum Verkauf 
______ Tuchuracherftr. 1, 2. Etg.» l

T m t e i e r .
g e lb e s  I ta lie n e r »  v. Spezialzuchtstamm, 
L Dutzend (15 Stück) 3 ,00 Mk., verkauft

L .  I l ü t t m L i m ,  W i t s c h .

8588 Mark
zur 1. S te lle  gesucht. Zu erfragen b 
der Geschäftsstelle der „Presse".

s «  M . gesucht
zur Ablösung einer Hypothek. Anaetz. u. 
LL. V ,  7  an d. Geschäftsstelle d. „Kessä*.
2  W l l  M  auf sichere Hypothek ge- 
ä -E -z p f t  M » . sucht. Angebote u. L  
an die Geschäftsstelle der »Presst^



ZMSÜ-Msm-Älon
Fernspr. 569 Fernspr. 869.

12 Heiligegeiststr. 12.

Oudulaiimg KgKsNSschl'It lM an itüre  
m it Ondulation und ff. Frisur

L M a r k ,
im Abonnement billiger. 

Peinlichste Sauberkeit. —  Aufmerksame 
Bedienung.

Zentrallust- und Warmwasser--Anlage.
Vor- u. Rückwärts-Kopfwäsche.

—  Frisieren in und nutzer dem Hause.—

U M M M M Ä
M M s z M s L c k e n l

R s Ä s u s s e r ü L S e !
Loskorrkoskerös r'c^a rr/^rt^c /t 
zscksm, r a s ie r ' an  M 'rrA sn-, 
H^<2crrr^7:</s- «errck 
so/rre'Os-cksrr, .?orv.att ÄH-rros«^- 
/rolcLor»,^6e/Lrsrr,o^.Lotsro7t, 
LwLrLLrr^nnzsSN. kio.Lsrcks^mrt, 
ror's La-rir-. ^aü'snksn, c?io o/^ 

»:rr'L Lsräsrr
S6?n7/?Lir raa-'6-r, /Lrerr-o-rsc/rnstt 
rrnck ckürrornS ior,rcksrr.
Daussncks Dan/c- rrnä ^rrsr- 
Lsn-rren^ssc/tT-Lr'ösrr rieAerr vor.

L r M - iM iM M  NlliüWillS
NiaLdSüen »  XVsIkmALke^S.

Kräftigen Mittagstisch
zu allen Preisen zn haben

BäckerHe. Zg. 2.

M W s l l l e  W ir  Lehrlinge
stellt sofort ein

Tischlermeister, 
Coppernikusstr. 41.______

sucht k .  L s M v g o r, Polsterer u. Dekora- 
Leur, Strobandstr. 7, Möbelhandlung. 

Suche von sofort 2 tüchtige

A O m r.
N .  L r ü g v r ,  Z ir ß lk r in c is te r .

Gvamtschen. Kreis Thorn. 
TüchtigenLilOMen

4. RS88SL L  So.
Eine jüngere

m it schöner Handschrift w ird zum sofor­
tigen E in tritt gesucht.

4. KS85Ll L  So.

L c h r m a d c h m ,
polnisch sprechend, sucht

<ÄrLsEWv n n Ä v r r r» n n .

Mädchen
fü r die Morgenstunden gesucht.
_________ Schmiedebergstr. 2, p t., r .

1 sack, aitcre Kinilnsrail
sofort gesucht________ Gersierchr. 19. 1.

Auswartesrau
für den Norm, gesucht Brückenstr. 8, pt.

1 Auswartemädchen
für den ganzen Taq sucht

F ra u  K k o r r ,  Schillerstr. 12, 2 T  r. 
E in sauberesAufwartemadchen

gesucht B rnckeuftrane 18. 2.

kauft und erbittet Angebote

A c h !. Ism. W r n W -M s il .

K lZ M L  H r e l K M
zu kaufen gesucht.

O p tik e r S -v ra ? « ,- , Allst. M arkt

D  W 9  v d M

K s M e im
runde

gegen Kasse frei Kahn oder Ufer zu 
kaufen gesucht.

Angebote unter N r. 4 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L E "  rein gesiebten und gewaschenen, "HStz 
8 edm 8— !0 w rn Korngröße,
6 ebrn 2— 3 w m  Korngröße,
1*'? odm 1 ram Korngröße und 

Sand sofortZu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter ZZ. 16317 

an die A m w nee u-C rped iü o tt K M M  
K ssso , V ro rnberg .

Unsers IVarsv sinä bestkaostmüvviseb geMesst uvä ^irä  
ein Versnob 211 ckauervätzr Liinäsobsckt tüllrorl.

LcläerstrLSse 23. >— Tolsxboa 648.

werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf 
Wunsch abgeholt und frei irrs Haus gebracht.

Artentiere u. Gnmelt
in verschiedenen Darstellungen, sowie

Gartsnzierkugeln
in sortierten Farben und Größen ernpfiehlt

S M M N
T e l. 517, T h o rn , B reitestr. 6, F il ia le  Rathausgewölbe

Katalog gra tis  
unct franko

8r6it68ira886 32.8 r e L t 6 8 t r a 8 8 S  3 2 . VorÜder§sbsvä:

im Uauss äss Herrn LeoixUn.

K K - M A ' K M M ^ W N S W U U « E 8 W N 8 « W W I M K W ^

W M  litt WWttlW 
am 10., 11. und 12. Mai 

M  M  M e  Nr dm »aer Are« Ser gr.M
Eröffnung dsr Ausstellung:

Lö!iii!il!k!!l! St!! 18. R a i. 12 !!hs m t W .
Die Vorführung der prämiierten Tiere findet an den 

tagen von Vs12 bis 12 Uhr und von 4 bis 5 Uhr, das Reite»
1. und 2. Lcibhusaren um 11 Uhr statt.

Die Limdunrtschastskammet: 
Wr die Provinz WestpreuW:

koll8ktm iri?Z llS8,
l l M W W S U S l l ,

K 3 8 6 l l w 3 d 6 l ' ,

K r 2 8 8 3 3 l 8 l l ,

I n  I V a r s .

k 3 l 't8 M r2 i6 .
K3ri6»8prttr6ll.
K3rt6ü8etilä lle ji6.
K i 8 8 8 l l 3 v v 8 l l ,

^ U s r s t i l l iA s t ö  i? l6 is ö .

L .  6 .  O is t r io l i  L  L o tm ,
V r s z t s s t r ' .  2 7 , 6 .  w .  d .  L . , ^ s n n i* u s  kSn. 2 .

pfingstkuchen
geraten am besten, wenn statt der teuren Butter unsere rühm«

lichst bekannte Margarine^
st Pf ind 70—90 P 'g , zum Backen verwendet wird. 

Kuchen, mit D o m s b u t te v  (gesetzt. Margarine) gebacken, ge» 
raten immer!

vsmoduner kxqslüt ru i M .  Ssr
ist von allelfeinster Molkereibuttei nicht zu unterscheiden, und 
wird ihres köstlichen Wohlgeschmackes wegen mit Vorliebe
------------------ als Brotaufstrich benutzt.-----------------------

Wäh end der Ausnahmetage von Sonntag den 4. bis einHl. 
Sonn bend den 10 d. Mts. beim Einkauf von Vomobttttet 
(Ma garine) G ra t is -Z u g a b e n  p.akt. Wirtschaft geg nftände.

v s m o
Msmsttne -Losrun! - 8erc«M.

6- u. 3-Zimmer-Wohnungeu,
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichselta  ̂
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pserdestall und Burschengelaß, sogleich oder später zn ver< 
mieten. Näheres Brombergerstr. 108, dicht am Bismarckturm.______

Wr W  « M  AS 1 kMtt WMteii
steht znm Verkallf. m it Spiegel und Glasplatten zu verkaufen,

L r r « « 8 S ,  M lym e tz  bei Leibtijch. L ^ L ir rL « v lL .  Brückenstr. 29.

Magen- u. Darmstörungen
verhütet:

Hellmich's Lebensbittek, per Flasche 1,40 M., 
heLmich's vertzauungstonikum, per Flasche 2.— M.,

K .  N e N m i o d ,  D o r t m u n d .
Weltberühmt, vielfach prämiiert, ärztlich empfohlen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen gra tis  
I n  Thorn zn haben:

kKT' In  der Amren.Apolheke, MeUienstratze V2. "DA

Eine guterhaltene

zll kaufen gesucht.

M .  Z a r t s Z ,  Wüitzstr. 13.

Ein Posten

Äe«tklo.M W M ii
zu kaufen gesucht.

krrSrilr KSitMauLLZ, Nlanenstr. 2

U W Z M Z
zu verkaufen Anzahlung nach Verein­
barung. Angebote unter EA. N .  3 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"_________

Mehrere neue

U M W M W M
stehen billig zum Verkauf.

L .  k E ,  Wagenbauer, Tuchmacherstr. 26.

Elegante Satoneinrichtllng, kompl Schlaf- 
zimmereinrichtnng, Schreibtische, Auszieh. 
tische, Stühle, Spiegel, Garnitur m it Um- 
bau,Mahagoni-Zylinderbureau,Nußbaum- 
Büfett, Kettgestelle mit Einlege-Matratzen, 
Waschtisch m it M armo, platte u. o. m. 
zu verkaufen Vachesirmste 16.

G u te l Haltens LLL'LrrsttS'Kche
" ^  O ? ' Ä ?  L  *

Bit
ür 4 Pferde (Marke K . v .  L )  billig zu 
verkaufen.

E iitc k s H k r M s  L i s l W ,
Roserrderg

bei Swierczynko, K i. Thorn.

3 8 E  L Z W § S
werden Dienstag. Mittwoch und folgende 
Tage zu jedem spottbilligen Preise ver­
kauft nur C rüm erstr. 24.

W W W KKeZLL
In jo c t s f  p rs ls la g s  1

KSMl-AZMM
D g sn s  k^adrikalion 

au f 6runct langjäNrlgSr ^rtabrungsn

^lotzElÜLC),
V an2 iZ>  « lopeu^nssv 6 3 - 

^ tz lv z rlw ri 1 9 6 9 .



Rk. >0». Thorn, Mittwoch den 7. Mai >9,5. Z>. Zahrg.

Die -prelle.
(Dritter Blatt.)

Irreführung.
Don offiziöser Seite wird geschrieben:
Aus der Provinz Hannover meldet man, daß 

^or Ausgleich zwischen den Fürstenhäusern 
^ o h o n z o l l e r n  und C u m b e r l a n d  in 
ernem Teile der Bevölkerung so verstanden 
werde, als ob nun auch für früher oder später 
710 Wiedererrichtung des Königreichs Hannover 
Mbetracht kommen könne. Diese Auffassung 
gründet sich augenscheinlich auf die Annahme, 

weder der Herzog von Cumberland noch sein 
«ohn Prinz Ernst August bei den Verhandlun- 
öon über des Letzteren Verlobung mit der 
-taisertochter einen förmlichen Verzicht auf den 
MNnovsrschen Anspruch ausgesprochen hat. Die 
Voraussetzung mag für den Herzog zutreffen, 
«rotzdem enthält jener Gedanke an die Wieder- 
herstEung des Königreichs Hannover eine voll­
ständige Verkennung des Wesens der vollzoge­
ner Aussöhnung, deren selbstverständliche 
Grundlage in Eemäßheit der Reichsverfassung 
?rn friedliches Verhältnis zwischen dem Hause 
«umberland und dem Bundesstaate Preußen 
uldet. Schon vor sechs Zähren hat der Chef des 
Hauses Cumberland erklärt, daß sein Anspruch 
?uf Hannover einzig und allein auf eine freie 
«at des deutsche Reiches hinziele und daß er sich 
seiner Pflicht bewußt sei, seinen Anspruch nie­
mals anders als auf reichsverfassungsmäßigem 
^ege geltend zu machen. Er war damals schon 
bereit, auch diesen Rest von Anspruch für seinen 
Seiten  Sohn, den designierten Herzog von 
Draunschweig in aller Form aufzugeben, und er 
gab ferner sein Wort, daß der brauNschweigische 
Haf, wenn man den Prinzen Ernst August zu­
lasse, keine preußenfeindliche Agitation treiben 
werde. Damals lebte noch sein ältester Sohn, 

inzwischen ohne Nachkommen verstorben ist. 
«er einzige Erbe der hannoverschen Ansprüche ist 
heute Prinz Ernst August, und dieser hat mit 
«einem E in tritt in das preußische Heer und dem 
geleisteten Fahneneide den unzweideutigsten 
verzicht ausgesprochen und ausdrücklich bekun­
det, daß er nichts tun und nichts unterstützen 
werde, was gegen den Besitzstand Preußens ge­
richtet wäre. Hätte man unter diesen Umstän­
den noch einen förmlichen Verzicht des alten 
Herzogs von Cumberland verlangt, so wäre das 
ein Beweis von kleinlichem Mißtrauen nicht 
wur gegen die Ehrenhaftigkeit des Herzogs, son­
dern auch gegen die Festigkeit des Reichsbaues 
und seiner Einrichtung gewesen. Wer eins 
innerliche dauerhafte Versöhnung wünscht und 
beweise von Versöhnlichkeit der Gegenseite be­
sitzt, wie sie hier vorliegen, der braucht nicht auf 
b.er äußersten Konsequenz zu bestehen. Der ein­
ige  Erb« des Herzogs wird in Kurzem Schwie­
gersohn des Königs von Preußen, und dieser 
wird selbst durch einen neuen Antrag seiner Re-

I gierung beim Bundesrat dafür sorgen, daß das 
'junge P aar den Thron von Braunschweig be­

steigen kann. Damit ist der alte S treit begra­
ben, und es kann nur als grobe Irreführung be­
zeichnet werden, wenn wirklich noch in hanno- 
verschen Kreisen der Glaube zu nähren versucht 
wird, daß die Aussöhnung beider Fürstenhäuser 
die Lockerung der Bande zurfolge habe, durch die 
Hannover dem Königreich Preußen als Provinz 
unverbrüchlich zugehört. Denn die Abtretung 
eines Teils von Lüneburg an das Herzogtum 
Vraunschweig, die in einigen Blättern erwähnt 
war, ist gleichfalls nichts als ein leeres utopisti- 
sches Gerede, an dessen Verwirklichung keine der 
beteiligten Persönlichkeiten denkt.

Posener Bries.
-----------  (Nachdruck verboten.)

5. Mai.
Ein trauriges Pfingstfest wird eine junge Frau 

verleben, die seit Freitag wegen Mordes vor den 
Geschworenen steht: die Witwe des Archivassistenten 

Blume. Der F a l l  B l u m e  hat schon genug 
Staub aufgewirbelt; von der Verhandlung versprachen 
Ech alle Sensationslüsterne manche Aufregung, das 
Tribunal sollte zur Szene werden. Dem hat das 
bericht durch den Ausschluß der Öffentlichkeit vor- 
6Ebeugt. Auch die Vertreter der Presse mußten den 
großen, düsteren S aal verlassen, in den die Maisonno 
uur gedämpft eindringen darf. Gott sei Dank! 
Möchte man ausrufen, weil das Gericht hart blieb, 
"uch als einige Berichterstatter gebeten hatten, ihnen 
eine dezent zusammenfassende Schilderung der Ver­
handlungen zu ermöglichen. W ir wissen ja aus so 
Manchem Prozesse, was dabei herauskommt. Hier 
Müssen ganze Kloaken von Schmutz aufgerührt werden, 
hinein von der Zunft darf man glauben, daß kein 
^oerichterstatter imstande ist, während er die Verhand- 
rungen fixiert, auch nur annähernd zu beurteilen, 
was für das Verständnis des Urteils notwendig ist, 
was bedeutungsloser Zwischenfall bleibt. Eine Skizze, 
Zu deren Abfassung nach Abschluß des Verfahrens ge­
nügend Zeit bleibt, würde es ermöglichen, niemals 
aber die in besinnungsloser Hast hingeworfenen Sätze, 
ww sie die Art der Gerichtsberichterstattung bedingt, 
die doch nur einen Ausschnitt, ein Hervorholen ein­
zelner Momente möglich macht. So oft wird ein 
Urteil aufgrund der Zeitungsberichte über die Ver­
handlung getadelt. Das ist eben darauf zurückzuführen, 
baß vieles in den Berichten fehlt, fehlen muß, was erst 
bie Tat erklärt. Deshalb sollte die Berichterstattung 
über Prozesse wesentlich gekürzt werden; sie sollte 
jedenfalls stets die Gründe des Urteils im Wortlaut 
mitteilen. Nun weiß ich ja, daß solche Forderung 
wenig Aussicht auf Verwirklichung besitzt, weil eben 
sich immer wieder einige Blätter finden, denen oie 
Sensation über alles geht. Nichtsdestoweniger muß 
ber Finger auf die Wunde gelegt werden. Vor allem

Erhöhung der Bezüge von Post­
beamten.

Der Reichstag hat in erster, zwei­
ter und dritter Lesung einen Antrag angenom­
men, der im Namen sämtlicher Parteien von den 
Abgeordneten Beck, Behrens, Ebert, Heinrich, 
Nacken, Dr. Oertel und Schnitz gestellt worden 
war. Es handelt sich um einen Gesetzentwurf 
zur Abänderung des Besoldungsgesetzes. Danach 
sollen die Unterbeamten der Schaffnerklasse bei 
der Reichs-, Post- und Telsgraphenverwaltunz. 
die bisher ein Gehalt von 1100 bis 1760 Mark 
bezogen, künftig 1200 bis 1800 Mark beziehen, 
und zwar in sieben Stufen. Die ersten vier 
Stufen gewähren eine Erhöhung von 90 Mark. 
die letzten drei Stufen eine solche von 80 Mark. 
Ferner soll für die Beamten der Afsiftentenklasie 
das Endgehalt um 300 auf 3600 Mark erhöht 
werden. Das Gehalt dieser Boamtenklasse soll 
beginnen mit 1800 Mark. Die erste Stufe ge­
währt eine Erhöhung von 300 Mark, die übri­
gen sechs Stufen eine solch« von je 250 Mark. 
Nach der sehr entgegenkommenden Erklärung des 
Staatssekretärs wird der Bundesrat dem An­
trage in irgendeiner Form zustimmen, und man 
darf daher sicher erwarten, daß die genannten 
Postbeamten vom 1. Oktober an in den Genuß 
dieser erhöhten Bezüge treten werden.

Sämtliche bürgerlichen Parteien haben wei­
ter eine Resolution eingebracht, die eine Er­
höhung der Tagegelder der Postboten verlangt. 
I n  der Resolution wird der Reichskanzler er­
sucht, den geringsten Normal-Tagegeldsatz für 
die Postboten auf 2,20 Mark und den Höchstsatz 
auf 3,50 Mark festzusetzen und zehn Dkenft- 
altrrszulagen von je 10 Pf. für den Tag zu ge­
währen. Bisher betrug der geringste Normal- 
Tagegeldsatz in den billigsten Orten 2 Mark. 
und er stieg nach dem zweiten Jahre jährlich 
um 10 Pf. bis 2,80 Mark. Der Höchstsatz betrug 
3 Mark und stieg in derselben Weise auf 3,80 
Mark. Künftig werden also die Postboten in

den billigsten Orten auf 3,20 Mark, in den 
teuersten Orten auf 4,60 Mark in ihrem Tage­
gelde steigen können. Auch dieser Resolution 
dürften von den verbündeten Regierungen 
keine Schwierigkeiten gemacht werden.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

36. Sitzung vom 5. M ai, 1 Uhr.
Am Ministertische: v. B r e i t e n b a c h .  
P r ä s i d e n t  v. W e d e l  erbittet und erhält 

die Ermächtigung, dem Kronprinzen zum bevor­
stehenden Geburtstage die Glückwünsche des Hauses 
auszusprechen.

Die Elektrisierung der Berliner Stadtbahn.
Die Kommission beantragt Annahme der Ab­

geordnetenhausbeschlüsse sowie Annahme z w e i e r  
R e s o l u t i o n e n ,  nach denen — übereinstimmen!) 
mit den Abgeordnetenhausresolutionen — a) dem 
Landtage bei Anforderung weiterer M ittel eine 
D e n k s c h r i f t  üoer die Ergebnisse der Versuchs­
fahrten mit Triebgestellen, über oie zu wählende 
SLromart vorgelegt und d) bei den bevorstehenden 
Tariferhöhungen auch auf Erzielung eines ange

unsere Prüfung bei aller Gründlichkeit schneller ge­
gangen. Abhilfe ist notwendig und zu bedauern 
ft nur, daß die' Regierung nicht schon früher ein- 
griff. Nachdem der S taa t diesen Berliner S tad t­
verkehr nun einmal übernommen hat, muß er ihn 
auch ordnungsgemäß durchführen. Bei den hohen 
Zuschüssen zu den Kosten des SLadtbahnverkehrs rst 
eine Tariferhöhung notwendig. Die Regierung 
prüfe, ob diese Erhöhung nicht noch ein wenig höyer 
gehen kann. Bei der Strombereitung bin ich für 
staatseigene Werke, nicht für den Privatbetrieb unk

messenen Betrags für V e r z i n s u n g  u n d  T i l ­
g u n g  des bisher aufgewendeten Anlagekapitals 
Bedacht genommen werden soll.

Berichterstatter Herr v. H e y d e b r s c k  gibt zu, 
daß es sich hier um eine Frage des sonst dem Staate 
nicht obliegenden LokalverLehrs handelt. Da indes 
die Anlage einmal vom Staate geschaffen ist, mutz 
auch die von der Regierung für notwendig er- 

" ' ' "  " "   ̂ - werden.

jetzigen Ver-
ältnisse auf der Berliner S tadtbahn sind unhalt­

bar. Ein starker Eingriff ist nicht mehr aufschieb- 
bar. Der S treit um die Vorlage wäre wohl 
weniger lebhaft gewesen, wenn man zur Kenntnis 
genommen hätte, daß hier ein grundsätzlicher S treit, 
ob Dampf oder Elektrizität, garnicht entschieden 
wird. Von den Interessen der Landesverteidigung 
abgesehen, ist noch die Frage, ob die Elektrisierung 
der gesamten Staatsbahnen überhaupt wirtschaftlich 
wäre. Auf den Berliner S tadt- und Vorortbahnen 
aber kann die Verwaltung die Verantwortung für 
den ordnungsmäßigen Betrieb nur übernehmen, 
wenn ein entscheidender Eingriff erfolgt. W ir er­
warten von der Elektrisierung eine lOOprozentige 
Leistungssteigerung, was auch mit den größten 
Dampfmaschinen nicht annähernd erreicht werden 
könnte. Die gewünschte Denkschrift über S trom art 
u. dergl. wird vorgelegt werden. Die Herstellung 
des S trom s in staatseigenen Werken wird vielleichr 
zweckmäßig sein. Die Durchführung der Elektri­
sierung ist der geeignete Moment zu einer Taris-

__________________  ___  tzr--
trauen haben, daß wir befriedigende Lösungen brin­
gn werden. Stimmen Sie den Kommissions- 
eschlüssen zu. (Beifall.)

Graf B eh r-B eh ren h o ff: Auffällig ist die lange
Beratungszeir des anderen Hauses. P rü ft man aber 
die Einzelheiten, so kann man für eine solch inten­
sive Beratung dankbar sein. Soweit sich das andere 
Haus mit technischen Fragen befaßte, war es nicht 
sachverständig und es reizte nur die Interessenten, 
mit ihren Ratschlägen hervorzutreten. I n  technischen 
Fragen kann nur die Verwaltun
anst geben. (Sehr r i ^ .............

nicht in den gleichen

aber sollen alle besonnenen Blätter Gerichtshöfen bei­
stimmen, die wirklich die Öffentlichkeit bei bedenklichen 
Verhandlungsgegenständen ausschließen. Es genügt 
ja doch, daß Geschworene die Öffentlichkeit vertreten.
Auch darf man glauben, daß die Verteidiger sehr sorg­
sam über den Rechten der Angeklagten wachen.

Absichtlich habe ich diese Erörterung an die Spitze 
des heutigen Briefes gestellt. Unangenehme Dinge 
soll man möglichst bald abtun. Es gibt ja  zum Glück 
noch andere Angelegenheiten, die mitteilenswert sind.
Da ist zunächst die Fahrt des Posener Lehrergesang­
vereins zum K a i s e r - W e t t s t r e i t  in Frankfurt 
a. M. Die Vorgeschichte dieser Fahrt ist schon alt.
M an war sich in den Kreisen der Mitglieder zwar 
bewußt, daß die gesanglichen Leistungen zur Teil­
nahme an dem Wettstreit berechtigen würden, aber 
die Unkosten stellten sich zu hoch. Da brachte der 
Verein im vorigen Jahre dem hier weilenden Kultus­
minister ein Ständchen. Der Minister sprach sich ent­
zückt über das Gehörte aus und regte gegenüber dem 
Vorsitzer und Dirigenten des Vereins die Beteiligung 
an dem Frankfurter Wettstreit an. E r versprach, 
dafür zu sorgen, daß die finanziellen Schwierigkeiten 
beseitigt würden, und hat sein Versprechen auch ein­
gelöst. I n  der Nacht zum heutigen Dienstag sind die 
Sänger abgereist; sie sind überzeugt, daß sie ehrenvoll 
bestehen werden. Das Stimmenmaterial ist gut, und 
an Übungen hat es nicht gefehlt. Jeder der Sänger 
wird sein Bestes geben. Es geschieht Heuer zum 
erstenmale, daß ein ostdeutscher Verein an dem W ett­
streit teilnimmt; bisher waren die Berliner dort die 
Ostmärker. Jetzt wird man in der alten KaiserstadL 
am M ain erfahren, daß auch in der so oft unter­
schätzten „Polakei" das deutsche Lied eifrig und ver­
ständnisvoll gepflegt wird, daß wir „Hinterwäldler" 
auch bei diesem Wettstreit ehrenvoll bestehen.

Ein alter, weit über die Mauern Posens bekannter 
Musiker, Professor H e n n i g ,  ist kürzlich, weil die 
Last des Alters sich allzu bemerklich machte, von der 
Leitung des Vereins zurückgetreten, den sein Vater 
begründet hatte und der im musikalischen Leben 
unserer S tad t stets einen ehrenvollen Platz behauptet Versammelten hin,

hat. Es will viel heißen, wenn jemand über vier 
Jahrzehnte eine der führenden Stellen auf diesem 
Gebiete behauptet. Welcher Wandel in den „popu 
lären" Anschauungen über Musik ist nicht über Hennig 
hinweggeglitten! Er aber bleib seinen Idealen treu, 
er blieb ein Hüter wahrer, ernster Kunst und hat dem 
Zeitgeschmack keine Zugeständnisse gemacht. Über 
hundert Konzerte zeugen dafür, daß dieses Streben 
nicht ganz erfolglos blieb; Hunderte von Schülern 
sind von ihm musikalisch erzogen worden und haben 
auch in den Zeiten des musikalischen Materialismus 
treu zu seiner Fahne gehalten. Das letzte Konzert 
des Hennigschen Gesangvereins, das der Ehrung des 
zurücktretenden Dirigenten galt und bei welchem auch 
die anderen Gesangvereine den Nestor unserer musika­
lischen Führer ehrten, hat durch seinen glänzenden 
Verlauf wohl Professor Hennig die Überzeugung ge­
bracht, daß er nicht erfolglos gearbeitet und gestritten 
hat. Wenn seine Gemeinde verhältnismäßig klein 
blieb, so teilt er dieses Schicksal mit allen Leidens­
genossen, die für wahre Kunst streiten.

Der erste W a l d g o t t e s d i e n s t  in dem Aus 
flugsorte Unterberg wurde am Himmelfahrtstage von 
dem Generalsuperintendenten B l a u  abgehalten, 
einem feinsinnigen Redner, der nicht durch tönende 
Rhetorik fortreißen will, sondern darauf ausgeht, das 
Gemüt seiner Hörer gefangen zu nehmen und durch 
sorgfältige Disposition wie einen ungewöhnlich reichen 
Schatz religion-philosophischen Wissens zu überzeugen. 
Der Waldgottesdienst war gut besucht, alle Schichten 
und Stände gaben Vertreter. Es ist fiir einen Kanzel­
redner schwer, den richtigen Ton für eine derartige 
Zuhörerschaft zu treffen; er soll nicht zu hoch greifen, 
darf aber auch nicht in den entgegengesetzten Fehler 
verfallen. Umso schwerer ist es, als jeder Redner im 
Walde nicht eine Gemeinde vor sich hat, die er kennt 
und die ihn kennt, er hat es vielmehr mit zum größten 
Teile Fremden zu tun. Und er hält den Gottesdienst 
draußen im Grünen ab; schmucklose Bänke; ein 
schmuckloser Tisch mit dem Kreuz und zwei Kerzen 
muß den Altar ersetzen. Die Sonne huscht über die 

ein Specht hämmert vernehmlich

voraussichtliche Störung des Telegraphenbetriebs. 
Neben den Vorteilen für Berlin sehe rch den Vor» 
zug des Entwurfs darin, daß er den Berliner 
Stadtverkehr endlich rentabel macht. (Beifall.)

Oberbürgermeister W e r m u t h -  B e rlin : Glaw 
ben Sie nicht, die Vorlage bevorzuge Berlin. Bec 
denken Sie doch auch. was die ReichshauptstadL zu 
den SLaaLslasten beisteuert. Jedenfalls handelt es 
sich hier nicht um eine Aufgabe, die der S taa t den 
Großberlinern abnimmt. Bei der großen Menschen­
menge von Berlin ist doch zweifelhaft, ob es sich 
hier überhaupt noch um einen Lokalverkehr handelt. 
Stimmen Sie der Vorlage zu, nicht nur mit ge­
wissem Widerstreben, sondern gern und ohne Vor­
behalt. (Beifall.)

Minister v. B r e i t e  nbach:  Die Tariferhöhung 
soll so weit gehen, daß sie eine Mehreinnahme 
ichert. Nach der Entscheidung des SLaaLsmimste- 

riums ist die Regierung grundsätzlich geneigt, auf 
die Stromlieferung durch Private zu verzichten. 
Die Besorgnis der Sabotage ist allerdings begrün­
det. Aber der große Dampfmaschinenbestand sichert 
den Betrieb.

Dr. v. D z i e m b o w s k i :  Berlins Forderung 
nach schnellem und sicherem Betrieb ist berechtigt.
Unberecht^t^aber ist der Anspruch^auf unMrerchenve

Theorie, daß ^der am meisten Zahlende auch am 
meisten fordern kann.

Die Erörterung schließt. Die Vorlage wird 
e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n ,  ebenso die Re­
solutionen. .

Es folgt die Beratung des Entwurfs über dr- 
Verüesserung der Oderwasserstraße 

unterhalb Vreslaus.
Die R e s o l u t i o n  der Kommission — 

richterstatter ist Bergrat R e m y  — fordern zum 
Ausgleich eine Vegradigung und Vertiefung der 
Wasserstraße Swinemünde-Stettin und eine Er« 
Mäßigung der staatlichen Vertiefungsabgabe aus 
dieser Wasserstraße.

SLaatsminister Graf Z e d l i t z - T r ü t s c h l e n  
Ich danke der Regierung für Einbringung der Vor« 
läge, die nicht nur der oberschlefischen M ontan, 
industrie, sondern ganz Schlesien nützen wird. Dre 
Anlegung von Staubecken ist der richtige Weg oder 
doch ein dankenswerter Versuch, um der Oder stets 
das nötige Wasser zu sichern. Fraglich ist nur, ob 
das Staubecken an der rechten Stelle angelegt wer­
den soll. Ich bin allerdings persönlich interessiert, 
weil das Staubecken das Fideikommiß, das seit 
drei Jahrzehnten im Besitz meiner Familie ist, Lein 
Unteraang entgegenführt. Hätte man nicht mit uns 
Beteiligten wenigstens vorher verhandeln können? 
Zweifelhaft ist auch, ob das Staubecken die Hoch« 
wassergefahr merklich abschwächt. W arum will man 
endlich dem Staubecken 5000 Morgen fruchtbarsten 
Landes opfern? Hinzu kommen noch wertvolle 
Wiesen und ein Waldgebiet, das der Oberlandforst« 
Meister den besten Eichenhochwald Schlesiens nrnnr« 
Für die beteiligten Kleinbesitzer ist zu beklagen, daß

in der Nähe, Schmetterlinige gaukeln vor uns her. 
Ein Zug rattert in der Nähe vorbei; andere Aus­
flügler lassen ihr Lachen und Jauchzen bis zu der 
Waldgemeinde dringen. Und dennoch hat niemand 
das Empfinden, daß er gestört wird; dennoch bringt 
diese Stunde Erbauung. W ir lernen begreifen, wes­
halb unsere Vorfahren in stillen Hainen ihren Göttern 
huldigten, und an diesem Frühlingstage ging uns 
auch das Verständnis auf für die Art, wie der Heiland 
predigte und lehrte. Ich glaube, man könnte der­
artige Waldgottesdienste während des Sommers in 
manchem Ausflugsorte nahe einer Großstadt einrichten 
und würde damit die besten Erfolge erzielen. I n  
unseren Tagen muß die Kirche versuchen, den Leuten 
näher zu kommen, und für diesen Zweck ist ein Wald­
gottesdienst ein Mittel, das hier in Posen wenigstens 
sich als wirksam erwiesen hat. Die Orgel wird ersetzt 
durch sechs bis acht Mitglieder des Posaunenchors, 
die zur Einführung eine Motette spielen und die 
Gesänge begleiten, vielleicht auch den Gottesdienst aus­
gingen lassen in einer Motette. Bei ungünstigem 
Wetter wird der Gottesdienst in dem Saale einer 
nahegelegenen Wirtschaft abgehalten. I n  Unterberg 
wird die Zahl der Bänke für die Zuhörer abermals 
vermehrt werden müssen. Das ist ja  doch wohl ein 
überzeugender Beweis dafür, wie diese Gottesdienste 
einem wirklichen Bedürfnisse entsprechen. Denn so 
ist es: je mehr der M aterialismus unsere Kultur 
durchgingt, desto mehr regt sich das Sehnen nach 
einem Gegengewicht, desto stärker wird die religiöse 
Sehnsucht. Wer offenen Auges um sich schaut, findet 
auf Schritt und T ritt Beweise dafür; er entdeckt aber 
leider auch, daß diese Sehnsucht vielfach aus A b w e g s  
gerät. Dochin wird z. B. es zu rechnen sein, wenn sich 
jemand der Heilsarmee oder irgend einer der vielen 
neuen Sekten anschließt. Die Kirche muß versuchen, 
allen diesen Leuten näher zu kommen, denn sie bietet 
mehr als alle jene Vereinigungen, sie allein kann oas 
wahre Brot des Lebens darreichen. Ne mo .



pro Moraen nur 800 Mark gezahlt werden soll, 
während oas Gelände in diesem Bezirk sonst auf 
über 1000 Mark bewertet wird. Leider hat die Re­
gierung erklärt, ohne das Staubecken an der in 
Aussicht gestellten Stelle sei für die Regierung der 
Entwurf unannehmbar. Aber mit blutenoem 
Herzen will ich auf den ererbten Besitz verzichten, 
um der Provinz zu dienen. (Beifall.)

Minister v. B r e i t e n d  ach: Es war schwer, 
die auseinanderstrebenden Interessen zu vereinigen. 
Schiffahrtsabgaben sind wegen des Widerstands des 
Auslandes vorläufig nur auf Oder und Weser mög­
lich Um so größeren Wert legten wir darauf, zu 
zeigen, daß die Schiffahrtsabgaben die Verbesserung 
der beteiligten Wasserstraßen nicht erschweren, son­
dern in hohem Grade fördern. Das Staubecken war 
ursprünglich an anderer Stelle geplant: die Wasser­
bautechniker waren dagegen. So kamen wir auf 
OLtmachau und beklagen es natürlich, daß wir hier 
dem ehemaligen Oderpräsidenten von Schlesien 
wehetun müssen, zumal er lange ein reger Förderer 
unserer Wasserstraßenpolitik gewesen ist.

Herr. v. I e r i m  - Geseß: Als ehemaliger Land- 
rat des Kreises Neiße kenne ich den inbetrachr 
kommenden Bezirk auf Schritt und T ritt. Die Re­
gierung mußte sich für Ottmachau entscheiden, weil 
es das größere Becken liefert, den stärksten Wasser- 
zufluß hat und weil der Unterboden der bessere ist.

Graf P o rck  v. W a r t e n  b ü r g  und Graf 
O p p e r s  D o r f s  stimmen der Vorlage zu.

Diese wird mit großer Mehrheit a n g e ­
n o m m e n .  Zu der Resolution bittet

Oberbürgermeister A c k e r m a n n -  S tettin , die 
Wettbewerbsmöglichkeit des S tettiner Hafens 
gegenüber Hamburg nach Möglichkeit zu fördern.

Graf V e h r : Auch ich empfehle die Resolution.
Diese gelangt zur Annahme.
Letzter Gegenstand ist der Entwurf über die 

Hochwasser-, Deich- und Vorflutverhältnisse an der 
oberen und mittleren Oder.

Berichterstatter Bergrat R e m y  beantragt un­
veränderte Annahme.

Das Haus beschließt so. Die Tagesordnung ist 
erschöpft.

Präsident v. W e d e l  wird ermächtigt, wenn 
nötig, das Haus zu einer weiteren Sitzung einzu­
berufen, und schließt die Beratung mit Segens­
wünschen zum Pfingstfest. Schluß nach 5.30 Uhr.

Nennen des Tilsiter Kemwereins.
Am Sonntag leitete Tilsit die ostpreußische Nenn- 

saison ein. Der Besuch war nach Tausenden zu zählen. 
Der Totalisator setzte 36 690 Mark um, ein Betrag, 
den der Tilsiter Rennverein bisher nicht erreicht hat. 
Einige Aufregungen gab es nach dem letzten Rennen, 
indem der Totalisator für die nicht plazierte Masovia 
171 Mark aufgrund eines irrtümlichen Richtspruches 
berechnete, doch wurde die Auszahlung durch den Vor­
stand inhibiert. Im  einzelnen hatten die Rennen 
folgenden Verlauf:

von der Goltz-Jagdrennen. 1. Major Frhrn. von 
Anthonis-Tilsit Daisy (Lt. Wennmohs). 2. Lt. Ne- 
wigers-Gumbinnen Master (Besitzer). 3. Desselben 
Jupiter (Hr. F. Newiger). Sahih angehalten. Tot.: 
10 : 39, Platz: 10 : 13, 12.

Preis der Niederung. 1. Hrn. G. Gusovius'-Ver- 
neiten Allgütigs (Lt. Wennmohs). 2. Hrn. W. 
Vorchers-Wulfshösen Heinerle (Lt. Griefsenhagen). 
8. Hrn. Strechls-Kraftshagen Ewald (Lt. Newiger). 
4. Hrn 
Woelki
lose (
Platz: 10 : 15, 14 und 14.

Laukischker Flachrennen. 1. Hrn. von Gramatzkis- 
Schrombehnen Hasenmutter (Gröschel). 2. Lt. Graf 
L. von Kalneins-Kilgies Trinette (Ptack). 3. Hrn. 
E. Migges-Schrengen Terme (Krompholz). 4. Hrn. 
Dr. Siegfrieds-Larben Met-ella (Rose). Ferner liefen: 
Lehnsbauer, Hero, Erdbeere und Erdeichel. Tot.: 
10 : 23. Platz: 10 : 12, 14. 10.

Kronprinzenpreis. 1. Hrn. E. Neumanns-Pasequick 
Miß Dorathy (Besitzer). 2. Hrn. Terners-Tr. Krücken

Rittm. Gerlachs-Tilsit Magenta (Besitzer). Ferner 
liefen: Athanas (gefallen), Patru, Reckitts Vlue 
(gefallen), Kisteen, Pimprenelle (gefallen). Tot.. 
10 : 54. Platz: 10 : 21, 18 und 53.

Zugend-Zagdrennen. 1. Hrn. E. Mäcklenburgs- 
Jesau Trostprinz (Rose). 2. Hrn. A. von Gramatzkis- 
Schrombehnen Herzensfreund (Gröschel). 3. Hrn. O. 
Artschwagers Athalia (Leist). Ferner liefen: Hanna 
(ausaebrochen) und Justizrat (gefallen). Tot.: 10 : 
19. Platz: 10 : 11, 11.

Preis von Skaisgirren. 1. Hrn. Liedtkes-Leitwarren 
HannebuLLe (Vritschien). 2. Hrn. A. Adebergs- 
Lindendors Prinzeß Royal (Naujok). 3. Hrn. Thi'er- 
bachs-Adlig Klein Skirbst Haubenlerche (Gewolres). 
4. Hrn. H. Papendicks-Maczurmaten Vanny (Bendiq). 
Ferner liefen: Masovia. Syrene (gefallen) und
Laura. Tot.: 10 : 30. Platz 10 : 16, 171 (irrtümlich 
für Masovia) und 25.

Lokalnttchrichten.
Thorn. 6. Mai l913.

— (Z u  d e r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  A u s ­
s t e l l u n g  i n  D a n z i g , )  die, wie bereits gesagt, 
in den Pfingstfeiertagen (10., 11. und 12 M ai) in 
Danzig stattfindet, werden jetzt auf dem Platze vor 
dem Olivaer Tor an der Großen Allee die letzten 
Arbeiten verrichtet. Die Schau verspricht nach den 
Anmeldungen recht sehenswert zu werden. Es sind 
auf derselben die besten Pferdezüchter der Provinz 
mit rund 100 Pferden vertreten. I n  überragendem 
Maße herrscht natürlich das edle warmblütige Pferd 
der westpreußischni Stutbuchgesellschaft vor. Daneben 
sind aber auch einige bekannte Zuchten kaltblütiger 
Pferde gemeldet. Tste angemeldeten Rinder sind fast 
durchweg Herdbuchtiere. Der Katalog weist über 160 
Nummern auf. Auch hier kommen wie bei den 
Pferden eine Anzahl Kollektionen zur Ausstellung. 
Außerdem ist die Schau mit Schafen, Schweinen. Ge­
flügel und Kaninchen, sowie mit einer großen Zabl 
neuer landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
beschickt. Eine Melkmaschine wird im Betrieb vor­
geführt werden. Die Ausstellung wird am Sonn­
abend den 10. Mafi mittags 12 Uhr, durch Herrn 
Kammerherrn von Oldenbur'a-Januschau persönlich er­
öffnet werden. Hieran schließt sich ein Rundgang 
durch die Ausstellung, die Preisverteilung sowie eine

Obwohl die Spannung zwischen Österreich 
und Montenegro nunmehr nachgelassen hat, 
waren natürlich aus beiden Seiten alle 
Vorbereitungen für den Fall eines Krie­
ges getroffen worden. Der Grenz­
schutz war zunächst der wichtigste Faktor, 
welcher von den Beteiligten beachtet werden 
mußte. Die Grenze zwischen Österreich und Mon­
tenegro verlauft auf dem Abhang hoher, völlig

Zum östeLreMsch-montmegrimschen Konflikt.
kahler Berge. Von der österreichischen Hafen­
stadt Cattaro steigt eine Straße im Zickzack 
empor zu einem Plateau, auf dem die montene­
grinische Hauptstadt Cetinje liegt. Österreichi­
sche und montenegrinische Forts sperren diese 
Straße, die im Falle eines kriegerischen Kon­
fliktes der Schauplatz blutiger Kämpfe werden 
müßte. Das ganze Gelände, insbesondere das 
Grenzgebiet ist sehr schwer zugänglich.

Vorführung der prämiierten Tiere. Alsdann wird 
eine Abteilung des 1. und 2. Leibhusaren-Regiments 
ihre Pferde unter dem Reiter zeigen. Um 3 Uhr 
findet im „Danziger Hof" ein Festessen statt. An den 
beiden Pfingstferertagen ist die Vorführung her 
prämiierten Tiere täglich von Z412—12 Uhr und von 
4—5 Uhr, das Reiten der Husaren von 11—V2I2 Uhr. 
Die Ausstellung ist für die Besucher von morgens 
8 Uhr bis abends 8 Uhr bezw. 7 Uhr geöffnet. Den 
Tag über konzertiert dre Kapelle des 1. Leibhusaren- 
Regiments.

— ( S t e n o g r a p h e n  - V e r e i n  S t o l z e -  
S c h re y .)  I n  der letzten Sitzung wurden 5 neue M it­
glieder ausgenommen. Der Vorsitzer machte einige 
weitere Mitteilungen über die bevorstehende Bundes­
versammlung in Danzig. B is jetzt sind etwa drei­
hundert Terlnehmer angemeldet. Am Wettschreiben 
werden rund 120 Stenographen teilnehmen. Aus den, 
Thorner Verein haben sich bisher 21 Mitglieder zur 
Fahrt bereit erklärt. Am 21. M ai findet noch ein 
Prüfungswetffchreiben für Vereinsmitglieder statt. 
Die nächste Sitzung wird auf den 28. M ai gelegt. 
An der Danziger Bundesversammlung können gegen 
Lösung einer Teilnehmerkarte von 3,50 Mark auch 
Nichtmitglieder teilebmen. Außer den Preisen, die 
aus Beiträgen der Bundesvereine beschafft werden, 
sind folgende Ehrenpreise gestiftet worden: ein Preis 
Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen, vier Preise 
von der S tadt Danzig, ein P reis von der S tadt 
Zoppot, ein P reis vorn kommandierenden General von 
Mackensen für den besten stenographierenden Soldaten, 
ein Preis des Regierungspräsidenten Foerster für den 
besten stenographierenden königlichen Beamten, ein 
Preis des Herrn Kommerzienrat Goldfarb-Pr. S tar- 
gard für den besten Stenographen des dortigen Ver­
eins, ein Preis des Herrn Justizrat Hirsch für den 
Leistungsfähigsten des Schwetzer Vereins. Zur Be­
schaffung weiterer Preise stellten Geldmittel zur Ver­
fügung: Herr Kommerzienrat Münsterberg-Danzig, 
der Verband ostdeutscher Industrieller, die Danziger 
Privat-Aktienbank, die Firma Meyer u. Eelhorn- 
Danzig, Herr Kommerzienrat Dietrich-Thorn für den 
besten Stenographen des Thorner Vereins, Herr 
Reichstagsabg. Justizrat Schlee für das beste Mitglied 
des Thorner Vereins aus den Kreisen der Bureau- 
angestellten, Herr Kaufmann Keller für das beste 
Mitglied des Thorner Vereins aus den Kreisen der 
kaufmännischen Angestellten und Herr Zahnarzt 
Schneider.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der gestrigen Sitzung führte Landgerichts­
direktor Geh. Justizrat Graßmann; als Beisitzer 
fungierten Landrichter Heyne, Erdmann, Cohn uns 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat StaatsanwalL 
Weltmann. W e g e n  D i e b s t a h l s  u n d  s c h we ­
r e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  hatte sich der Buch­
halter Erich Luckow aus Thorn zu verantworten. 
Ihm  ist zur Last gelegt, in den Jahren 1911 und 
1912 bei dem Thorner Elektrizitätswerk in fort­
gesetzter T at nacheinander etwa 1700 Mark ge­
stohlen und zur Perdeckung des Diebstahls Privar- 
urkunden gefälscht zu haben. Der 2ljährige Ange­
klagte war, nachdem er zunächst die Handelsschule 
absolviert, 2 Jah re Lehrling im Elektrizitätswerk 
und wurde nach beendeter Lehrzeit als Buchhalter 
mit 75 Mark M onatsgehalt angestellt. Leider ge­
riet der junge M ann in schlechte Gesellschaft; be­
sonders viel Geld kostete ihm eine kleine Freundin. 
Trotz der ziemlich scharfen Kontrolle ist'es ihm ge­
lungen, die Gesellschaft um ganz erhebliche Beträge 
zu schädigen. Dies geschah in der Weise, daß er bei 
der Abrechnung, die stets am Morgen für den vor­
hergehenden Tag geschah, die Fahrberichte der 
Wagenführer fälschte, indem er eine geringere An­

zahl Personen eintrug. Diese falsche Summe kam 
nun auch in das Lösungsbuch. Die Differenz lieh 
der Angeklagte unbemerkt in seine Tasche fließen. 
Obwohl die Fälschung, wie Herr Direktor van Perl- 
stein zugibt, in ziemlich plumper Weise geschah, 
konnte der Angeklagte bei dem Vertrauen, das er 
besaß, die Sache ziemlich lange betreiben. Zur Enr- 
deckung führte ein geringfügiger Anlaß. Am 28. 
Dezember 1912 war ein Fünfmarkstück spurlos ver­
schwunden. Der Verdacht fiel auf den Angeklagten, 
der sich eine Zeitlang aus dem Kontor entfernr 
hatte. Buchhalter Herrmann sagte ihm den Dieb­
stahl auf den Kopf zu und ließ sich das Porte­
monnaie zeigen. Der Angeklagte hätte eine recht 
erhebliche Summe bei sich, was umsomehr auffiel, 
als es kurz vor dem Ersten war. Nun bekam L. es 
mit der Angst und verschwand aus Thorn. Eine ge­
nauere Nachprüfung deckte die zahlreichen F ä l­
schungen auf. Der Angeklagte hatte sich über Berlin 
und Halle nach der Schweiz gewandt, wo er fest­
genommen wurde. Der Angeklagte war im ganzen 
geständig, nur behauptet er. die Höhe des entwen­
deten Geldes könne nur einige hundert Mark be­
tragen. Auch suchte der Angeklagte sich noch 
weiter zu entlasten, indem er einen Lehrling 
der Mittäterschaft beschuldigte. Der S t a a t s  - 
a n w a l t  beantragte 1 Ja h r 6 Monate Gefängnis. 
Das Urteil des Gerichtshofs lautete aus 1 Ja h r  
Gefängnis. — G e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  war dem Arbeiter Franz Sm agala aus 
Sängerau zur Last gelegt. Am 6. April trug er ein 
Fäßchen Bier auf der Schulter nach Sängerau. 
Hinter ihm kamen per Nad die Arbeiter W isniews­
ki und Gabryczak. Sie riefen ihm zu, sich vorzu­
sehen. Dies schien den Angeklagten zu ärgern, denn 
er warf ohne weiteres das Fäßchen dem W isniews- 
ki gegen den Leib und verletzte ihn an der Hand. 
Dies schien ihn aber noch nicht zu befriedigen, denn 
er drang mit gezogenem Messer auf Wisniewskt 
ein. Nun tra t aber Gabryczak dazwischen und redete 
dem Aufgeregten gütlich zu, sodaß er auch das 
Messer einsteckte. Plötzlich zog er es jedoch wieder 
und versetzte dem Friedensstifter einen Stich in dre 
Brust, der ihn nicht unerheblich verletzte. Der An­
geklagte, der sich mit Notwehr zu entschuldigen 
suchte, wurde wegen gefährlicher Körperverletzung
in zwei Fällen zu 1 Ja h r  Gefängnis und wegen 
Angriffs mit einem Messer außerdem zu zwei
Wochen Haft verurteilt. — Gleichfalls wegen g e ­
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich
der Geschäftsführer Leo H. aus Vriesen zu verant­
worten. Der Angeklagte führte die Wirtschaft in 
einem Hotel in Vriesen bei seiner Schrvesteri CNN 
einem Hotel in Briesen, das seiner Schwester ge­
hört. I n  der Nacht vom 3. zum 4. Ju n i erschienen 
noch spät im Lokale der Friseur Damelewski, der 
zukünftige Schwager des Angeklagten, und der
Pantoffelmacher Wisniewski, die beide von einer 
Sitzung in der Feuerwehr wiederkehrten. Danre- 
lowski fühlte sich durch das M itglied einer Damen- 
kapelle, die damals im Hotel konzertierte, genierr 
und machte eine beleidigende Bemerkung. Die Dame 
beschwerte sich darüber beim Angeklagten. Dieser, 
der etwas stark getrunken hatte, schlug sofort aus 
Danielowski derart ein, daß er zu Boden siel. Als 
der Angeklagte auch jetzt noch nicht von ihm abließ, 
kam Wisniewski dazwischen; er erhielt jeooch einen 
Faustschlag ins Auge, oatz er gleichfalls zu Boden 
stürzte. Da das Auge stark verletzt war, nahm W is­
niewski sofort ärztliche Hilfe in  Anspruch. Später 
wurde auch Herr S an itä tsra t Dr. Kunz-Thorn kon­
sultiert. Doch ist die Sehkraft des Auges vollständig 
verloren. Der Angeklagte wollte die Sache auf güt­
lichem Wege aus der W elt schaffen. Er verpflichtete

sich. an den Verletzten 500 Mark Schadenersatz^, 
zahlen. Da er jedoch nur einen kleinen 7̂ "  
entrichtete, erfolgte Strafanzeige. Der -lag-

beim
Sanuder Ansicht, daß sich Wisniewski die Verletzung 

.Fallen geholt habe. Nach dem Gutachten E  
tä ts ra ts  Dr. Kunz ist es jedoch am w ayr^ 
lichsten, daß der Augapfel von der wuchtigen o 
schlage geplatzt ist. Das Urteil lautet auf 
Monate Gefängnis. ^

I n  der Nachmittagssitzung wurde zunächst 
Arbeiterin Franziska Buczkowski aus Hohnsdori 
das Dienstmädchen Auguste Kuchenreiter aus ^  
wegen s c h we r e n  D i e b s t a h l s  verhandelt. ^  
Angeklagte waren bei dem Dampsmuhlenvei 
Schulze in Wilhelmsau beschäftigt. Besonders A 
die letztere als treu und zuverlässig. Da tMU 
schwer leidend war, so hatte sie den größten - A
Wirtschaft in ihren Händen. Diese Vertrauenspe-u .
behielt die Angeklagte auch. nachdem Frau 
am 20. Ju li vorigen Jahres in Bad Nauherin - 
storben war. Am 31. August vorigen Jahres 
Herrn Schulze auf, daß sich der Schrank, in dem er 
Kleinodien seiner verstorbenen Gattin ausbeway - 
sich nicht öffnen lassen wollte. Als er endlich ^  
großer Mühe den Schrank aufbekam, entdeckte er, 
das Schubfach vollständig ausgeraubt war. r
war eine goldene Damenuhr mit Kette, ein -p . 
goldene Ohrringe, ein P aar Brillantohrnnge, - 
P aar Korallenohrringe, ein goldenes Halsbanp^
go 
P
Kreuz, ein 
Arau. Lwei

goldenes Medaillo'n mit dem Bildnis o 
z-rau, zwei Zwanzigmarkstücke und ein Pfund ^  
ing, Münzen, die' Herr Schulze pietätvoll E  
vahrte, weil er sie im Portemonnaie der Verstorben-.

gesunden hatte. Sein Verdacht lenkte sich.allem . 
die Erstangeklagte. M it Hilfe des telephoni;ch herb ' 
gerufenen Gendarmeriewachtmeisters Joservski wm 
Lei ihr eins Haussuchung vorgenommen, wobei ^  
Etui gefunden wurde, in dem die Uhr gelegen 
Die Angeklagte war mit ihrer ältesten Tochter nauj 
Tulm gefahren. Beide wurden bei ihrer Rückkehr am 
dem Bahnhof abgefaßt und der Tochter ern Teu ^  
Kleinode abgenommen, womit sie sich geschmückt yar^ 
Gegen die Zweitangeklagte hatte Herr Schulze no  ̂
immer keinen Verdacht, bis ihn das Fehlen 
Wäschestücken stutzig machte. Er schickte diese Arge 
klagte zur S tadt und nahm nun mit Hilfe seiner

Stücke zeigten noch unversehrt das Monogramm de 
Frau Schulze; auf einigen war es entfernt, aber M 
den Stichen noch kenntlich. Herr Schulze war^uve 
den Vertrauensbruch der Magd, die er fünf ^ayr 
lang für grundehrlich gehalten hatte, empört; er zerrn« 
vor ihren Augen das Testament, worin er sie nn 
10 000 Mark bedacht hatte, entließ sie auf der Stelle 
und vermerkte auch in ihrem Dienstbuchs, daß sie wegen 
grober Diebstähle entlassen worden war. Die Ange­
klagte spielte nun die Beleidigte. Sie strengte Men 
Herrn Schulze eine Privatklage an, in der sie Run- 
gabe eines Teils der einbehaltenen Wäschestücke urw 
Ausstellung eines „richtigen" Attestes verlangte. 
behauptete, ein Teil der Wäsche wäre von ihr selbst 
angeschafft, eine Anzahl Stücke wäre ihr von Frau 
Schulze geschenkt. Eine weitere Anzahl Stücke stl 
allerdings nicht ihr Eigentum; diese müsse ihr jerncnro 
voll arger Tücke in ihre Körbe hineingelegt haben. 
Dieser Zivilprozeß schwebt noch und soll demnächst 
durch einen Eid der Klägerin zur Entscheidung g^ 
bracht werden. Der Verteidiger der Angeklagten, 
Rechtsanwalt L a n d s h u t ,  beantragte, den Zeugen 
Schulze nich zu vereidigen, da er an dem Ausgange 
des Zivilprozesses ein erhebliches Interesse habe. Del 
Gerichtshof lehnt den Antrag ab. da für ihn keine 
gesetzliche Grundlage vorhanden sei. Die Verhand­
lung endet mit der Verurteilung der Angeklagten 
Buczkowski zu 6 und der Kuchenreiter zu 3 Monaten 
Gefängnis. — Zuletzt wurde der unter dem Verdacht 
des Landesverrats verhaftete Schuhmacher FefiK 
Lesniewski aus Thorn vorgeführt, um sich wegen 
F r e i h e i t s b e r a u b u n g  zu verantworten. Del 
kühne Fluchtversuch des Angeklagten am zweiten Öfter- 
feiertags dürfte noch in allgemeiner Erinnerung sein. 
Nach der Freistunde hatte L. den Gefangenaufseher 
Jandraczek in die Zelle gelockt unter dem Vorgeben, 
er könne eine ihm zugegangene Verfügung nicht lesen. 
Während der Beamte das Schriftstück las. sprang der 
Gefangene aus der Zelle und schlug die Tür von 
nutzen zu. Da die Türen von innen nicht zu öffnen 
sind. so war der Beamte eingesperrt. Der Angeklagte 
hat die T at mit 3 Monaten Gefängnis zu büßen. 
Leider hat die Sache für den Beamten noch ein un­
angenehmes Nachspiel, da er sich demnächst wegen 
fahrlässigen Entweichenlassens eines Gefangenen vor 
der Strafkammer zu verantworten haben wird.

Wunder.
Daß die Lerchen wieder singen,
Daß sich Schmetterlinge schwingen.
Gelb und schwarz mit goldnem Saum,
Daß die grünen Gräser treiben.
Auch nicht eins zurück will bleiben.

M an glaubt es kaum.
Daß sie bricht, die starre Binde,
Daß die lauen Abendwinde 
Knospen ziehn aus Busch und Baum,
Daß die Amsel tiefe, volle 
Töne durch die Wälder rolle.

M an glaubt es kaum.
Daß man durch die Lust so milde, 
Kinderscharen, liebe, wilde,
Jauchzen hört im fernen Raum —
Lang im dumpfen Haus gesessen,
Aber schnelle, schnell vergessen —

M an glaubt es kaum. . . 
F r i e d r i c h  T h e o d o r  F i s c he r .

Lrker und Loggien.
---------- (Nachdruck verboten.)

Der Baustil hat in der Gegenwart vielfach zu 
Verschnörkelungen und Überladungen der Fassaden 
geführt, gegen die sich klarer denkende und glücklicher 
empfindende Künstler wiederholt gewandt haben. 
Aber auch der Eesundheitspfleger hat Grund, seine 
warnende Stimme zu erheben. M it Vorliebe ver­
sieht man die Straßenfronten mit Erkern, Loggien 
oder Balkönen und vergißt bei der Anordnung 
dieser ja  an und für sich oft sehr angenehmen Ein-
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richtungen, daß dadurch einer der wichtigsten Ve-s 
sundheitsträger für den Menschen, nämlich das 
^icht, te ils  in  der eigenen Wohnung, teils in der 
darunterliegenden, sehr nachteilig vermindert w ird . 
Ungenügend nur gestatten die Straßen in der Stadt 
selbst Lei größerer B re ite  der Sonne den Zutritt zu 
den Häusern, und je tiefer das Stockwerk liegt, desto 
weniger vermag der Sonnenstrahl die Wohnung zu 
durchgingen. Wenn man nun vor die Fenster noch 
in  der Form  einer Loggia einen eingebauten B a llo n  

so Wird dadurch der L ichte infa ll o ft so w e it 
erschwert, daß in  der Stube dahinter kaum m ittags 
ohne Beleuchtung gelesen werden kann, von Sonnen­
bestrahlung ist garnicht mehr zu sprechen. Es ist 
aber doch ein sehr schlechter Tausch, wenn man dafür, 
daß man während der kurzen warmen Jahreszeit 
in  der Loggia und so gewissermaßen im  Freien sitzen 
kann, während des größten Teiles des Jahres wegen 
der unfreundlichen W itte rung  in  dem halbdunklen 
Zimmer h in ter der Loggia weilen muß. Dieser 
Gegensatz ist umso größer, wenn man bedenkt, daß 
gerade an den nicht sonnigen Tagen an und fü r sich 
der Lichtmangel ein erhöhter ist, w e il nu r unge­
nügend durch die Nebelschwaden der Sonnenstrahl 
Zu uns zu dringen vermag, und so werden die ver­
hältnism äßig wenigen Stunden bei heiterem Son- 
nenwetter in  der Loggia eigentlich recht teuer er­
kauft. Aus fast gleichem Grunde hat auch der Erker 
nur dann eine Berechtigung, wenn er bogenartig 
oder wenigstens m it abgeschrägten Seitenflächen ge­
baut ist, die m it G las versehen sind, sodaß der Lichr- 
einfall ein möglichst vollkommener bleib t. E in  
solcher Erker sollte dann aber auch nicht erst in  dein 
ersten Stockwerk beginnen, sondern bereits das Erd 
geschoß in  sich einschließen, w e il der Erkervorüau den 
Stockwerken, über denen er sich erhebt, das Licht
nim m t. Auch gegen die Balköne kann in  gewisser 
Beziehung der gegen die Loggien erhobene V o rw u rf 
ausgesprochen werden, wenn nämlich nicht leichtes, 
durchbrochenes G itterwerk, sondern feste Um- 
Mauerung den Balkon gegen die Straße abgrenzt. 
Es ist ja  sehr angenehm, auf seinem Balkon sitzen 
Zu können und dort im  F rüh jah r und Sommer 
B lum en zu ziehen und Grünes wachsen zu sehen. 
Jede Wohnung in  der S tadt sollte daher einen ge­
räumigen Balkon haben, aber der Baumeister 
müßte bei der Anlage des Balkons auch stets an 
die Wohnung unter und h inter dem Balkon denken 
und das unm itte lbar darunter gelegene Zim m er 
wenigstens m it genügenden Fenstern, über denen 
kein Vorbau ist, versehen, und er müßte auch an­
dererseits darauf bedacht sein, daß die Balkonwände 
nicht an sonnenarmen Tagen das Licht in  der V a l- 
konstube beeinträchtigen. Beide Forderungen lassen 
sich ohne die geringsten Schwierigkeiten erfüllen, 
und ein leichtes, eisernes G itterwerk als Balkon­
wand macht sogar einen v ie l zierlicheren Eindruck, 
a ls plumpe, schwere Ummauerung. 1Z.

Vücherschau.
„ D  i e M i ß e  r f o l g e  i n  d e r  P o l e  n p o l i t  ik " .
Verlage von Karl C urtius-Berlin  ist unter dem vor­

stehenden T ite l eine Broschüre — Preis 60 Pfg. —  er­
schienen, die den Kanunerherrn Baron K a r l  v. P n t t -  
k am er ,  früher Landrat im Kreise M ogilno, zum Ver­
fasser hat. Dieser geht von dem Grundsätze aus: „Gewalt 
führt in  der Polenpolitik nicht zum Z ie l". Die Beamten, 
die in die polnischen Provinzen kommen, —  so heißt es —  
bleiben dem Volke Fremde, wie das Volk ihnen. Wieviel 
schneidige Ober- und Regierungspräsidenten sind wohl 
dorthin gekommen in der Ueberzeugung, alles zu erreichen, 
und haben doch, weil sie unerreichbare Ziele verfolgten, 
Fiasko gemacht. G ibt es einen größeren Affront, als zu 
sagen: W ir  wollen Euch Polen auskaufen, wiewohl I h r  
unsere Staatsbürger seid, und in Eurem alten Heimat­
lande Deutsche ansiedeln? Und das gegenüber S taats­
bürgern, die in den achtziger Jahren doch gewiß noch 
nichts gegen den preußischen Staat verschuldet hatten. 
Einen Vorte il ohne eigenes Verdienst hatten von der An­
siedelung nur die Ansiedler selbst und die Beamten der 
Ansiedelungskommission, sowie ferner die Beamten und in 
den freien Berufen Stehenden, die Ostmarkenznlagen er­
hielten. Dem gegenüber steht die sprunghafte Steigerung 
der Boden- und Lebensmittelpreise. Die Ostinarkenznlage 
hat auch ihre Bedenken, weil sie nicht allen Beamten und 
besonders nicht denen gewährt wird, die auf ein gutes 
Einvernehmen zwischen beiden Nationalitäten hingewirkt 
haben. Einen wesentlichen Vorte il haben ferner durch das 
Ansiedelungsgesetz und die Hetzereien in den Zeitungen die 
jüdischen Kaufleute erzielt, die sich auf die Seite der 
Deutschen stellten, wodurch sie nahezu allein den Handel 
in  ihre Hände bekamen, da sie geschäftsgewandter und 
eventuell m it geringerem Vorte il zufrieden waren als die

Enthüllung des Scharnhorst-Denkmals in Groß- 
görschen.

Gelegentlich der Jahrhundertfeier der 
Schlacht von Großgörschen wurde in  dem kleinen 
Dörfchen auch ein Denkmal für den „W affen­
schmied Preußens" und den Reorganisator unse­
rer Armee, General von Scharnhorst einge­
weiht. Der Enthüllung wohnten als Vertreter 
des Kaisers Prinz Friedrich Leopold, ferner 
M itg lieder des Großen Eeneralstabes, der 
Kriegsakademie, der militärischen Gesellschaft,

Deputationen von 22 Regimentern neben den 
Nachkommen Scharnhorsts bei, um ihrer tiefen 
Verehrung fü r den Neuschöpfer des preußischen 
Heeres Ausdruck zu geben. Gerade in  der 
Schlacht von Eroßgörschen e r litt Scharnhorst 
jene Wunde, die nach anscheinender Besserung 
am 28. J u n i 1813 in  Prag den Tod des her­
vorragenden Feldherrn und Patrioten herbei­
führte.

deutschen Kaufleute. Durch den Boykott von polnischer 
Seite ist ihnen aber dieser Einfluß wieder entrissen worden. 
Ein opferbereiter und werktätiger Patrio tism us läßt sich 
auch heute bei den Polen noch nicht feststellen, und wenn 
heute viele polnische Gutsbesitzer besser wirtschaften als 
ihre deutschen Nachbarn, so handelt es sich nur um die 
„ausgesiebten", nachdem säst zwei D ritte l der polnischen 
Rittergüter in deutsche Hände übergegangen oder parzelliert 
worden sind. Das polnische Volk w ill m it Liebe und 
Gerechtigkeit behandelt werden. Ungerechtigkeit und Unter­
drückung können es nur zwecklos erbittern. Die Zahl der 
Unzufriedenen aber ist schon sowieso groß genug im deut­
schen Reiche. S o ll man zu den Sozialdemokraten und 
den anderen durch eine nicht ganz richtige Auswahl der 
M inister und der Fehler in der Steuerpolitik verärgerten 
Staatsbürgern auch noch einige M illionen Polen hinzu- 
treiben? Bei dem jetzigen Hasse w ird es auch dem 
tüchtigsten Beamten kaum gelingen, Wandel zu schaffen. 
Auch der Erzbischos v. Stablewski konnte darum keine 
Befriedigung und m it seiner Versöhnungspolitik erst nach 
den: Tode bei den Polen Anerkennung finden. Es ist 
von Nachteil, daß die höheren Verwaltungsstellen zurzeit 
säst nur durch Bernfsbeamte besetzt werden, die die ö rt­
lichen Verhältnisse nicht kennen, während früher einheimische 
Grundbesitzer sich um sie bewarben. Die schlechte Entlohnung 
der Posten hat zu diesem Wandel geführt. Die bisher 
für die Ostmarkenznlage verwendeten Gelder würden weit 
besser für Zulagen an die Chefs der höheren Verwaltungs­
behörden, eventuell auch an die Bürgermeister verwendet 
werden. Die Besetzung der Richterstetten m it Hakatisten 
sollte nicht stattfinden. D ie polnische Grenzbevölkerung 
zu Feinden des Staates zu machen, ist nicht nur für den 
inneren Frieden verderblich, sondern es liegt darin auch 
eine große Gefahr für den F a ll eines Krieges gegen die 
Russen. Während man nach dem polnischen Aufstande 
noch die Einziehung des Besitzes der Aufrührer fü r eine 
unmögliche Barbarei erklärte, enteignet man heute fried­
liche Staatsbürger und veröffentlicht der Regierungs­
präsident in Posen einen Erlaß, in  dem er auffordert, nur 
bei Deutschen zu kaufen, obwohl die meisten Einwohner 
seines Regierungsbezirkes Polen sind. F o rt m it allen 
Ausnahmegesetzen und der Ansiedelung, die nur unnütze 
Kosten macht! Uebrigens gebe es —  so schließt der 
Verfasser —  im Osten viele Deutsche, die die heutige 
Polenpolitik mißbilligen und die Ansiedelung für mehr 
schädlich als nützlich halten. Aber der terroristische E in ­
fluß der Polenfeinde sei derartig, daß sie m it ihrer 
Meinung nicht hervorzutreten wagen. Ebenso stehe es

m it zahlreichen Meßgliedern der konservativen Partei, die 
lediglich für die Polengesetze stimmten, weil sie ungern 
gegen V o r lagen der Regierung auftreten. _______

Mannigfaltiges.
(N  a p o l e o n k u l t u s.) Wenn man 

durch die Straßen Breslaus, das aus Anlaß 
der Jahrhundertfeier der Freiheitskriege eine 
Ausstellung veranstaltet, wandert und die 
Ausichtskartenausstelluiigeii in den Fenstern 
der Ansichtskartenhandlungen ansieht, könnte 
man glauben, Breslau schicke sich an, ein Fest 
zur Verherrlichung Napoleons I .  zu feiern. 
Unter den von einer Firma in der Neuen- 
Taschenstraße im Schaufenster resp. Schau­
kästen ausgestellten Ansichtskarten zählten w ir 
15 Karten mit Bildnissen von Mitgliedern 
der kaiserlichen Familie, 18 Karten mit 
Porträts deutscher Helden und Söhne aus 
den Befreiungskriegen und 28 Karten mit 
Napoleon I.  Höher gehts wohl nimmer.

( I n  dem  V e r f a h r e n  g e g e n  d e n  
D e f r a  u d a n t e n B  r n n i n g) ist Termin 
zur Hauptversammlung auf den 19. d. M ts . 
vor der 11. Strafkammer des Landgerichts!, 
B e r l i n ,  angesetzt worden.

( S e l b s t m o r d )  beging in B e r l i n  der 
27 Jahre alte Kaufmann Häuisch aus der 
Belforter Straße. E r hatte mit einem Fach­
mann eine Mützenfabrik gegründet und sein 
ganzes Kapital in die Fabrik gesteckt. Da 
die Fabrik nicht so ging, wie er erwartet 
hatte, und seine Eltern ihm pekuniär nicht 
beibringen konnten, verlor er den M u t und 
erschoß sich.

( E i n e  S u m p f g a s q u e ! l e  i n C u x- 
h a v e n  er  b o h r t . )  Bei Bohrungen, die 
zur Untersuchung der Bodenbeschafsenheit aus 
Anlaß der beabsichtigten Vergrößerung des

Amtsgerichtes in Euxhaven vorgenommen 
wurden, stieß man in etwa 10 Meter Tiefe 
über moorigem Grunde im Sande auf eine 
Sumpfgasquelle. Das Gas brannte mit 
20 Zentimeter hohen Flammen. Weiteres 
ist noch nicht bekannt, da die Bohrungen 
wegen schlechter Witterung eingestellt wurden.

( B e i m  G e w i t t e r  i n  d e r  Schut z» 
Hü t t e . )  A ls  Sonntag Nachmittag eine 
Wiener Touristengesellschaft vor einem Un­
wetter in der Scheibwaldhütte auf der Rax 
Schutz suchten, schlug der Blitz in die Hütte 
ein. Zwei Touristen wurden von einer 
tiefen Bewußtlosigkeit befallen, aus der sie 
bis sechs Uhr abends nicht erwachten. 
Zwei Damen erlitten sehr schwere Brand­
wunden.

( V e r g n ü g u n g s f a h r t  l ä n g s  d e r  
d a l m a t i n i s c h e n  K üs te .) Der auf einer 
Vergnügungsfahrt durch das adriatische und 
tyrrhenische Meer begriffene Doppelschrauben- 
dampfer „ S  ch I e s w i g" des Norddeutschen 
Lloyds ist am Sonntag nach interessanter 
Fahrt an der dalmatinischen Küste entlang 
wohlbehalten in K o r f  u eingetroffen. Bei 
C a t t a r o  begegnete die „Schleswig" dem 
österreichischen Kreuzergeschmader, das »on 
der Schiffskapelle m it der Nationalhymne und 
von den Passagieren mit lebhaften Ovationen 
begrüßt wurde, während die Matrosen para­
dierten. Aus der Fahrt an der Küste ent­
lang, wurde der Dampfer „Schleswig" durch 
ein österreichisches Torpedoboot angehalten 
und in freundschaftlichster Weise abgefertigt. 
Die Stimmung unter den Passagieren war 
begeistert. Der Aufenthalt auf Korfn be­
friedigte die Teilnehmer außerordentlich. Zu 
dem guten Verlaus des Besuches der Insel 
trug wesentlich die von Professor Dörpfeld 
übernommene Führung durch das Museum, 
den Gorgotempel und den Park Monrepos 
bei, in welchem Dörpfeld kürzlich einen Tem­
pel ausgegraben hat. Das Achilleion würd« 
Sonntag Vormittag besucht. Um 2 Uhr 
mittags erfolgte die Weiterreise »ach 
K a t a k o l o  zum Besuche Olympias. Der 
bisherige Neiseverlaus war überaus zufrieden­
stellend.

( Z u r  V e r s i c h e r u n g  d e r  K u n s t -  
schütze P  i er  p o n t M  o r  g a n s) sind nach 
Meldung aus Newyork Verträge in der Höhe 
von 23 M illionen Dollars abgeschlossen 
worden. Etwa vier M illionen davon 
wurde» bei ausländischen Gesellschaften unter­
gebracht_______________________________ _

Wetter-tteversicht
der Denlscheu Seewärts.

_______Ha in b a r g ,  6. M ai 1912.
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der letzten 
24 Stunden

Vorkam ?57.3lO heiter > 6 6,4 >nachm. Nied.
Hamburg 758,6 O halb bed. 5 12,4 Nied.i.Sch.*)
Swiiiemüude 760,3 ONO halb bed. 5 — meist bewölkt
Nenfahrivasser 761,5 O heiter 5 ! --- zieml. heiter
Memei 762,3 ONO heiter- 5 — zieml. heiter
Hamicwer 756,1 ONO bedeckt S 3 12,4 Nied. i. Sch.
Berlin 757,1 O heiter 3 12,4 nachm. Nied.
Dresden 754,4 NNO Regen 3 20,4 anhalt. Nied.
Breslau 755,7 O Schnee 3 12.4 Gewitter
Bromberg 759,2 N0 Heiter- 4 6,4 vorm. Nied.
Metz 751,8 W Regen 9 12,4 nachts Nied.
Frankfurt, M. -L!,8 SW Regen 8 12,4 vorm. Nied.
Karlsruhe 751,8 SW Regen 8!! 2.4 nachts Nied.
München 752,7 W bedeckt 6 ! 6,4 nachts Nied.
Paris 751.1 SS W wolkenl. 9 Wetterleuchtt
Alissingen 753,0 O wolkig 8 ^ ,4 nachts Nied.
Kopenhagen 762,9 O wolkig 5 — vorm. Nied.
Stockholm 7663 N1W heiter- 5 zieml. heiter
Haparanda 764,7 NW wolkig 6 nachm. Nied.
Archangel 763,6 NNO bedeckt -  2 ^ ,4 nachm. Nied.
Petersburg 763,5 ONO wolkig 2 Wetterleuchtt
Marsch all 757,9 NO halb bed. 2 vorm. Nied.
Wien 750.0 W Regen 19 9,4 vorw. heiter
Nom /49,5 O wolkenl. 10 12,4 zieml. heiter
Hermannstadt 751,2 SO heiter 13 2,4 vorm. Nied.
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz 757,6 S S W Regen 10 12,4 anhalt. Nied.
Nizza - - — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t  t c r  >l» s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 7. M ai 
Kühl, meist heiter.
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Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle der Stadt­

gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1913 liegt in der Zeit vom 3. bis 
12. d. M ts. in unserem Steuerbureau 
im Rathause, Zimmer Nr. 45, zur 
Einsicht aus.

W ir machen tedock darauf aufmerk­
sam, daß gemäß AMkel 40, Nr. S 
der Anweisung vom 4. November 
1895 zur Ausführung des Gewerbe- 
steuergesetzes vom 24. Juni 1891 nur 
den Gewerbesteuerpflichtigen des Ver­
anlagungsbezirks Stadtkreis Thorn 
die Einsichtnahme gestattet ist.

Thorn den 2. M a i 1913.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
W ir haben für die Zeit vom 19. 

bis 29. M a i d. Is .  2 Offiziere in 
der Nähe der Ulanenkaserne unter­
zubringen.

Die Offiziere haben Anspruch auf 
Morgenkost. A ls Entschädigung 
werden 3,50 Mark für den Tag ge­
währt.

Hauseigentümer oder Einwohner, 
die Quartiere vorrätig haben, können 
sich bis zum 10. d. M ts .  in unserem 
Servisamte, Rathaus, Zimmer 19, 
melden.

Thorn den 5. M a i 1913.
___ Der Magistrat.

E S
zurGoldlotterie des Angusta VikLoria- 

Hmrses

HaMgewrnMMM
Zieh,»,!, 7. M a i 1St8.

hat noch abzugeben

A s t .  l t l .  8 k l i lc k  U M . ,
Breiteltr. 27

Lung !
Kouknrrcnzlos!

Serren-AnzMe «ÄLNmELL:
°'°LL.E° Unterkleider,
W M M W «  » N " . , >
kauft stets jeder wirklich reell und billig

b-i L .  M U L m o v s k i ,
Attstädt. Markt, Rathausecke, Postseite, 

einziges Ladengeschäft im Rathause. 
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Die prelle.
(Vierter Blatt.)

btapellauf der Linienschiffes 
„Großer Uurfürst."

. Aus der H a m b u r g e r  Vulkanwerft ist Mon- 
^ 6  Nachmittag das Linienschiff „Ersatz Kurfürst 
Friedrich W ilhelm '' vom Stapel gelaufen. P r i n z  
^ s k a r  v o n P r e u ß e n  hrelt im Auftrage des 
Parsers die T a u f r e d e ,  der w ir folgende Aus­
führungen entnehmen: Es ist ein ruhmvoller Name, 
uen zu tragen dieses Schlachtschiff ausersehen ist.

rst der Name emes Herrschers, dessen nicht nur 
vre Kinder seines Stammlandes in  Dankbarkeit 
und Verehrung gedenken, sondern den auch das 
heutige Deutschland zu seinen Großen zählt, zu den 
Scannern, die m it weitausschauendem Blick und m it 
Zäher Energie eine Aufgabe erkannt und verfolg: 
haben, die zu erfüllen zwar erst späteren Geschlech­
tern beschieden war. A ls der Stern der deutschen 
Aansa nach Zeiten hoher B lüte und glanzvoller 
Atacht am Ausgang des M itte la lte rs teils durch 
ergene Schuld, teils durch die unglücklichen Zustände 
unseres zerrissenen Vaterlandes verblich, war Fried­
rich W ilhelm, Kurfürst von Brandenburg, der erste 
deutsche Fürst, der den hohen Wert, die befruchtende 
A raft von Seehandel und Seegeltung klar erkannte, 
^ r, der m it allen Kräften einer heißen Vaterlands­
liebe für die Größe und innere Ausgestaltung seines 
Landes gerungen hat, mochte wohl m it prophetischem 
Blick die Zeit erschauen, da das deutsche Volk hin­
auswachsen mußte aus den Grenzen des festlän­
dischen Staates. Nur von wenigen seiner Zeit­
genossen verstanden, hat er m it eiserner W illens­
kraft die Durchführung seiner hochgesteckten Ziele 
betrieben, hat eine Flotte gebaut. Kolonien gegrün­
det Beziehungen zu fremden Völkern angebahnr 
und Handelsverträge m it anderen Staaten ge­
schlossen. Zwar sind diese Werke seiner Tatkraft 
durch die Stürme vernichtet worden, die spater unser 
Vaterland heimsuchten. Uns blieb jedoch ein köst­
liches Vermächtnis, blieb der Hinweis seines 
Ttrebens: Den deutschen Gedanken hinauszutragen 
kn die weite Welt. Das deutsche Reich hat dieses 
Vermächtnis des Großen Kurfürsten verständnisvoll 
übernommen und treu gehütet. I n  beispielloser 
Entwicklung haben sich durch rastlose ernste Arbeit 
langer Friedensjahre Handel und Wandel zu herr­
licher B lüte entfaltet und sind hinausgetreten über 
die Linnenländlichen Schranken des kontinentalen 
Staates . . . Wie uns allen dieser Name (Großer 
Kurfürst) nicht blos ein Klang ist, sondern die Ver­
körperung einer Idee und eines W illens, so sei 
auch deiner Besatzung dieser Name Wahlspruch und 
Richtung für ih r Tun : Liebe zum Vaterlands in  
hellen, wre in  trüben Tagen; treue selbstlose 
Pflichterfüllung im  Frieden wie im  Kriege - eiserne 
Willenskraft in  der Erfüllung der Aufgaben, die 
jedem Einzelnen in  seinem Kreise gestellt sind! Die 
guten Wünsche des deutschen Volkes begleiten dich 
auf deinen Fahrten, die Gott stets gütig segnen 
möge, indem er d ir und deiner Besatzung die K ra ft 
leiht, sich stets der Flagge würdig zu zeigen, die 
stolz von deinem Mäste flattern w ird ! Auf Befehl 
Seiner Majestät des Kaisers taufe ich dich: „Großer 
Kurfürst". — Der Prinz zerschellte eine Flasche 
Schaumwein am Bug des Schiffes und fuhr dann 
fo rt: Vor uns steht nunmehr Seiner Majestät 
Schiff „Großer Kurfürst", ein mächtiges Linienschiff, 
das in  Jahresfrist die kundigen Meisterhände dieser 
Werft verlassen wird, um als wertvoller Zuwachs 
in  die deutsche Flotte eingereiht zu werden. W ir 
aber, die diesen festlichen Tag hier miterleben 
konnten, gedenken in  dieser Stunde dessen, der m it 
zielbewußtem W illen und in  nimmer rastender A r­
beit den Ausbau der deutschen Seemacht gefördert 
hat, und rufen dankbaren Herzens: Seine M^estLL, 
unser allergnädigster Kaiser und Herr Hurra,

deutsches Uaiserpreis-Wettfingen.
Von P a u l  S c h w e d e  r.

--------------- (Nachdruck verboten.)
F r a n k f u r t  a. M ., 5. M ai.

M it  mächtigen Akkorden hat am heutigen M on­
tag der 4. Wettstreit deutscher Männergesangver­
eine um den von Kaiser W ilhelm  I I .  gestifteten 
Kaiserpreis in  der Bank- und Handelsmetropole 
am M a in  eingesetzt, nachdem bereits am gestrigen 
Sonntag eine öffentliche Hauptprobe zum

VegrützungskonZert der Frankfurter Sänger 
stattgefunden hatte, m it welchem am heutigen 
Abend das Fest offiziell begann. Leider begünstigt 
nicht wie in  früheren Jahren ein wolkenloser Früh­
lingshimmel die Veranstaltung; vielmehr regnet 
es seit Tagen leise, aber eindringlich, sodaß die 
W irte  rings auf dem Festplatz betrübt drein­
schauen, trotzdem in  der Feststadt bereits einschließ­
lich der Zuhörer zirka 15 000 Sangesfreunde aus 
dem ganzen deutschen Reiche eingetroffen sind. 
D am it ist Frankfurt wiederum das „Zentrum des 
deutschen Männergesanges" geworden, zu dem der 
Kaiser die Stadt gern ausgestaltet sehen möchte. 
Der Pflege des deutschen Volksliedes g ilt  auch 
diesmal der friedliche „Sängerkrieg" an den Ufern 
des M ains, zu dem sich 41 deutsche Männergesang­
vereine m it insgesamt 8486 M itgliedern eingefun- 
den haben. V ie l ist darüber gestritten worden, ob 
es angezeigt sei, eine Veranstaltung von so allge­
meiner nationaler Bedeutung stets hier im Süd­
westen des Reiches vor sich gehen zu lassen, wohin 
die Reise vielen Männergesangvereinen, vor allem 
des deutschen Ostens, unerschwinglich erscheint. 
A lle in  schließlich hat doch Frankfurt den Sieg da­
vongetragen, nachdem es seinem früheren rührigen 
Oberbürgermeister, dem Herrenhausmitglied Dr. 
A d i c k e s  gelungen war, eine prächtige 

Festhake
für diesen Zweck erstehen zu lassen. Der von Pro- 
fesor v. Th i e r sch - München  entworfene Bau 
macht einen überaus großartigen Eindruck. E r ist 
auch architektonisch sehr bemerkenswert und hat von 
der Stadt Frankfurt schon über sechs M illionen 
Mark an Aufwendungen erfordert. Der Jnnen- 
raum der riesigen Halle ist 111l4 Meter lang und 
67Z4 Meter breit. Der Erdgefchoßboden umfaßt 
nahezu 6000 Quadratmeter. Zwischen den Säulen 
des Eingangsrundbaues erhebt sich der kostbare -  
Kaiserpavillon, der den Kaiser und sein Gefolge si 
Während der Pausen zum Aufenthalt dienen w ird. d

Hurra, H urra! Hierauf erfolgte der Stapellaus 
glatt und sicher, während die Ehrenwache präsen­
tierte und dre Musik die Nationalhymne spielte. 
Der am Vorm ittag herrschende Regen hatte auf­
gehört. Dem SLapellauf wohnten be i: Vom Reichs- 
marineamt Vizeadmiral v. Krosigk als Stellver­
treter des Staatssekretärs; als Vertreter der 
Freien und Hansestadt Hamburg: die Bürgermeister 
Dr. Schröder und Dr. Predöhl, der Präsident der 
Bürgerschaft Ober-Regierungsrat Dr. A. Schön und 
die Senatoren Dr. SLhamer und Sander. A ls De­
putation des Leib-Kürassier-Regiments Großer 
Kurfürst (Schlesisches) Nr. 1 der Kommandeur 
Oberstleutnant v. Websky, Rittmeister Frhr. von 
Richthofen und Oberleutnant Frhr. v. Duranr. 
Ferner war zum Stapellauf geladen: Hanseatischer 
Gesandter in  B erlin  Dr. KUigmann; königl. preutz. 
Gesandter in  Hamburg, v. B ü low ; Generalleutnant 
v. Quast, kommandierender General des 9. Armee­
korps zu A ltona; Vizeadmiral Schack, Inspekteur 
der Küstenartillerie und des Minenwesens zu Cux- 
haven; Generalleutnant Deinen, Inspekteur der 
Landwehr - Inspektion Altona, stellvertretender 
Kommandant von Altona.

Usygreffe.
Die Jahresversammlung des Vereins für Hand- 

lRnaskommis von 1858 fand vorigen Sonnabeno 
in  H a m b u r g  statt. Der von der Verwaltung vor­
gelegte Jahresbericht rief eine ausgedehnte Erör­
terung hervor, die sich hauptsächlich um sozial­
politische Fragen drehte. Neu aufgenommen in  
das Programm wurde die Forderung nach gesetz­
licher Festlegung eines Erholungsurlaubs. Die 
Verwaltung zoll Leim Reichstag für die Erfüllung 
dieser Forderung energisch eintreten. Die Frage 
der Zusammensetzung der Abgeordnetenversamm- 
lung, die seit Jahren auf der Tagesordnung ge­
standen hat, wurde endgiltig geregelt. Einstimmige 
Annahme fand der gemeinsame Antrag des Auf­
sichtsrats und der Verwaltung auf Errichtung einer 
Abteilung für Unterrichtswesen, welche die Auf­
gabe haben soll, das Unterrichtswesen innerhalb des 
Vereins nach einheitlichen Grundsätzen zu pflegen, 
Der Verein zählt jetzt über 120 000 Mitglieder.

Die Generalversammlung des deutschen Berg- 
arbeiterverbandes fand dieser Tage in  H a n n o v e r  
statt. Im  M itte lpunkt der Erörterung standen 
Streitfragen. Aus dem Bericht des Vorstandes, den 
der socialdemokratische Neichstagsabg. Sachse er­
stattete, geht hervor, daß die Mitgliederzahl des 
Verbandes einen starken Rückgang ausweist. Am 
Schlüsse des Jahres 1910 hatte der Verband 123 400 
Mrtglieder, am Schluß des Jahres 1912 waren es 
nur noch rund 114 000, sodaß ein Verlust von über 
8300 Mrtgliedern zu verzeichnen ist.

Der ReichsverLand zur Unterstützung deutscher 
Veteranen hat kürzlich seine Hauptvorstandssitzung 
in  B e r l i n  abgehalten. Es wurde dankbar an­
erkannt, daß der Gesetzentwurf, betr. die Gewäh­
rung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer, die Be­
dingungen für die Erfüllung der gesetzlichen Bei­
hilfe m ildert und der Nachweis der Erwerbsunfähig­
keit bei vorliegender Unterstützungsbedürftigkeit 
nicht mehr verlangt w ird ; daß ferner die ärztliche 
Untersuchung wegfällt und insbesondere dem ersten 
Grundsatz des Reichsverbandes entsprechend, die Ve­
teranenunterstützung von zukünftig 12,50 Mark pro 
Monat, gänzlich unabhängig von der politischen 
Stellung der Veteranen oder ihrer Konfession ge­
zahlt werden soll. Frau vom Rath stiftete zum 
Jubiläumsfonds 10 000 M ark; ferner stellte der 
erste Vizepräsident des Verbandes, Herr Stier, für 
die Werbetätigkeit im  Reiche gleichfalls 10 009 Mk. 
zur Verfügung. Eine Reihe von Vereinen und

Für das Kaiserpaar insbesondere sind zwei kleine 
intime Salons geschaffen, die eine wundervolle

endigt. Die Kaiserloge selbst bietet einen pracht­
vollen umfassenden Ausblick auf den ganzen gewal­
tigen Festsaal, der inzwischen durch E in- und Um­
bauten eine wesentlich intimere und für die Akustik 
günstigere Ausgestaltung erfahren hat. Die Sitz­
plätze für das Publikum liegen zu ebener Erde und 
den ersten und zweiten Rang der Halle. Für die 
Logen im  ersten Rang sind Preise bis zu 3000 Mk. 
und darüber beim Verkauf der Plätze an die M it ­
glieder der alten Frankfurter Patriziergeschlechter 
erzielt worden. Für die Musiker und Sänger ist 
ein besonderes Podium zu ebener Erde geschaffen 
worden, das der Kaiserloge gerade gegenüber liegt. 
Auf diesem werden nach dem heutigen Begrüßungs­
konzert von morgen früh ab bis Donnerstag die 
auswärtigen Münnergesangvereine zu den Wett- 
gesängen antreten und zwar am Dienstag 18, am 
Mittwoch 17 und am Donnerstag 6 Vereine.

Für die Sänger ist eine besondere UnLerkunsts- 
halle gebaut worden, von der aus sie durch einen 
gedeckten Gang unmittelbar auf das Podium ge­
langen. Zu Ehren der Sänger ist heute ganz 
Frankfurt in  ein Flaggenmeer getaucht. Nament­
lich der Bahnhofsvorplatz, die zur Festhalle füh­
rende Hohenzollernstraße, die Kaiserstraße und die 
altberühmte Hauptverkehrsader Frankfurts, „D ie  
Ze il", haben einen sehr vornehmen und einheit­
lichen Schmuck erhalten. Überwältigend schön ist 
der Eingang für den Kaiser m it kostbaren Blumen 
und Pflanzenarrangements hergerichtet worden. 
Auch für die Presse ist seitens der Frankfurter 
Journalisten vortrefflich gesorgt.

Die teilnehmenden Vereine.
Nicht weniger als 26 Vereine kommen aus 

Rheinland und Westfalen, ferner zwei aus der 
bayerischen Rheinpfalz, je einer aus Baden und 
Hessen, der Magdeburger Männerchor, die Leiden 
Erfurter und der Mühlhauser Verein, also vier aus 
der Provinz Sachsen, drei aus B erlin , einer aus 
Potsdam und nur einer aus dem Osten, nämlich 
der Posener Lehrergesangverein. Es fehlen also 
das Königreich Bayern rechts des Rheins vollkom­
men, ebenso Württemberg und das Königreich 
Sachsen, ferner ganz Ost- und Westpreußen, Schle­
sien, die Provinz Hannover, die Hansastädte und 
sie Leiden Mecklenburg.

Verbanden, die sich m it der Veteranenfürsorge be­
schäftigen, haben bereits ihren korporativen An­
schluß an den ReichsverLand vollzogen. An die 
deutschen Städte und Landkreise ist ein Rund­
schreiben ergangen, in  dem zu einer gemeinsamen 
Beratung über die Regelung der Veteranenfürsorge 
im Reiche, zur Sammlung ernes Reichsfonds zwecks 
Gewährung laufender ausreichender Unterstützungen 
für die allerbedürftigsten alten Krieger und 
Schaffung leichter Arbeitsgelegenheit für noch ar­
beitsfähige Veteranen aufgefordert wird. MiL- 
unterzeichnet haben dieses Rundschreiben u. a. auch 
die Oberbürgermeister Wermuth - Berlin  und 
MaLLing-Breslau. ^

Unter Teilnahme der Behörden und Vertretern 
wissenschaftlicher Korporationen wurde Freitag 
Vormittag in  F r a n k f u r t  a. M . im Physikalischen 
Verein die 52. Jahresversammlung des ZenLral- 
vsreins deutscher Zahnärzte eröffnet. I n  Verbin­
dung m it dieser Tagung beging der F r a n k ­
f u r t e r  A a h n ä r z t e v e r e i n  sein 50. S t i f ­
t u n g s f e s t .  Die von mehr als 500 Zahnärzten 
besuchte Versammlung erledigte ein überaus reich­
haltiges Programm von wissenschaftlichen Vor­
tragen und Demonstrationen, aus denen ein klares 
B ild  von der bedeutenden Entwicklung der zahn­
ärztlichen Wissenschaft und dem Ansehen der deut­
schen Zahnärzteschaft zu entnehmen ist.

Der Verein gegen das Bestechungsrvesen hielt am 
Sonnabend in  der M ü n c h e n e r  Handelskammer 
unter dem Vorsitz des Kommerzienrats H L i t t e n -  
m ü l  l  e r - Ludwigshafen im Beisein von Vertre­
tern des Ministeriums der Verkehrsangelegenheiten, 
der Eisenbahnverwaltung, des Magistrats München 
und des Präsidenten der Handelskammer München 
seine Generalversammlung ab. Nach Erstattung des 
Jahresberichts durch den Generalsekretär sprach 
JustizratFuld-Mainz über das öffentliche Interesse an 
der Strafverfolgung von Bestechungen von Ange­
stellten im  geschäftlichen Verkehr. Die Versammlung 
nahm folgende R e s o l u t i o n  an: Aufgrund der 
seit Oktober 1909 gemachten Erfahrungen muß fest­
gestellt werden, daß die Auffassung der Staatsan­
waltschaften bezüglich der Frage, ob die Verfolgung 
eines Vergehens gegen Paragraph 12 des Wetr- 
bewerbgesetzes im öffentlichen Interesse liegt, vie l­
fach durchaus unzutreffend ist. Der Verein ist der 
Ansicht, daß die Verfolgung jeder Bestechung An­
gestellter im Geschäftsverkehr stets im öffentlichen 
Interesse liegt, weil durch Bestechung Treu und 
Glauben im Verkehr unterbunden werden und da­
durch eine Korrumpierung der Angestellten bewirkt 
wird. Der Verein richtet an die Justizverwaltung 
das Ersuchen, die Staatsanwaltschaften anzuweisen, 
das Vorhandensein des öffentlichen Interesses regel­
mäßig dann anzusehen, wenn von den in  Para­
graph 13 des Wettbewerbgesetzes genannten Ver­
bänden SLrafantrag wegen Vergehens gegen Para­
graph 12 gepellt wird.

Luftschiffahrt.
Tödlich abgestürzt ist Sonnabend V orm ittag , 

nach M eldung aus Versailles, der F lieger-U n­
teroffiz ier B e ll in i auf dem Flugplatz von 
S t. C yr.

In fo lg e  eines plötzlichen Windstoßes, stürzte 
der Schweizer F lieger Rech au f dem Flugplatz 
Dübendors bei Zürich aus 100 M eter Höhe ab. 
E r  wurde schwer verletzt unter den T rüm m ern 
fernes F lugapparates hervorgezogen und erlag 
bald daraus seinen Verletzungen.

Die Preisrichter.
Zu Preisrichtern sind neben dem Dresdener 

Generalmusikdirektor Geh. Hoftat Edlen v. Schuch 
der Direktor des musikhistorischen Seminars und 
der Hochschule für Musik in  B erlin  Geh. Regie­
rungsrat Professor Dr. K r e t z s c h m a r , der könig­
liche Kapellmeister Dr. Be i er -Eassel ,  Professor 
B  u t  h s - Düsseldorf, der Direktor des Rassischen

tor des philharmonischen Chors rn B e rlin  P ro­
fessor Siegfried O chs, das M itg lied  der Akademie 
der Künste Professor T a u L e r t  - B e rlin  und Pro­
fessor S it t - L e ip z ig  ernannt worden, und zwar 
von der fü r den Wettstreit besonders eingesetzten 
musikalischen Kommission, in  der neben dem Gene­
ralintendanten der königlichen Schauspiele zu Ber­
l in  Grafen v o n H ü l s e n - H ä s e l e r  u. a. der 
W irk l. Geh. Oberregierungsrat Dr. S c h m i d t  vom 
Kultusministerium, Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. F r i e d  l a n d  er  und der Direktor des Hof- 
und Domchors Professor N u d e l- B e r l in  ange­
hören. Anstelle des im  letzten Augenblick durch die 
Konzertreise der Berliner Sinakademie nach I t a ­
lien am Erscheinen verhinderten zehnten Preis­
richters Professor S c h u m a n n  als Dirigenten der 
Berliner Singakademie hat der Kaiser den P ro­
fessor Pau l Z i e l  sch e r  aus Vrieg in  Schlesien 
zum Preisrichter ernannt. Zum 

Preischor
ist bekanntlich eine Dichtung des schweizerischen 
Germanisten Professor Adolf F r e y - Z ü r i c h  in  der 
Komposition seines Landsmannes F r i e d r i c h  
H e g a r ,  „1913", gewählt worden. Dieser soge­
nannte „Zehnwochenchor", der den beteiligten Verf­

allen beteiligten Vereinen der Reihe nach gesungen 
werden. Daneben haben alle Vereine noch einen 
oder zwei selbstgewühlte Chöre zum Vortrag zu 
bringen, die in  der Hauptsache dem auf Anregung 
des Kaisers zustandegekommenen deutschen Volks­
liederbuch entnommen sind. Am Donnrestag w ird  
dann nach dem Schluß der Einzelvorträae eine 
Auswahl unter den 16 besten Vereinen vorgenom­
men werden, die sich hierauf am engeren Wettstreit 
rn dem sogenannten

„SLrmdsnchor"
zu beteiligen haben. Dieser w ird  ihnen erst eine

Prozeß wegen Beleidigung von 
Celephonbeamtinnen.

Gegen den Rechtsanwalt Dr. P a e c h t e r  in 
B e r l i n ,  der durch seine vielfachen Prozesse gegen 
die Postbehörde bekannt geworden ist, richtete sich 
eine umfangreiche Anklage wegen Beleidigung 
mehrerer Telephonbeamtinnen, welche Sonnabenv 
vor dem S c h ö f f e n g e r i c h t  B e r l i n - S c h ö n e -  
b e r a  zur Verhandlung kam. Bekanntlich hatte 
sich Dr. P. schon einmal vor mehreren Jahren 
wegen Beleidigung mehrerer Telephonbeamtinnen 
zu verantworten. E r wurde damals zu einer Geld­
strafe verurteilt. Die Postbehörde entzog ihm dar­
aufhin den Telephonanschluß, der ihm erst im De­
zember v. Js. auf seine vielfachen Beschwerden und 
Klagen wieder gewährt wurde. Den Grund zu der 
Entziehung des Anschlusses bildeten die jetzt zur 
Anklage stehenden Beleidigungen der Beamtinnen, 
die Dr. P. nach seiner ersten Verurteilung ausge- 
stoßen hatte. Es handelte sich um eine Blütenlese
verschiedener Schimpfworts: Am 19. Oktober soll

P. die Telephonistin Ahlers „S ie Kamel" titulier:»

Kallies: „Machen Sie, daß Sie aus der Leitung 
kommen, Sie Kam el!" — I n  dem zweiten Anklage­
fa ll soll der Angeklagte zu zwei Postbeamten, als 
ihm der Anschluß abgeschnitten wurde, geäußerr 
^aben: Was denkt sich denn die Postdirektion, die 

at ja  ein Rechtsempfinden wie die Hottentotten!" 
I n  der Verhandlung bestritt der Angeklagte m it

aller Entschiedenheit, sich der Beleidigung schuldig 
gemacht zu haben. Nur in  dem einen Fall Habe er 
tatsächlich gesagt: ,^Sie schwindeln". Hierzu habe
er auch alle Veranlassung' gehabt,

Viertelstunde neunmal er-
denn an jenem 

Tage sei ihm in  einer Viertelstunde neunmal er­
klärt worden, die von ihm verlangte Leitung sei 
besetzt, trotzdem er gleich darauf festgestellt habe, daß 
von dem betreffenden Apparat aus in  der voran­
gegangenen Stunde überhaupt nicht gesprochen 
worden war. Die weiteren Schimpfworte müsse er 
ganz entschieden Lestreiten. Zu jener Zeit hätten 
auf dem hier in  Frage kommenden Amt Ltttzow 
(früher Amt 6) dre unglaublichsten Zustände ge­
herrscht. Auf dem Amt wurde während der Dienst­
stunden allerlei A llo tr ia  getrieben. Schließlich habe 
sich herausgestellt, daß der dort amtierende Tele- 
grapheninspektor Kessel m it 25 Beamtinnen jenes 
Amtes intime Liebesverhältnisse angeknüpft habe. 
Kessel flüchtete schließlich und wurde entlassen, wäh­
rend der betreffende Telegraphendirektor strafweise 
nach Straßburg versetzt wurde. E r müsse jetzt be­
haupten, daß er von den Beamtinnen oes Amtes 
absichtlich schlecht behandelt und schikaniert worden 
sei. Nach dem Konfliktsfa ll vom 15. A p ril 1918 
ei er durch ein Schreiben der PostbeLörde vom j.

widerspreche jedem Rechtsempfinden. Dabei sei ihm 
gesagt worden: „Wenn w ir  Ihnen die Apparate 
auch abbrechen, bezahlen müssen Sie sie bis 1. Ok­
tober doch!" E r stehe nun aber auf dem Standpunkt, 
daß. wenn er die Apparate bezahlen müsse, sie ihm 
auch nicht weggenommen werden dürfen. Aus 
dieser Überzeugung sei die Äußerung von dem 
Rechtsempfinden nach A rt der Hottentotten ge­
fallen. Die zu den Anklagefällen vernommenen 
Telephonistinnen bestätigen die von der Anklage 
öchaupteten Beleidigungen und  ̂ erklärten ziemlich 
übereinstimmend., daß sie die Stimme des Rechts^

Stunde vor dem Wettstreit ausgehändigt, und sein 
Vortrag entscheidet über die Verleihung der 
Kaiserkette sowie über die Verteilung der übrigen 
21 für die Veranstaltung von den verschiedensten 
Seiten gestifteten Ehrenpreise.

Nachdem im  Laufe des heutigen Montags die 
Mehrzahl der beteiligten Vereine, teilweise in  
Extrazügen, in  Frankfurt eingetroffen war, begann 
um 8 Uhr abenos in  der großen Festhalle 

das Begrühungskonzert.
Neben dem auf 132 Musiker verstärkten Orchester 
des Frankfurter Opernhauses nahmen daran alle 
dem Sängerbund Frankfurt am M a in  angeschlosse­
nen hiesigen Gesangvereine m it über 8000 M it«  
gliedern unter Leitung von Professor M axim ilian  
F l e i s c h  teil. Der Protektor des Festes, Kaiser 
W ilhelm  I I .  tra f zu dem Konzert in  Begleitung 
des Landgrafen von Hessen, des Intendanten der 
königlichen Schauspiele Grafen v. Hülsen-Häseler 
und m it großem Gefolge im  Automobil von Wies­
baden kommend in  der Feststadt ein. Nach einer 
Begrüßung durch den Festausschuß am P orta l der 
Halle betrat der Kaiser unter dem stürmischen 
Jubel aller Anwesenden die große Käiserloae. Die 
Musik intonierte die Nationalhymne, in  oie auf 
ein Zeichen des Dirigenten Professor M ax im ilian

Hymne' Richard Wagners eingeleitet wurde. Nach 
der Instrumentation von Rudolf Weinwurm sang 
der Massenchor dazu den von Leopold V a h l f e s t  
gedichteten Text:
Ä ls einst in  trüber Ze it das deutsche Land zev:

I n  stetem Völkerstreit den Nachbarn ^nur eist 
— -  Spott, —
E in  Flehn stieg himmelwärts in  Sturm  unt'

Nachtgewalten, 
Der Traum fü llt jedes Herz: E in  Reich! E in  Herr!

E in  Gott!
Und ruhmvoll ist's geschehn nach Kampf und blut»

gen Siegen,
E rfü llt der Väter Flehn und Nord und Süd im

Bund!
Der Kaiseradler hehr ist sonnenwärts gestiegen. 
Den Neidern um uns her tun trutziglich w irs kund. 
I n  LaLenfroher Zeit, in  reichem Friedenswerke 
Hast du dich ganz geweiht dem Volk und deinentz

Land. 4



anwalts PaechLer genau erkannt haben und gerade 
ihm gegenüber sehr aufmerksam gewesen seien, da sie 
ihn schon als sehr aufgeregten Teilnehmer kannten. 
Der medizinische Sachverständige Gerichtsarzt Dr. 
S t r a u c h  gab sein Gutachten dahin ab: Es be­
stehen keinerlei Zweifel an der vollkommen geisti­
gen Gesundheit des Angeklagten, doch sei er etwas 
nervös. Das Telephon sei nach seinen ärztlichen E r­
fahrungen ein schweres Moment zur Erzeugung von 
Reizen, die die Nervosität auslösen. Die gesund­
heitlichen Schädigungen des Telephons seien gar­
nicht zu unterschätzen, denn schon ein phlegmatisch 
veranlagter Mensch könne am Telephon leicht das 
seelische Gleichgewicht verlieren, wenn er jetzt, wo 
er nicht mehr wie früher, die Kurbel drehen rann. 
ganz h ilflos  vor dem Apparat steht und keinen An­
schluß findet. Der Sachverständige erwähnt einen 
F a ll. aus seiner Praxis, in  welchem ein Arzt direkt 
infolge des Telephonärgers in  geistige Krankheit 
verfallen ist.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Beleidigung zu 260 Mark Geldstrafe eventl. 26 
Tagen Haft.

Mannigfaltiges.
( D a s  A u t o  i m  C a f ö h a u s . )  I n  

Berlin verlor Sonntag Nacht in der südlichen 
Friedrichstadt ein Chauffeur die Herrschaft 
über den Wagen. Das Auto rannte in das 
Konzertcafe „Trocadero". Es überfuhr den 
Portier des Caf6s. Ferner wurden ein Herr 
und eine Dame durch Glassplitter verletzt. 
Das Auto konnte erst zum Stehen gebracht 
werden, nachdem es sich an einer Säule 
mitten im CafL festgefahren hatte.

( E i n b r u c h . )  Im  Verwaltungsgebäude 
der Berliner jüdischen Gemeinde wurde Sonn- 
tag Nacht eingebrochen. Die Täter erbeuteten 
etwa 8000 Mark.

( E i n e  S c h u s t e h r u s - S t i f t u n g . )  
Das Andenken des verstorbenen Oberbürger­
meisters Schustehrus von Charlottenburg soll 
durch eine besondere S tiftung wachgehalten 
werden. Die neue geplante Stiftung, die 
den Namen Schustehrus-Stiftung führen wird, 
soll den Gemeindebeamten, die m it P rivat- 
dienstvertrag angestellt sind, und den Ge­
meindearbeitern zugute kommen.

( M o r d v e r s u c h . )  Am Sonnabend 
Nachmittag stach der 26 Jahre alte Kaufmann 
Max Werner i n K o e p e n i c k ,  Ruschkerstr. 31 
wohnhaft, vor dem Hause Gneisenaustraße 112 
in B e r l i n  auf seine Schwiegermutter, die 
64 Jahre alte Hauseigentümerin W itwe 
Auguste Buttermann, geborene Thiecke, die 
im Nebenhause 113 wohnt, m it einem 
Taschenmesser ein und verletzte sie an der 
rechten Halsseite. M an brachte sie nach der 
nächsten Unfallstation und dann nach ihrer 
Wohnung. Der Täter wurde festgenommen 
und der Kriminalpolizei übergeben.

( U n t e r  d i e  R ä d e r  d e r  L o k o m o ­
t i v e  g e r a t e n )  sind Freitag die 36 jährige 
Frau des Arbeiters W . aus Oberschöneweide 
bei Berlin  und ihr dreijähriges Töchterchen 
auf dem Wege nach der Station Baum- 
schulenweg. Die M utter wurde von der 
Lokomotive erfaßt und schwer verletzt aufge­
funden. Das Kind war unversehrt geblieben. 
M an weiß nicht, ob es sich um einen Unglücks­
fall oder um Selbstmord handelt.

( W e g e n  m i l i t ä r i s c h e n A u f r u h r s )  
verurteilte das Kriegsgericht in K i e l  zwei 
Matrosen vom Schulschiff „Friedrich K a rl" zu 
je 5 Jahren und 1 Tag Zuchthaus. S ie 
hatten sich einem Obermaat gegenüber ge­
weigert, ihren Namen anzugeben, und waren

Wenn neidvoll blickt die W elt auf deutscher See­
macht Stärke,

Von Feinden rings umstellt, w ir halten furchtlos
Stand.

Heil, Kaiser H eil!
E in  deutsches Heer, gerüstet.
Lauscht deinem Führerwort.
Waat's, wenn's euch keck gelüstet!
Heil, Kaiser, Held und Hort!

Das Lied erzielte durch seine patriotische Note 
und die machtvolle Instrumentation eine großartige 
Wirkung, sodaß der Kaiser im  Verein m it dem 
Publikum begeistert applaudierte. —

Darauf sang der Frankfurter Sängerbund Franz 
Schuberts stimmungsvolle „Nacht" und den „Gon­
delfahrer" m it Orchesterbegleitung. Einen gewal­
tigen Eindruck machte dann Edward Griegs „Land­
erkennung" für Solo, Chor und Orchester. Kür die 
Baritonpartie tra t das M itg lie v  des Frankfurter 
Opernhauses Adolf M ü l l e r  in  Aktion. Auf die 
Bedeutung des Sängerfestes als Kundgebung fü r 
das deutsche Volkslied wiesen die drei folgenden 
Vortrage der Frankfurter Sänger „Treue Liebe",
„Reiters Morgenlied" und „Der gute Kamerad' 
hin. Darauf trug das Orchester oie 
B l e y l o - M ü n c h e n  aus Anlaß der Jahrhundert-

von K a rl

feier der Schlacht bei Leipzig komponierte „Sieges- 
Ouvertüre" vor, welche die Überleitung zu drei 
vaterländischen Chören der Frankfurter Sänger 
bildete, und zwar „Gebet vor der Schlacht", das 
,/Schwertlied" und „Lützows wilde, verwegene 
Jagd" von Theodor Körner, alle drei in  der Kom­
position von K a rl M a ria  von Weber.

E in  von dem M itg lied  des Preisrichter-Kolle­
giums Generalmusikdirektor v. Schuch komponier­
tes „Weihelied" für Bariton-Solo, Männerchor 
und Orchester schloß die Reibe der Vortrüge. Der
Text des „Weiheliedes", der den Dresdener Schrift­
steller Franz K o p p e l - E l l f e l d  zum Verfasser 

at, enthält eine Verherrlichung des deutschen 
ännergesangs . Bei den Worten des Schluß- 

chores :
Heil deutsches Lied! I n  hellen Chören 
Soll Männerfang wie Orgelklang 
Dem Vaterlande Treue schwören!
H eil Kaiser, König, Vaterland! 

erhob sich die ganze Festversammlung und brachte 
dem Kaiser eine abermalige jubelnde Ovation dar, 
der darauf nach allen Seiten grüßend und sich ver­
neigend, die Festhalle verließ, um nach Wiesbaden 
zurückzukehren.

dann über den Vorgesetzten Hergefallen, den 
sie mißhandelten.

( Z u r  A u f f i n d u n g  d e r  L e i c h e  
d e s  O b e r j u s t i z r a t s  K ö r n e r - D r e s ­
den.) Nach weiterer Meldung aus Lindau 
am Bodensee scheint es sich nicht um ein 
Verbrechen zu handeln, denn alle Wertsachen, 
die der Tote bei seinem Verschwinden bei 
sich hatte, wurden in seiner Kleidung aufge­
funden. Es kann sich nur um Selbstmord 
oder Unglücksfall handeln. Die Annahme, 
daß es sich um einen Selbstmord handelt, 
wird dadurch gestützt, daß Körner schon 
längere Zeit schwermütig war. Seine peku­
niären Verhältnisse haben ihm keinen Grund 
gegeben, Hand an sich zu legen. Auch ist 
nicht ausgeschlossen, daß Körner das Opfer 
von Beklemmungszuständen geworden ist, 
von denen er vielfach heimgesucht war. 
Bekannt geworden ist der Tote im Zusammen­
hang mit der Affäre der geschiedenen Kron­
prinzessin Luise von Sachsen, der gegenüber 
er die Interessen des Königs von Sachsen 
als Rechtsvertreter wahrzunehmen hatte. Ob­
gleich in diesem F a ll seine Mission nicht von 
großem Erfolg begleitet war, so wurde er 
doch über seinen Wirkungskreis Dresden hin­
aus als tüchtiger Jurist geschätzt.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der D r e s d e n e r  
Nechtsanwalt Fritz Bschorner hatte im vorigen 
Jahre nach Unterschlagung von Klienten- 
und Mündelgeldern in Höhe von mehr als 
60 000M k. die Flucht ergriffen, wurde aber in 
Wien in einem Hotel erkannt und verhaftet. 
Die zweite Strafkammer des Landgerichts 
Dresden verurteilte ihn am Sonnabend zu 
2V i Jahren Gefängnis.

( E x p l o s i o n  e i n e r  P u l v e r f a b r i k . )  
I n  der russischen Pulverfabrik zu Schl üssel ­
b u r g  am Ladoga-See flogen 50 000 K ilo­
gramm Pulver in der Trockenkammer auf. 
Während des Brandes, der infolge der 
Explosion entstand, verbrannten zwei Frauen. 
Der Schaden ist sehr groß.

( D a s  T o r p e d o b o o t  „V . 3",) das 
bei M isdroy vor vier Wochen gestrandet ist, 
konnte immer noch nicht abgebracht werden. 
Verschiedentlich hatten sich die Bagger bis 
dicht an das Boot herangearbeitet, doch hatte 
der Oststurm, der mehrmals einsetzte, die A r­
beiten zumteil wieder vernichtet. Die Kosten, 
die auf 115 000 M ark festgesetzt waren, 
dürften sich noch erheblich erhöhen.

( E i n  W i e n e r  W u c h e r e r )  wurde 
Freitag in der Person des Geldverleihers 
Alten verhaftet. E r hatte dem Sohn des 
österreichischen „Brauereikönigs" Anton 
Dreher, obwohl er wußte, daß der junge 
M ann unter Kuratel stand, mehrere 
M illionen Kronen verschafft und dabei nicht 
weniger als 50 Prozent Provision sich abge­
zogen.

( E r ö f f n u n g  d e r  A d r i a - A u s ­
s t e l l u n g . )  I n  W i e n  ist Sonnabend V or­
mittag die Adria-Ausstellung durch ihren 
Protektor Erzherzog Franz Ferdinand feier­
lich eröffnet worden. Die Ausstellung ver­
folgt den Zweck, das Küstenland der öster­
reichischen Adria, ihre Handelswege, Natur­
schönheiten und die Heilkraft ihrer Seebäder 
In weitesten Kreisen bekannt zu machen.

( S c h w e r e  B o o t s u n f ä l l e . )  Fünf 
junge Männer und ein Mädchen, die in 
L a u s a n n e  nachts vom Tanz zurückkehrten, 
kenterten mit einem Ruderboot. Zwei der 
jungen Männer retteten sich durch Schwimmen, 
die übrigen v i e r  Insassen des Bootes e r  - 
t r a n k e n .  —  Ferner w ird ausHer r sch i ng  
vom Montag gemeldet: Gestern M ittag ge­
rieten sechs Bedienstete des Schloßgutes Ried 
am Ammersee, die sich auf einer Bootsfahrt 
von Messen nach Ried befanden, in einen 
S turm , der das Boot zum Kentern brachte. 
Die sechs L e u t e  e r t r a n k e n .  Ih re  
Leichen sind bis jetzt nicht geborgen.

( E i n  B l a t t  C l e m e n c e a u s . )  Der 
frühere französische Ministerpräsident Cle- 
menceau, der seine Laufbahn als Journalist 
begonnen hatte, hat Sonntag zum ersten 
male den „Homme Libre", eine neue natio­
nalistische Zeitung, erscheinen lassen. Das 
B la tt teilt u. a. mit, daß Frau Pankhurst, 
die Führerin der englischen Frauenstimmrechts- 
bewegung, dauernd ihren Aufenthalt in Paris 
nehmen wird. —  England w ird diesen Ver­
lust verschmerzen können.

( G e m e i n g e f ä h r l i c h e r  
w a h n w i  '  '  
des Frauen!
der Chemiker Claytön und der Druckereileiter Drew, 
wurden am Freitag dem B o w  - S t r e e t -

zu haben. Die von der Polize 
chlagnahmten Schriftstücke wurden vom öffentlichen 
Ankläger verlesen. Es befand sich dabei ein Bries 

C laytons an Ännie Kenney, in  dem Schreiber be­
dauerte, daß die Lieferung gewisser chemischer P rä ­
parate, die von Annie Kenney verlangt wurden, 
sich verzögere. I n  einem anderen Schriftstück, das 
Llaytons Namen trug, wurde ein P lan vorge­
schlagen, nach dem falsche Feueralarme abgegeben 
werden könnten. E in weiteres in  Claytons Räumen 
gefundenes Schriftstück enthielt eine Liste von sieben 
Bauhöfen in  London, die für einen Anschlag ge­
eignet seien. I n  einem anderen Schriftstück wurde 
auf eine Anzahl Baumwollspinnereien Bezug ge­
nommen, die der Schreiber besichtigen wollte. 
Schließlich wurde in  einem Schriftstück darauf hin­

gewiesen, daß die Bureaus der National Health
^nsurance Commission^für «inen Mlschlag^geeigiwr

Gebäudes angegeben und ein Fenster bezeichnet, 
durch welches eine Paraffin- oder Venzolfackel ge­
worfen werden könne. Dre Verhandlung wurde ver­
tagt. — Am Sonnabend in  aller Frühe steckten 
Anhängerinnen des Frauenstimmrechts den neuen 
Flügel der öffentlichen Schule in  A s h l e y  b e t  
A b e r d e e n  i n  B r a n d .  Der Schaden w ird aus 
500 Pfund Sterling geschätzt. I n  der Nähe des 
Schulgebäudes fand man Flugschriften für das 
Frauenstimmrecht zerstreut umherliegen. — Am 
Montag fand vor dem Polizeigericht die Verhand­
lung gegen die der Verschwörung angeklagten An­
hängerinnen des Frauenstimmrechts und zwei 
Helfershelfer männlichen Geschlechts statt. Der 
Staatsanwalt machte neue erstaunliche Ent­
hüllungen; er erklärte, die Polizei habe in  der 
Wohnung des einen Angeklagten den B rie f eines 
gewissen Buckner aus Hamburg gefunden, der die 
Skizzrerung eines Planes zu enthalten scheine, in  
den Theatern, Varietees und Konzerthallen 
Sprengpulver auszustreuen. E in  zweiter B rie f be­
ziehe sich auf einen Anschlag gegen eine Schiffs­
werft, wobei ein Schaden von 20 0U> Pfund ange­
richtet werden sollte. Zur Ausführung dieses Ver­
brechens sollten Männer verwendet werden. Der 
Staatsanwalt teilte m it, daß die öffentliche An- 
klagebehörde Erwägungen über die rechtliche 
Stellung der Personen anstelle, welche Beiträge zum 
Susfragettenfonds gestiftet hätten und deren Schecks 
m it Beschlag belegt seien. V ier minderjährige An­
geklagte wurden gegen Bürgschaft freigelassen. — 
Auf einem Postamt im Südostbezirk London wurde 
unter Briefen beim Sortieren eine Sendung ohne 
Adresse gefunden, die eine Nitroglycerin-Bombe ent­
hielt. Die Ladung war stark genug, um das Ge­
bäude, in  dem mehrere hundert M ann arbeiteten, 
in  die Lu ft zu sprengen. M an vermutet einen An­
schlag von Änhängerinnen des Frauen-Wahlrechts.

humoristisches.
( V e r g e ß l i c h k e i t . )  „Aber Lina, haben Sie 

denn ganz vergessen, daß ich Ihnen verboten habe, 
Ihren Bräutigam in der Küche zu empfangen? 
„Aber, gnädige Frau, ich kann ihn ja das Nächstemal 
in den Salon eintreten lassen!"

( K o m f o r t a b e l . )  Leutnant: »Mefig nobel ist 
es bei dem töchterreichen Kommerzienrat Nagel: so­
gar 'n besonderes Wartezimmer für Freier ist da!"

( V o r  Ger i ch t . )  Kennen Sie den Ange­
klagten schon längere Zeit, Herr Zeuge?" —- „O )a» 
Herr Präsident, schon seit zwanzig Jahren." — „Urrd 
glauben Sie, daß er einen solchen Diebstahl begangen 
haben könnte?" — „Pardon, Herr Präsident, um wie­
viel handelt es sich?"

( A u s  de r  S chu le .) „W ie heißt die Mehrzahl 
von K ind?" — Fritzchen: „Zw illinge!"

Gedankensplitter.
Wenn die Sachen da sind, wo sie hingehören, so 

verliert man die Zeit nicht m it Suchen, sondern kann 
Tag und Nacht nur zugreifen, so hat man's.

Jeremias Eotthelf.
Denke nicht imme ran dich allein.
Füge gefällig dich dem Ganzen!
Es können eben nicht alle tanzen.
Einer muß auch der Spielmann sein.

Johannes Trojan.

Standesamt Thor«. .
Bom  27. A pril bis einschl. 3. M a i 1913 sind gemeldet. 
Geburten: 1. Landwirt Reinhold Thiel-Rudak -

2. Intendantur-Sekretär Alfred Wulfs, T . 3. umheu ^
4. Spediteur Leo Aron, T . 5. Schiffssührer 
Skowronski, T . 6. Graveur Heinrich Rausch, S . 7.Re>e . 
Lokomotivführer Heinrich Golz, T . 8. Oberpostassistent Zu 
Felske, T . 9. Arbeiter Friedrich Böhm, T .
geselle Em il Goerke, S .  11. Schneidermeister Wilhelm A  >
5 .  12. Arbeiter Stanislaus Maciejewski, S . 13. Arv 
Gustav M üller, S .  14. Droschkenbesitzer Stanislaus
T . 15. Regierungsassessor Johannes von Olfers, T . 1v. "v  
bahnajsistent W ilhelm  Zühlsdorf. T .

Aufgebote: 1. Hoteldiener M axim ilian Prange und M M  
Blank-Berlin. 2. Zimmermann August Krüger und Heie

^Eheschließungen: 1. Gelbgießer Peter Zak mit L e o k M  
Nawacki. 2. Straßenbahn-Wagenführer W alter Lorenz " 
Lucia Trombetta. 3. Schirrmeister Helmut Stolz-Spanoa 
mit Hedwig Hapke.

SterbefäUe: ! . Arbeiterwitwe Wilhelmine Rumanows«.
geb. Pflaum , 77 I .  2. SchlossermeisterwiLwe Albertine PUS 
mann, geb. Ritz, 76 I .  3. Erw in Fuchs, 6 ^  M . 4 . S ch E  
machermetsterwitwe Theophila Arendt, geb Szimborski, ^  
5. LazareU-Hausdiener-Frau Nosalie Buyna, geb. Schmiß 
29 I .  6. Schlosserwitwe Mathilde Nowicki, geb. Kastne < 
65 I .  7 . Mühlenwerkführer.Witwe Wilhelmine Melzer. geo< 
Humboldt, 65 I .  8. Auswärterin Hedwig Bartsch, 31 I -

Standesamt Thorn-Mocker.
Bom 27. April bis einschl. 3. M a i 1913 sind gemeldet: 
G eburten: 1. Heizer Bruno Doletzki, T . 2. BäckergeseM 

Robert M alzahn. T . 3 . Arbeiter Franz Kowalski, A  
4. Eigentümer W ilhelm  Heuer, T . 5. unehel. T . 6. Arbeiter 
Johann Makowski, T . ..

Aufgebote: 1. Tischlergeselle August Blech und Marm
Tarrach, geb. Paetzke. 2. Arbeiter Anton Felski-Podgorz uno 
Franziska Sobetzki.

Eheschließungen: 1. Sanitätsvizefeldwebel Oskar F lü g U  
Spandau mit M artha  Beyer. 2. Eisenbahnarbeiter Fett; 
Wisniewski-Podgorz mit K lara  Kowalski.

S terbefä lle : 1. W anda Szaladzlnski, 14 T . 2. Ant-« 
Baranowski, 19 T . 3. Bahnwärterwitwe Auguste Blank, gev« 
Rosenke, 69 I .  4. M ax  Sarnow-ki, 13 I .  5. M eta  Nichert. 
1 I .  6. Gerhard Wiedemann, 4 I .  7. Franz Marcinlak< 
3 M . 8. Gertrud Golembiewski, 3 I .  9. Befitzerfrau Doro< 
thea Dannemann. geb. Gerauch aus Luden, Kr. Thorn, 23 I .  
10. dem Besitzer Hermann Dannemann aus Luden ein tot^ 
Knabe geboren. 11. Arbeiter Andreas Kaczkowski, 66 I»
12. Arbeiterfrau M athilde Becker, geb. Lang. 70 o«
13. Arbeiterfrau M arianna Gembarski, geb. Rosicki au» 
Bielawy, K r. Thorn, 76 I .
—..........................  ........................  -^2
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M l i  T M i l l M
zu befriedigen, scheint sonst eben­
so unmöglich wie allen Leuten 
es recht zu machen. N ur die 
Eigenart des Reichardt-Kakaos 
gestattet es, ihn durch verschie­
denartige Zubereitung jedem Es- 
schmaä anzupassen. Die Haus- 
stau, deren Zunge durch Kaffee, 
und gar der Mann, dessen Ge­
schmacksorgane außerdem durch 
Rauchen an gröbere Nüancen 
gewöhnt sind, finden einen 
Kakao in jener Zubereitung, wie 
sie Kindern am meisten zusagt, 
vielleicht zu weichlich. Etwas 
weniger Zucker, etwas weniger 
oder gar keine Milch, und der 
kräftige Edelgeschmack gerade des

'

-Kakaos kann sich vo ll entfalten:
Auch von Schokoladen gefalle^ 
Kindern ja die süßeren Erwach­
senen die kräftigeren Sorten 
mehr, und insbesondere viele 
Herren bevorzugen bittere, bet-' 
nahe herbe Matten. Selbstver­
ständlich muß man, was ja so! 
leicht ist, solche Unterschiede auch 
bei der Zubereitung des Kakao­
getränks machen, und niemand 
wird einen Kakao mehr weich­
lich finden. Wer sich durch 
diese Bedenken bisher vom 
Kakao-Genusse abhalte^ ließ, 
versuche nunmehr einmal Rei- 
chardt-Kakao zum Preise der 
Fabrik aus der Fabrikfiliale in

M s s i! M .  ! M 1 27.
Fernsprecher 830.


